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Die türkiſch-griechiſche Grenzfrage.

Kann es nun an ſich ſelbſtredend der Pforte gar
nicht verargt werden, wenn ſie ſich ſo lange und ſo weit
als möglich gegen Abtretungen an ein Volk ſträubt, mit
dem ſie eigentlich gar nicht im Krieg geſtanden hat, ſo iſt
es doch nicht unwahrſcheinlich, daß die türkiſchen Staats-
männer ſich ſchließlich zu einer Art von „Grenzberichtigung“
entſchließen werden, die ihnen wenigſtens den Vortheil be
reiten würde, auf ihrer Südgrenze das ernſtliche und ſehr
wohl berechtigte Drängen der Griechen nach einer Aus-
dehnung ihres Nationalſtaates für lange zu beſchwichtigen.
Das Ergebniß des neunjährigen Unabhängigkeitskrieges der
Griechen 1821 bis 1829 konnte ſeiner Zeit den Wünſchen
der griechiſchen Nation nur ſehr unvollkommen entſprechen.
Nach einem entſetzlichen Kampfe und furchtbaren Opfern
und Leiden wurde zur Zeit unſerer Väter durch die Politik
der drei Großmächte Rußland, England und Frankreich ein
griechiſches Königreich formirt, welches höchſtens die Hälfte
der heutigen helleniſchen Welt umſchließt. Militäriſch ſowohl
auf der Seeſeite, wie auf der Landſeite nichts weniger als
zweckmäßig ausgerundet, durch den Krieg in beiſpielloſer
Weiſe zerſtampft und verödet, von Anfang an mit gewal-
tigen Schulden überlaſtet: ſo müßte ſich dieſer kleine Staat
unter einer Reihe höchſt erſchwerender Umſtände ſchrittweiſe
wieder emporarbeiten. Allerdings hat die Ueberlaſſung der
ioniſchen Jnſeln (1864) die Lage des Königreichs ſehr
erheblich verbeſſert. Nichtsdeſtoweniger glüht in Athen
der Drang nach Ausdehnung der Grenzen andauernd mit
wachſender Energie. Das Nationalitätsprinzip iſt auch bei
den Griechen ein gewaltiger Faktor geworden ganz beſon
ders ſeitdem Jtalien unter der Sympathie Europas ſeine
Einheit wiedergefunden hat. Die traurige Lage der kre
tiſchen Griechen und die kläglichen Zuſtände der benach
barten theſſaliſchen Kantone regen ſeit Jahren die Griechen
des Königreichs unaufhörlich auf. Dazu kommt, daß trotz
eines ſehr erheblichen materiellen Aufſchwungs, den (na
mentlich ſeit zehn Jahren bemerkbar) die jetzige Generation
des Königreichs unleugbar genommen hat, das letztere
für alle Zeiten zu der Rolle eines machtloſen Mittelſtaates
erniedrigt bleibt, wenn nicht eines Tages ſeine Grenzen
ausgedehnt werden können. Nicht nur, daß für das jetzige
Königreich mit ſeiner ſehr weſentlich ſeefahrenden und han-
deltreibenden Bevölkerung der Mangel eines breiten Kernes
mit zahlreicher, gutſituirter, bäuerlicher Bevölkerung ſehr
ſchädlich wirkt; nicht nur, daß die hiſtoriſch und wirthſchaft-
lich ausgenutzteſten Kantone bis jetzt die Baſis des neuen
griechiſchen Volksthums haben bilden müſſen; nicht nur,
daß es ſehr ſchwer fallen muß, ein ſo kleines Land politiſch
emporzubringen, wo Eine Mißernte der Hauptprodukte zu

begreifliche Sehnſucht der Griechen, über ihre Zukunft ſelbſt-
ſtändig zu beſtimmen und, wie Jtalien, aus der Hand der
fremden Diplomatie heraus zu kommen, kann erſt dann in
Erfüllung gehen, wenn ihr Land in angemeſſener Weiſe
durch einige weitere rein griechiſche Provinzen, die ſeit
Alters die Verbindung mir Athen begehren, vergrößert
ſein wird.

Die geographiſche Zerſplitterung des griechiſchen Volkes
wird vorausſichtlich für alle Zeiten die politiſche Vereinigung
der geſammten Nation heutzutage nicht minder unmöglich
machen wie im Alterthum. Ebenſo halten wir es aus
durchſchlagenden Gründen für höchſt unwahrſcheinlich, daß
Stambul und Smyrna jemals helleniſche Städte werden
können. Die denkbar vortheilhafteſte Konſtellation würde
es ſein, wenn endlich Kreta, die ſchönen Jnſeln von Rhodos
bis Lesbos und das griechiſche Gebiet des Feſtlandes bis
nach Seres zu dem Königreich geſchlagen werden könnten.
Aber ehe das geſchieht, mögen immer noch einige neue
Phaſen der levantiniſchen Frage ſich abſpielen. Gegen-
wärtig wäre es bereits ein enormer Vortheil, wenn
Theſſalien bis zur Linie des Salambria (ohne das nörd
liche, großentheils mohamedaniſche Stück) und der ſüdliche
griechiſche Theil von Epirus, mit Janina, aber ohne
albaneſiſchen Zuſatz, zu Griechenland geſchlagen wird. Der
Hafen von Volo, die wohlbevölkerte Halbinſel Magneſia,
das reiche Fruchtland des Salambriagebietes, Arta, Süd-
epirus mit ſeiner tüchtigen Bevölkerung würden in ſehr
ſchätzenswerther Weiſe das heutige Königreich ergänzen und
dem Aufſchwung des begabten und anerkannt rührigen
neugriechiſchen Volkes eine vortreffliche Unterſtützung zu
führen.

Telegraphiſche Depeſchen
Luxemburg, d. 22. Januar. (M. 3.) Die Ueber-

führung der Leiche des Prinzen Heinrich von Waller
dingen nach Luxemburg iſt heute unter allgemeiner Be-
theiligung der Bevölkerung vollzogen worden. Die Ver-
treter der Regierung und der Nachbarſtaaten waren an
weſend. Die Ueberführung in die Erbgruft erfolgt am
Freitag.

Luremburg, d. 22. Januar. Die Leiche des
Prinzen Heinrich iſt heute Nachmittag 2 Uhr hier einge-
troffen. Dieſelbe bleibt bis zum nächſten Freitag hier.
Die Gemahlin des Prinzen Heinrich begiebt ſich morgen
mit ihrem Vater nach dem Haag.

WMünchen, d. 22. Januar. Der Landtag beendigte
ie Berathung des Ausführungsgeſetzes zum Reichsgeſetz

über die Concursordnung und nahm das ganze Geſetz mit
134 gegen 10 Stimmen nach den Ausſchußanträgen an.

Wien, d. 22. Januar. Das Abgeordnetenhaus
einer allgemeinen Kalamität werden kann die ſehr nahm nach kurzer Debatte den Handelsvertrag mit Jtalien

7] Der Schloßherr von Steinhauſen. Druck auch nicht um ein Haar breit bewegten. Zu dem
Erzählung von Em m r Handen Drückerſchloß konnte ſie nicht hinaufreichen und nun ſchrie ſie

gen n e nach Kinderart unter hervorquellenden Thränen über den
(Fortſetzung.) Vater.Die böſe Saat, die Vaterhand geſäet, ging auf und

trug verhängnißvolle Frucht. wundeſte Punkt in des
Knaben Seele war unzart berührt und er war machtlos der
Beleidigung gegenüber, denn an dem zarten, ſchwachen, kleinen
Mädchen durfte ſich der kraftvolle Knabe nicht vergreifen.
Aber ſeine angeborene Leidenſchaftlichkeit brach hervor, wild
rollten ſeine Augen, er ballte die Fauſt, die er drohend em-
porhob, obgleich ihm nicht einen Augenblick der Gedanke kam,
ſie niederfallen zu laſſen.

„Nimm das Wort zurück, kleines
er wild, in höchſter Erregung.

Sie ſollte einem Weſen ſo niederer Art gegenüber wider-
rufen ſollte ſagen, daß ſie Unrecht habe, davor bäumte ſich
der Stolz des kleinen Schloßfräuleins, denn ſie hatte nicht
Unrecht, konnte nicht Unrecht haben, eben weil ſie das Schloß-
fräulein war. Aber dennoch fürchtete ſie ſich vor dieſen äußern
Zeichen leidenſchaftlicher Wuth, die ihr galten, der Alles ge
horchen mußte. Oft hatte ſie auch den Vater ſo geſehen,
aber nur Andern gegenüber. Mit dem klaren untrüglichen
Jnſtinkt des Kindes hatte ſie ſtets gefühlt, daß dieſe Wuth
ſich nie gegen ſie kehren könne, und jetzt drohte man ihr.
Die Gitterthür war der Hand des Knaben entglitten und
dröhnend wieder ins Schloß gefallen.

„Mach auf,“ herrſchte ſie daher Reginald zu.
„Nimmermehr,“ höhnte er, „wenn Du das Wort Find-

ling nicht zurücknimmſt.“
„Nein, ich nehme es nicht zurück,“ ſchrie ſie im Bewußt-

ſein ihrer Würde und mit den kleinen Füßchen ſtampfend.
„So nimm Dich vor mir in Acht,“ ſtieß er in wilder

Leidenſchaft hervor.
Da ward ihr aber doch bange, mit den zarten, kleinen

Händen rüttelte ſie an den Eiſengittern, die ſich unter dieſem

DaDer

Schloßfränlein,“ rief

„So, das ſei Deine Strafe, kleines Schloßfräulein, daß
Du weinend am Thore Deines väterlichen Beſitzthums um
Einlaß bettelſt,“ höhnte Reginald.

Aber die Scene ward in der nächſten Sekunde eine
andere, der Graf, dem ſein Töchterchen zu lange abweſend
war, hatte ſich aufgemacht, es zu ſuchen und war in gerader
Richtung auf die Eingangspforte zugegangen, während das
Kind in den Seitenwegen irrte; jetzt hörte er die weinende
Stimme und eilte dem Hilferuf nach. Er hatte die Thür
erreicht, öffnete dieſelbe und das Kind eilte hinein unter ſeinen
Schutz.

„Was geht hier vor,“ fragte er,
Trudchen?“

Jn ſeinem Auge blitzte die Wuth auf, als er den frem-
den Knaben ſah, den er nicht leiden mochte.

„Papa, der fremde Junge hat mich ſchlagen wollen,“
klagte ſie. Reginald fühlte, er ſei zu weit gegangen indem
er dem Kinde ſo ſeine Leidenſchaftlichkeit gezeigt, daß es das
Aeußerſte gefürchtet hatte, aber er hielt eine Vertheidigung
unter ſeiner Würde, weil er wußte, daß man ihm hier doch
nicht glauben würde. Vater und Tochter hielten ſein Schweigen
für ein Eingeſtändniß und Reginald wußte, was ihm bevor-
ſtand, als der Graf mit erhobenem Arm auf ihn zutrat.
Eine entehrende Züchtigung für ein Vergehen, das er nicht
beabſichtigt hatte, wartete Deſſen, der Ariſtokratenblut in

„warum weint mein

ſeinen Adern fühlte und er konnte die Schmach nicht abwen-
den, nicht rächen. Stille halten mußte er der gräflichen Hand,
diè jetzt wuchtig auf ſeine Wange niederfiel und die zürnenden
Worte aus dem Mund des hohen Herrn anhören,
verbot, jemals wieder dieſe Stelle zu betreten.

Die Gitterthür
nunmehr

der ihm

ins Schloß und trennte
dieſe Schranke

fiel dröhnend
das feindliche Kinderpaar. Als

an. Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß des Abgeordneten-
hauſes genehmigte den Handelsvertrag mit Frankreich,
nachdem der Handelsminiſter beſchleunigte Berathung
empfohlen hatte.

Wien, d. 22. Januar. Die „Polit. Korreſp.“ meldet
offiziell: Morgen treffen in Wien die Vertreter der
ungariſchen Regierung ein zu den geſtern angekündigten
Beſprechungen über die Maßnahmen, welche gegen die
Peſt in Rußland zu ergreifen ſind. Die erſte gemein-
ſame Beſprechnng findet am 24 d. unter dem Vorſitze des
Miniſterpräſidenten ſtatt. Weitere Meldungen der
„Polit. Korreſp.“ Aus Konſtantinopel von heute: Die
geſtrige Konferenz zwiſchen den ruſſiſchen und türkiſchen
Bevollmächtigten führte anſcheinend noch nicht zur Unter
zeichnung des definitiven Friedensvertrages. Die auf
Anordnung des Großvezirs eingeſetzte Kommiſſion zur Vor
berathung der Reform des Steuerweſens und der Ver-
waltung der Zolleinnahmen wird unverzüglich ihre Vor
ſchläge einreichen. Dem Vernehmen nach wird der
Finanzminiſter Zuhdi Bey ſeine Demiſſion nehmen und
durch den egyptiſchen Prinzen Halim Paſcha erſetzt werden.

Der demnächſt hier erwartete tuneſiſche Geſandte ſoll
mit einer beſonderen Miſſion des Bey von Tunis an
die Pforte betraut ſein. Aus Belgrad von heute:
Die Skupſchtina hat die Verlängerung des Moratoriums
für die von dem Kriege des Jahres 1876 in den Grenz-
diſtrikten Betroffenen bis zum Oktober 1879 genehmigt.
Der ehemalige Kriegsminiſter Oberſt Sava Gruic iſt zum
ſerbiſchen Geſandten in Petersburg ernannt worden.
Aus Kattaro: Die in Seutari weilenden türkiſchen Kom-
miſſäre für die Regulirung der montenegriniſchen Grenze
haben ſich mit dem Generalgouverneur von Albanien in
Verbindung geſetzt.

Paris, d. 22. Januar. Das „Journal officiel“
veröffentlicht ein Decret, durch welches der Senator De-
normandie an Stelle Rouland's zum Gouverneur der Bank
von Frankreich ernannt wird.

Paris d. 22. Januar. Das Marineminiſterium
erhielt aus Neucaledonien geſtern via Sydney günſtige
Nachrichten. Den mobilen franzöſiſchen Colonnen gelang
es, die Aufſtändiſchen an der ſteilen Felſenküſte des Cap
Goulvain zuſammenzudrängen und deren Stellung nach
lebhaftem Gefecht zu beſetzen. Der Verluſt der Franzoſen
betrug zwei Todte.

RNom, d. 21. Januar. Jn der Deputirtenkammer
legte Luzzati den Bericht über den Handelsvertrag mit
Oeſterreich vor. Jm Senate wurde die Berathung der
geſtern von Vitelleschi eingebrachten Jnterpellation über
die auswärtige Politik fortgeſetzt. Jacini erklärte, der
Berliner Vertrag ſchädige Jtalien nicht, man müſſe die
Durchführung deſſelben abwarten: eine gute Politik im
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zwiſchen ihnen war, als Trudchen an der Hand des Vaters
weiter ſchritt, wandte ſie noch einmal das Köpfchen, und das
ſchwer beleidigte Grafenkind machte ſeinem Zorn in den
Worten Luft: „Und Du biſt doch ein Findling!“

„Nache, Rache, für dieſe Stunde gellte es in der
Seele des Knaben, „dieſen Schlag, mein ſtolzes Schloßfräu-
lein, den ich um Deinetwillen erhielt, werde ich Dir gedenken,
mein ganzes Leben, aber den Findling ſollſt Du mir doch
eines Tages noch abbitten müſſen.“

Fortan lebten in ſeiner Seele zwei verſchiedene Bilder:
dem ſüßen Kinde im ſchwarzen Trauerkleide, das an der
Bahre der Mutter auf ſeinem Knie geſchlummert, bewahrte
er eine heilige Erinnerung, wie wir ſie einem geliebten Weſen
bewahren, das uns einſt im Erdenleben angehört hat und das uns
des Todes kalte Hand in ferne, unerreichbare Welten entrückt.
Das ſtolze Schloßfräulein aber, im weißen Kleid mit blauen
Schleifen, das noch auf Erden wandelte, haßte er mit leiden-
ſchaftlicher, wilder Gluth und in ſeiner Seele gellte der Rache-
ſchrei fort.

„Was uns Fremde thun, verletzt nie ſo tief,
die eigenen Angehörigen oder Perſonen uns thun, die wir
lieben: aus jenem ſüßen Mund, der ihm in unvergeßlicher
Stunde Vertrauen zugelächelt, konnte er das Wort Findling
nicht hören, ohne daß der Sturm vie tiefſten Tiefen ſeiner
Seele aufwühlte.

Es war wenige Tage nach dieſer verhängnißvollen Be
gegnung am Parkthor, die Gemeinde von Steinhauſen ver-
ließ nach dem ſonntäglichen Gottesdienſt die Kirche, auch der
Friedhof ward leer, nur am Gitter der gräflichen Begräbniß-
ſtätte blieb ein 16 jähriger Knabe ſtehen. Reginald, den es
inimer zu dieſer Stelle zog, wie es einſt das Kind zu ven
Grabſteinen in der Kirche gezogen.

(Fortſetzung folgt.

als was



Jnnern ſei nothwendig. Montezomolo beantragte folgende
Tagesordnung: „Der Senat, überzeugt, daß zu der unver-
änderten Aufrechterhaltung des Anſehens der Nation und
deren Jnſtitutionen nicht nur eine loyale Ausführung der
Verträge nothwendig iſt, ſondern auch eine innere Politik,
die weder das finanzielle Gleichgewicht noch die militäri
ſche Organiſation ſtört, geht zur Tagesordnung über.
Pepoli meint, Jtalien ſolle im Orient eine Nationalitäts-
politik unterſtützen; Redner befürwortet eine Allianz mit
Oeſterreich, deſſen Beſtimmung die Reorganiſung der ſla
viſchen Völkergruppen ſei. Miniſterpräſident Depretis
warf in Beantwortung der Jnterpellation einen Rückblick
auf die diplomatiſche Geſchichte der letzten Jahre und er
klärte, die auswärtige Politik des erſten Miniſteriums der
Linken habe ſtets in einer loyalen Beobachtung der beſteh
enden Verträge beſtanden; mit der Proclamation einer
Neutralitätspolitik habe es nicht zugleich eine Politik der
Jſolirung und der Enthaltung proclamiren wollen. Als
er (Depretis) aus dem Miniſterium geſchieden ſei, habe
Jtalien die Sympathien der Völker und das Vertrauen
der Regierungen beſeſſen. Wie im Jahre 1875 thue Jta-
lien auch jetzt ſein Möglichſtes, um die Lage der chriſt
lichen Völkerſchaften der Türkei zu verbeſſern. Depretis
glaubt nicht, die von den Gegnern der Regierung ausge
ſprengten Gerüchte, daß die Regierung beabſichtige, neue
Gebietstheile am Mittelmeere zu erwerben und Albanien
zu occupiren, erſt ausdrücklich dementiren zu müſſen. Der
Miniſter leugnet ferner, daß die auswärtige Politik der
Regierung, ſo lange er im Amte geweſen, nicht immer mit
der inneren Politik im Einklang geweſen ſei, der Redner
betonte, daß die Regierung den Berliner Vertrag loyal zu
beobachten gedenke, theilte mit, daß die griechiſche Grenz-
regulirungsCommiſſion zur Erfüllung ihrer Aufgabe abge
gangen ſei, erwähnte, daß die tuneſiſche Frage beigelegt
ſei und wiederholte ſchließlich, daß die Regierung eine
loyale und aufrichtige Politik befolgen werde. Hierauf wurde
die Weiterberathung auf morgen vertagt.

Rom, d. 22. Januar. Der geſtern in der Depu-
tirtenkammer vorgelegte Bericht des Ausſchuſſes über den
Handelsvertrag mit Oeſterreich beantragt die Genehmigung
des Vertrages, da nachweislich die Nachtheile deſſelben von
den Vortheilen überwogen werden. Die Verhandlungen
über die Spiritus- und Zuckerſteuerfrage beantragt der Be
richt, bis zur Debatte über die von dem Finanzminiſter be
züglich dieſer beiden Materien vorgelegten Geſetzentwürfe
zu vertagen. Die Discuſſion des Handelsvertrages erfolgt
wahrſcheinlich morgen.

Madrid, d. 22. Januar. Die Zeitungsnachrichten
über einen Conflict zwiſchen der Cavallerie und Artillerie
der ſpaniſchen Armee, ſo wie über den Fall von Jnſub-
ordination werden ſeitens der Regierung für unbegründet
erklärt. Seit der Thronbeſteigung des Königs hätten alle
Truppen des ſpaniſchen Heeres durch Subordination und
Mannzszucht die dem oberſten Kriegsherrn ſchuldige Achtung
niemals aus den Augen geſetzt.

Dresden, den 21. Januar. Aus Wien wird dem
„Dresdner Journal“ von einem gewöhnlich gut unterrich
teten Korreſpondenten mitgetheilt, daß die daſigen, in den
letzten Tagen ſtattgefundenen gemeinſamen Miniſterkon
ferenzen ganz und gar der bosniſch-herzegowiniſchen Frage
gegolten haben, endgiltige Beſchlüſſe aber noch nicht gefaßt
worden ſind, und daß dieſe Miniſterkonferenzen demnächſt
ihre Fortſetzung finden werden.

Peſth, den 22. Januar. Das auswärts verbreitete
Gerücht über eine bei der ungariſchen allgemeinen Kredit
bank in Peſth vorgekommene Defraudation wird von der
Direktion des genannten Jnſtituts als vollſtändig unbe-
gründet bezeichnet.

Charkow, den 22. Januar. Jnfolge bereits drei-
tägigen heftigſten Schneegeſtöbers iſt der Betrieb der
CharkowAſow Eiſenbahn heute eingeſtellt. Mit der Be
freiung des Bahnkörpers vom Schnee ſind 7000 Arbeiter
beſchäftigt. Die PoltawaSumybahnen ſtellten gleichfalls
den Verkehr ein. Auf den Sebaſtopol-Moskau-Kursker
Bahnen iſt der Verkehr äußerſt erſchwert.

Konſtantinopel, d. 22. Januar. Savfet Paſcha
iſt nach Paris abgereiſt und Aarifi Paſcha von dort hier
eingetroffen. Das Gerücht von Peſtfällen am Bosporus
und in Salonichi erweiſt ſich als gänzlich unbegründet.
Die Pforte hat beſchloſſen, Vorſichtsmaßregeln gegen die
Peſt zu ergreifen.

London, d. 22. Januar. Bei der heute in Nord-
Norfolk ſtattgehabten Wahl eines Deputirten wurde der
konſervative Kandidat Birkbeck mit 2742 Stimmen ge-
wählt. Der Kandidat der Liberalen, Baxton, erhielt 2252
Stimmen.

Waſhington, d. 21. Januar. Schatzſekretär Sher
man hat eine weitere Vereinbarung mit dem Anleihe-
ſyndikate dahin getroffen, daß von der vierprozentigen An-
leihe nicht unter 5 Millionen monatlich in Europa unter
den nämlichen Bedingungen verkauft werden ſollen, unter
welchen die Begebung der Volksanleihe in den Vereinigten
Staaten erfolgt. Die gedachte Vereinbarung dauert bis
zum 1. Juli d. J. Der Ertrag ſoll zum Rückkauf ſechs-
prozentiger Bonds verwendet werden. Zweck der Verein-
barung iſt, den Umtauſch von ſechsprozentigen Bonds gegen
neue vierprozentige Bonds in Europa zu befördern; das
Syndikat hat 10 Millionen gezeichnet. Gleichzeitig hat
der Schatzſekretär weitere 20 Millionen Bonds zur Amor-
tiſirung einberufen, die Verzinſung derſelben hört mit dem
21. April d. J. auf.

New-York, den 22. Januar. Jn Nordcarolina
wurden der Demokrat Vance, in Florida der Demokrat
Calb, in Connecticut der Republikaner Platt und in
Pennſylvanien der Republikaner Cameron zu Senatoren
gewählt.

Berlin, den 22. Januar.
Unſer Kaiſer nahm, wie die heutige „Prov. Korr.“

mittheilt, in der verfloſſenen Woche neben den Arbeiten
mit dem Civil- und Militärkabinet mehrfach die Vorträge
des Vize- Präſidenten des Staatsminiſteriums, des Staats
ſekretärs im Auswärtigen Amte, des Kriegsminiſters und
des Miniſters des Jnnern entgegen. Am nächſten Sonn-
abend (25.) gedenkt Se. Majeſtät das Kapitel des
Schwarzen Adlerordens und am Sonntage (26.) das
Krönungs- und Ordensfeſt in hergebrachter Weiſe abzu
halten, worauf am Mittwoch (29.) mit der großen Cour

im königlichen Schloſſe die eigentlichen Hoffeſtlichkeiten
ihren Anfang nehmen ſollen.

Prinz Friedrich von Hohenzollern iſt von ſeiner
Brautfahrt nach Regensburg hierher zurückgekehrt und hat
ſofort wieder das Kommando des 2. Garde-Dragoner-
Regiments übernommen. Er wird daſſelbe auch nach
ſeiner Vermählung mit der Prinzeſſin Luiſe von Thurn
und Taxis bekleiden, und letztere, der man ein ungemein
liebenswürdiges Aeußere und gewinnendes Weſen nach
rühmt, demgemäß eine neue Erſcheinung unſerer ariſtokra
tiſchen Kreiſe werden.

Die „Prov. Korr. ſtellt wiederholt die Einberufung
des Reichstages für den 12. Februar in Ausſicht und
hebt hervor, daß nach Lage der Dinge ein Nebeneinander-
tagen von Landtag und Reichstag wenigſtens auf kurze
Zeit unvermeidlich ſein werde. „Das allſeitige und ge-
meinſame Jntereſſe aber wird dazu drängen und helfen,
daß dieſe Nothlage auf eine möglichſt eng begrenzte Zeit
während der erſten vorbereitenden Reichstagsarbeiten be-
ſchränkt bleibe.“

Unter der Ueberſchrift: „Die Disciplin im Reichs-
tage und das Staatsrecht“ weiſt die „Prov.-Corr.“
darauf hin, daß in der Denkſchrift, welche der Reichskanzler
ſeiner bekannten Vorlage beigegeben hat, eine Reihe von
Aeußerungen bedeutender Staatsrechtslehrer über die Frage
mitgetheilt werden, darunter auch ſolche von Hermann,
Mohl und v. Rönne. Die betreffenden Aeußerungen wer
den reproducirt und namentlich die von Mohl hervorgeho
ben, daß die Volksvertretung eine Anſtalt zum Schutze
der Rechte und nicht zu deren ungeſtrafter Verhöhnung ſei.

Die „Prov.-Corr.“ betont ſodann in ihrem Reſumé,
das ſie von den letztwöchentlichen Landtagsarbeiten gibt,
die Worte, die Herr von Bennigſen anläßlich der heftigen
und beleidigenden Aeußerungen einzelner Redner nament-
lich gegen Perſonen außerhalb des Hauſes geäußert, daß
er als Vorſitzender des Hauſes nicht das Recht und auch
inſoweit nicht die Pflicht habe, dritte Perſonen, welche we
der dem Hauſe noch der Regierung angehören, gegen der-
artige Beleidigungen in Schutz zu nehmen.

Nach der „KreuzZtg.“ zerfällt das Abgeordneten-
haus gegenüber dem Strafgewaltsgeſetz in 3 Grup-
pen, von denen die eine beantragen wird, über den Antrag
Heeremann zur einfachen Tagesordnung überzugehen, die
Majorität der Liberalen dürfte für motivirte Tagesordnung,
das Centrum und die Fortſchrittspartei für den Antrag
Heeremann eintreten.

Das Herrenhaus, das noch immer Weihnachts
ferien feiert, wird ſeine Thätigkeit erſt am Donnerſtag,
den 6. Februar, wieder aufnehmen. Die einzelnen Mit-
glieder ſind bereits vom Präſidenten ſchriftlich benachrichtigt
worden.

Wie man hört, hat Fürſt Bismarck, um ſeinen
Gäſten in Friedrichsruh ein Abſteigequartier zu ver
ſchaffen, das Hotel, in welchem die Hamburger Beſucher
bei ihren Ausflügen nach dem Sachſenwalde abzuſteigen
pflegten, käuflich an ſich gebracht und in demſelben löſt
jetzt ein Miniſter den anderen, ein Verwaltungschef den
anderen ab.

Die parlamentariſchen Freunde des Abgeordneten Dr.
Miquel ſind durch die Nachricht, daß er bei der Ober-
bürgermeiſterwahl in Breslau mit 47 gegen 50 Stimmen
in der Minderheit geblieben gegen eine dortige liberale
Notabilität, nicht ſowohl überraſcht als einer gewiſſen Be
ſorgniß endgültig überhoben worden. Die Stadt Breslau
muß natürlich wünſchen, im Herrenhauſe wie bisher durch
ihren Oberbürgermeiſter vertreten zu ſein. Jm Abgeord
netenhauſe aber würde Herrn Miquel's Verluſt ſchwer
empfunden werden, wohl nicht bloß von ſeinen Parteige-
noſſen, ſondern auch von vielen Anderen. Er hatte dieje-
nigen Breslauer, welche ſich für ſeine Wahl intereſſirten,
nicht in Zweifel darüber gelaſſen, daß er weder wünſche,
ins Herrenhaus überzugehen noch Osnabrück zu verlaſſen,
ſo daß man auch dort gewußt haben wird, wie man
daran war.

Der Herzog von Cumberland hat gutem Verneh-
men nach in dem Notifikationsſchreiben, welches er bezüg-
lich ſeiner Vermählung an verſchiedene europäiſche Souve-
räne gerichtet hat, die Anrede „Monsieur mon frère“ ge-
braucht. Man darf geſpannt darauf ſein, zu erfahren,
welche Aufnahme und Erwiderung dieſe Anzeige ſeitens
der betreffenden Adreſſaten gefunden haben wird. Für uns
Deutſche zeigt die gewählte Form ſehr deutlich, daß der
Herzog von Cumberland auf dem Standpunkte, welchen
er ſeiner Zeit in dem an Se. Majeſtät den Kaiſer gerich-
teten Schreiben angenommen hat, mit Oſtentation beharrt.
Prätenſionen dieſer Art haben ihre lächerliche Seite, aber
ſie haben zugleich einen ſehr ernſten Hintergrund, da ſie
von der Welfenpartei benutzt werden, um die Agitation in
Hannover immer von Neuem anzuſchüren.

Nach einer Mittheilung des „Berl. Tagebl.“ iſt von
einer Anzahl hieſiger Aerzte an ihre Kollegen im Abgeord-
netenhauſe die Anfrage gerichtet worden, ob ſie nicht ge-
neigt wären, die Regierung über die getroffenen Vorſichts
maßregeln zur Abwehr der aſiatiſchen Peſt zu inter-
pelliren und Auskunft zu verlangen, welche Jnſtruktionen
der Stellvertreter des Präſidenten des Reichsgeſundheits-
amtes, Geh. Regierungsrath Dr. Finkelnburg, für ſeine
Miſſionsreiſe nach Wien erhalten hat.

Ein Privattelegramm des „Berl. Tageblattes“ meldet
aus Wien vom 21. Januar Abends: Behufs Errichtung
eines Peſt-Kordons an der ruſſiſchen Grenze wird demnächſt
eine Kreditforderung an den Reichsrath gelangen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Meldung mehre-
rer Blätter, es ſei von deutſcher Seite die Konzentration
einer größeren Flottenmacht bei den Samoa-Jnſeln
behufs der Erzwingung einer Genugthuung und Entſchä-
digung für die dortigen deutſchen Unterthanen beabſichtigt,
für unbegründet. Die „Ariadne“ habe zwei kleine Häfen
der Jnſel Upolu als Unterpfand dafür in Beſchlag genom-
men, daß die Samoa Regierung das Deutſchland zuſtehende
Recht der meiſtbegünſtigten Nation einräume. Damit
ohne Vernachläſſigung anderer durch die „Ariadne“ in der
Südſee wahrzunehmenden Jntereſſen die Beſchlagnahme
der beiden Häfen effektiv erhalten werde und zu keinem
anderen Zweck, ſei der „Albatroß“ von der oſtaſiatiſchen
Station nach Apia beordert worden und werde binnen
Kurzem dort eintreffen. Das Kanonenboot „Nautilus“
befinde ſich noch in der Heimath und ſoll erſt im Laufe

8473. 9916. 12 499. 12 553. 12 727. 13 087. 13 921.

des Sommers zur Ablöſung des „Albatroß“ nach der Süd
ſee gehen.

Wie man der „N. Z.“ ſchreibt, wird das Kriegsge-
richt zur Unterſuchung des Unfalls der Panzerfregatte
„Großer Kurfürſt“ am 27. d. M., Morgens 10 Uhr,
hier im Gebäude der Admiralität zuſammentreten. Als
Beiſitzer fungiren 12 Marineoffiziere.

Am Sonntage wurde hier von verſchiedenen Zeitungs
ſpediteuren eine neue vom Reichstagsabg. Haſſelmann
in Hamburg redigirte Zeitung, betitelt: Glück auf! ver-
breitet. Schon vor Wochen hatte Haſſelmann vor ſeiner
Ausweiſung ein ähnliches Blatt mit gleichem Titel hier
erſcheinen laſſen. Das jetzt von Hamburg importirte Blatt,
das ſich durch äußerſt ſchlechte Ausſtattung auszeichnet,
enthält lediglich Erzählungen und Novellen, die zum größten
Theil anderen Blättern entnommen ſind.

Brieflichen Nachrichten zufolge verließ S: M. Glatt-
decksKorvette „Ariadne“, 8 Geſchütze, Kommandant Korv.
Kapt. v. Werner, die SamoaJnſeln am 20. October pr.,
hielt ſich vom 24. bis 29. deſſ. Mts. auf den Tonga
Jnſeln auf und traf am 2. November in Leonka auf den
FidjiJnſeln ein. S. M. PanzerKorvette „Hanſa“, 8
Geſchütze, Kommandant Korv.-Kapt. Heusner, iſt am 3.
Januar er. in St. Thomas eingetroffen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, d. 22. Januar. Das Abgeordnetenhaus nahm in
ſeiner heutigen (35.) Sitzung ohne Debatte die mit verſchiedenen
Staaten abgeſchloſſenen Jurisdiktionsverträge en bloe an
und ging dann zur zweiten Berathung der Hinterlegungs-
ordnung über Eine längere Debatte knüpfte ſich an den Antrag
des Abg. Köhler (Göttingen), welcher dem Amtsgericht die Ver
pflichtung auferlegen wollte, die nach der Vormundſchaftsordnung
vorläufig in Verwahrung zu nehmenden Werthpapiere und Koſt-
barkeiten des Mündels auf den Antrag des Vormunds dauernd
zu verwahren und zu verwalten. Die hannöverſchen Abgeordneten
eriefen ſich zu Gunſten dieſes Antrages auf die Erfahrungen, die

in Hannover die Nothwendigkeit einer ſolchen Maßregel nachgewieſen
hätten, während die altländiſchen Juriſten unter Hinweis auf die
den Amtsgerichten erwachſenden Schwierigkeiten die Zweckmäßigkeit
des Antrages beſtritten, der dann auch mit erheblicher Majorität
abgelehnt wurde. Abg. Dr. Meyer (Breslau) beantragte, durch
eine Reſolution die Regierung aufzufordern, durch Verhandlungen
mit dem Reichskanzler darauf hinzuwirken, daß die Reichsbank ſich
bis zu dem Tage, an welchem die Hinterlegungsordnung in Krafttritt, der Aufbewahrung und Verzinſung der Depoſitalgelder in der

bisherigen Weiſe unterziehe. Nachdem Abg. Löwenſtein darauf
aufmerkſam gemacht hatte daß der Antrag auf einem Jrrthum be
ruhe, da durch das Jnkrafttreten der Hinterlegungsordnung für die
Aufbewahrung der Depoſitalgelder gar keine Gelegenheit geboten
werde, wurde die Reſolution abgelehnt. Die Hinterlegungsordnung
ſelbſt wurde en bloc angenommen. Ebenſo wurden ohne weſent
liche Debatte die Ausführungsgeſetze zur Eivilprozeßordnung und
zur Konkursordnung, ſowie die Uebergangsbeſtimmungen zur Civil
prozeß und Strafprozeßordnung en bſoe genehmigt. Eine Debatte
erhob ſich nur über die Frage ob die Gerichtsferien wie die
Kommiſſion vorſchlug im Jahre 1879 mit Rückſicht auf die
er Reorganiſation der Gerichte vom 1. Auguſt bis 30.
September, ſtatt, wie bisher, von Mitte Juli bis Anfang September
dauern ſollen. Die Majorität entſchied ſich in Uebereinſtimmung
mit dem Juſtizminiſter für die Ablehnung des Kommiſſionsvorſchlages.Der Geſetzentwurf, betreffend die e in das
unbewegliche Vermögen, rief eine lebhafte Debatte hervor im
Anſchluß an einen Antrag des r v. Cuny, welcher die Bietungs-
kautionen auf den zehnten Theil des jedesmaligen Gebots feſtgeſetzt
wiſſen wollte, während für unbebaute Grundſtücke bisher der vier
fache Betrag des Grundſteuerreinertrages als Kaution erforderlich
war. Zu Gunſten des Antrages wurde geltend gemacht, daß bei
Bauſtellen der Grundſteuerreinertrag nur wenige Pfennige betrage,
ſo daß der Beſitzer eines ſolchen Grundſtücks ſehr leicht irgend eine
mittelloſe Perſon vorſchieben könne, die einige Silbergroſchen Kaution
ſtelle, das Grundſtück als Meiſtbietender erſtehe, und dadurch den
Zweck der Subhaſtation vereitele. Von der andern Seite wurde
angeführt, daß eine neue Subhaſtationsordnung in nächſter Zeit
vorgelegt werden ſolle, welche die beklagten Uebelſtände im Zuſammen
hange mit der ganzen Materie beſeitigen könne. Heute ein einzelnes
Stück herauszugreifen und zu verändern, erſcheine bedenklich. Ueber
dies ſtehe den Intereſſenten des Extrahenten der Subhaſtation das
Intereſſe der übrigen Gläubiger und des Beſitzers gegenüber denen
daran gelegen ſein müſſe, den Kreis der Bieter nicht durch eine zu
hoch gegriffene Kaution zu verengern. Die Majorität ſchloß ſich
dieſen Gründen an und lehnte den Antrag v. Cunh ab. Der Geſetz
entwurf ſelbſt wurde ebenſo, wie die Vorlage betreffend die
Zwangsvollſtreckung gegen Benefizialerben c. en bloc
genehmigt. Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. (Antrag von
Heereman.)

Lotterie.
Bei der am 22. d. fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 159. königl.

preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn à 90 000 auf
Nr. 23 415. 3 Gewinne à 15 000 auf Nr. 14033. 25 818. 52 713.
5, Gewinne à 6000 auf Nr. 5729. 34 549. 36 590. 63 402. 82 328.

39 Gewinne à 3000 auf Nr. 3351. 6080. 7555. 8627. 10 569.
11987. 13 220. 18 876. 19 354. 20 939. 21 397. 27 831. 28 528.
29 394. 30 160. 34 180. 41 542. 42 216. 43 363. 49 430. 53 654.
55 445. 60 186. 61 704. 62 159. 65 079. 71 315. 72 888. 73 263.
74 161. 76 291. 78 778. 80 917. 80 993. 91 615. 93 550. 93 796
94 859. 94 939.

51 Gewinne à 1500 auf Nr. 2456. 5787. 6136. 7631. 10 610.
14090. 15 383. 16 823. 18 526. 19 051. 19 517. 19 738. 21 220.
27219. 29 395. 33 112. 35 178. 35 291. 35 963. 39 871. 47 243.
48 229. 49 129. 50 055. 52 855. 53 410. 53 994. 55 137. 56 103.
56 745. 59 932. 60 727. 61 850. 61 992. 63 873. 63 972. 65 555.
66 782. 67 362. 74 750. 78 016. 78 072. 79 096. 80 623. 81 561.
85 219. 85 347. 89 867. 91 003. 92 189. 92 763. 93 651.

5205. 6687. 7430. 8171.
16 890. 16 987.
33 689. 34 100.
40 684. 40 735.
46 153. 47 938.
52 620. 55 453.
65 653. 67 509.
72 683. 72 744.
78 703. 78 999.
85 750. 89 222.

83 Gewinne à 600 auf Nr. 4164.

30 516.
39 472.
44 561.
51 005.
62 789.
71 765.
76 650.
81 276.
92 935.

33 089.
39 693.
44 842.
52 526.
64 257.
72 625.
77 304.
84 367.

21 491.
36 321.
41 551.
50 828.
59 957.
70 937.
75 451.
80 660.
90 540.

23 792.
36 364.
43 837.
50 851.
60 904.
71 390.
75 773.
81 232.
91 192.

18 554.
35 364.
40 934.
50 033.
58 669.
70 537.
75 011.
79 501.
90 143.

18 369.
34 704.
40 880.
49 051.
55 687.
67 535.
72 953.
79 047.
90024.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 22. Januar. Weizen 155--178 Roggen

125——138 Gerſte 150--200 Hafer 125-136 pr. 1000
Magdeburger Börſe, d. 22. Januar. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 52,00--52 59

Berlin den 22. Januar. Weizen loco luſtlos, Termine nied-
riger, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 150
189 nach Qualität bez., pr. dieſen Monat J Jan. /Febr

bez. April Mai 176.5-—-176 bez., Mai Juni 178,5 bez.
Juni Juli bez. W loco einiger Handel, Termine unaerändert, gekünd. Etnr., Kündigungspreis bez. Loco 118

120 nach Qualität Kwyr rufſ. 118--122 ab Bahn bez.
inländ. 124--125 ab Bahn bez. hochfein inländiſch. 127 ab
Bahn bez., klamm inländ. 119 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat

bez., Jan. Febr. bez., März April bez. April-Mai u. Mai Juni 121,5 bez., Juni Juli 122,5 bez. LuliſRng,
123 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 110
185 nach Qualität bez. Hafer loco nur feine Waare beach
tet Termine ſtill, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez.
Loco 100-—-138 nach Qualität bez., pr. dieſen Monat bez.
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ſtill, gekünd. Ctnr., Kündig
Loco 115-—-120 nach Qualität bez. SKochwaare 132——185 nach Qualität bez. Futterwaare 117-123

Oelſaaten pr. 1000 Kilogr., gekünd.
Ctur., Kündigungspreis bez. Winterraps 4 bez., Winter-

nach Qualität bez.

n. Febr. bez. Febr.di Mai Juni s n Juni Juli bez. Mais loco
gungspreis pr. 100 Kilogr. bez. pr. ps prErbſen pr. 1000 Kilogr. Rubol 37, pr. Mai 36 Herbſt 377,.

London, d. 22. Jan. l tletztem Montag: Weizen 20,760, Gerſte 7490, Hafer 52,610 Quar-
Weizen nominell unverändert.
unverändert.

März bez.

rübſen bez., Sommerrübſen bez.
ſentliche Aenderuug,
Loco mit Fa

bez. März Ap
Juni 57,00 .4 bez.
logr., ohne Fa

Juni

à 100 10,000

53,3 n e
Sept. nom.Wie loco 52,5 bez

e

ez.
enmehl Nr. 00 25,50--24,50, Nr. O 24 50--23.50, Nr. 0

Roggenmehl feſter
100 Kilogr. bez.

und 1. 23,50-—-22,50.
digungspreis

Mai 17,50 bez.
Breslau d. 22. Januar.il Mai 50,70 bez. Mai Juni bez.Jan. 48,90 bez., April z W i o

Rüböl pr. Jan.
Wetter:

en pr. Jan. 162Mai 115,50 9
April Mai 54,50 bez.

i/ Juni 178,00. Rog
Rüböl 100 Ki27

7,00.5150, pr. Juni Juli 5230.

ſtill. Roggen
Mai 178 Br.,

Hamburg, den 22. Januar. W
loco ruhig, auf Termine matt. e
177 G., pr. Mai/ Juni 180 Br. 179 G Rog-

1I6 G., pr. Mai Juni 118 Br.
Rüböl ruhig, loco 58, pr. Mai

Febr. März 43 Br. April-

en pr. April Mai 117 Br. IIi G. Hafer flau. Gerſte ſtill.
58 Spiritus leblos, pr. Jan. 43 Br.
Mai 43/, Br. Mai Juni 43 Br.

ß 4 bez., ohne
ril

,00 bez. pMal duni 117,00 be

Mai/ Juni z Apein, den 22. Januar. eizen pr. April Maiet e en pr. April et 117,50, pr.
ogr. pr. Januar 56,00, pr.

Spiritus loco 50,40, pr. Januar 50,30, pr.

ekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez.
Faß 56,00 w. re Sia be

i t u. Jan. Februax 56,00 bez., Febr. Märzr r e e n eeeececceeJuli bez. 0ß bez., loco Lieferung bez. Spiritus
etwas feſter, gekünd. e geie ungspreis pr. 100 Liter

oco mit Fanat u. Jan. Febr. 52,3 nom., Febr. März b März April
bez. April Mai 53,1-53,2 bez.

52,2 bez

bez.

Weizen loco ruhig, auf Termine
Weizen pr. April-

Wetter:

April Mai 116

Leinöl pr. 100 Ki-

Mai Juni 53,3-53,5
54,3 nom. Juli Aug. 55,2 bez. Aug.
Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000

i

f dieſen M t x nd ruwnverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 17,Tr er wiar 17,45 bez. März April bez.
Mat Juni 17,60 bez. Juni Juli 17,70

Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr

öher

ters.
Rüböl ohne we-

pr. dieſen Mo

9,50.

(d.

Ctnr. Kün-

April
bez.

Wei
ez., April
55,00 bez.,
Schön.
176,00, pr.
Mai Juni
April Mai

g8sS

mine höher,

pr. ärz

Amſterdam, d. 22. Jan.

PreiſeLiverpovi d. 22. Januar.

Umſatz 8000 Bahlen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Amerikaniſche d. billiger. Middl. amerikaniſche Januar-Februar-
Lieferung 51 Februar-März- Lieferung 5

Petroleum.
r. Januar und pr. Januar Februar 21 bz.Fet, Standard white loco 9,30 Bf. 9,10 Gd. pr. Jan. 9,20 Gd.,

pr. Februar März 9,50 Gd. Bremen: Höher.
Standard white loco 9,35, pr. Febr. 9,35, pr. März 9,50

(Schlußbericht.)

Berlin,

(Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
r. März 266. Roggen loco unverändert, auf Termine

146, Mai 149. Raps pr. Frühj. 366,

Wetter: Schön.

d. 22. Januar:

pr. Mat

erbſt 376

Fremde Zufuhren ſeit

Andere Getreidearten ruhig,

Baumwolle (Schlußbericht).

Loco 21,5 bz.,
Hamburg:

(Schlußbericht.)
pr. April

Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß,
loco 23 bz. u. Bf., pr. Februar 23 Bf.,
u. Bf., pr.

21. zrohes Petroleum 8,, do.ſel auf London in Gol

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 22. Jan. Abends am neuen Unterhaupt 2,24,
am 23.

23 bz.eptember December 26 Bf. Steigend. 9 ew-Hort
Petroleum in NewYork 9 do. in Philadelphia 9

r P e Certiſicats 1 D. 05 C. Wech-

Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,12 Meter

Eisgang.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 22. Jan. Vormit
tags 1,56 Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-.
furt am 22. Januar 1,12 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 22. Januar.
Am Pegel 1,40 über 0. sgang

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 22. Januar 86 Cen-
timeter unter Null.

Geht mit Treibeis.

April Mai

Froſt.

und die Courſe,
piere, erfuhren erhebliche Rückgänge.
ciellen Verkehrs blieb die Stimmung matt.

Börſennachrichten.
Werlim, d. 22. Januar Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete in wenig feſter Haltung und entſprach damit den wenig
günſtigen Meldungen, die von den fremden Börſenplätzen vorlagen.
Jm Verlaufe des Geſchäfts ermattete die Tendenz mehr und mehr

namentlich der internationalen Spekulation pa-
Auch nach Schluß des offi

Der Kapitalsmarkt

halt,
Südbahn,
Galizier 2c. Bankactien und
deren ſpekulative

Courſe um 2 Uhr.
Franzoſen 421,00, Creditactien 390,50, Laurahü
Commandit 127,00 Bf.,
Rheiniſche 102,90, Galizi
pierrente 53,25, Italiener 74,60, Ru
84 Bf., Oeſterreichiſche Goldrente 63,0
Ruſſiſche Noten 197 Bf.

ziger Börſe vom 22. Jan.
1877 v. 3000——2000 4 95,50 bz.,
do. v. 500--200 40

geboten auch

Leip

100 395 83,10 bz.,
do. v. 1852 1868 von 500 4
409 98 B.,

do. LöbauZittauer ILit. A. à 100 3

StettinTilſitJnſterbur

Tendenz: matt.

do. von 1847

bewahrte gute Feſtigkeit für heimſche ſolide Anlagen während fremde
Papiere dieſer Gattung meiſt matter ſchließen. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige wieſen nur unbedeutende Veränderun
gen in den Courſen auf und blieben im Allgemeinen ſehr ruhig.
Der Geldſtand erhält ſich ziemlich flüſſig; im Privatwechſelverkehr
wurden feinſte Briefe zu 3 diskontirt. Von den öſterreichiſchen
Spekulationspapieren waren Creditactien ſehr matt und blieben an

ranzoſen mußten etwas nachgeben, Lombarden blie
ben ſtill. Von fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen und Ruſ-
ſiſche Noten weichend Oeſterreichiſche Renten ziemlich behauptet.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung
ruhig, landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe behauptet, inländiſche
Eiſenbahn Prioritäten feſt aber ſtill. Der Eiſenbahnactienmarkt
blieb ruhig, Courſe vielfach nachgebend, RheiniſchWeſtfäliſche Bah
nen behauptet Bergiſche etwas beſſer, auch BerlinDresden, Werra
bahn, Märkiſch-Poſener etwas beſſer, matter erſcheinen Berlin An

Oberſchleſiſche, Rechte Oderuferbahn, Oſtpreußiſche
g, Weimar Gera, Breſt-Kiew, Rumanier,

Jnduſtriepapiere behauptet und ſtill,
Deviſen etwas lebhafter.

Lombarden 114,00,
tte 63,50, Diskonto

99,50 B.,
do. von 1869 von 50

do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 99 20 B.,
v. 500 5 102,25 bz. do. v. 1870 v. 100

Bergiſche 75 75, CölnMindener 102,50,
er 96,60, Rumänier 31,40, Oeſterr. Pa

ſſen alte 83,00 Bf., do. neue
0, Ungariſche Goldrente 71,90,

Deutſche Reichs Anleihe von
do. v. 1000 497, 95,50 bz.,

o 95,50 B. Königl. ſächſ. Renten-
1876 von 5000 3000 3

Anleihe v.

J 73,10 G., do. v. 5000 3000 e 372,70 G., do. v. 1000 3 738,10 bz. u. B., do. v. 1000 3
72,85 bz. do. v. 500 3 73,10 bz., do. von 500 40

0

72,90
bz., do. von 300 3 76,75 bz., do. von 300 3 9 78,60 bz.,
Königl. ſächſ. Staats-Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3
B. do. von 1830 v. 200 25 3 96,50 B., do. von 1855 von

von 500 4 97,90 B.,97,90 bz., do. v. 186
do. v. 1852-1868 v. 100 4

1869 von 100 4 99 bz.,
99,20 B.,

96,25

9 v. 500
do. von

v. 25 4
do. v. 1870

5 102,25 bz.,
89,25 bz. do. Löbau

Berliner Börſe vom 22. Jannar.
Wehen 168,856Amſterdam 100 Fl. 8 T. 168, 85bzSee 1 L. S. 8 T. 20,435 bz

aris. 100 Fr. 8 T. 80, 90b;
ien, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 173, 25bz

Petersburg 100SR. 3 W. 196, 30bz
W 100SR. 8 T. 196, 40bzarſchau

Disconto Berlin Wechſel 4 Lombard 5

Coburger Creditbank
Darmſtädter Bank

do. Zettelbank
Defſ. Creditbank, neue

do. Landesbank.
Deutſche Bank

do. Genoſſenſch.
Disconto-Command.Geraer Bank

Gold-, Silber- und Papiergeld.
Kewerbebant Schuſter
Hannoverſche Bank

Souvereign.20,38G ſOeſterr. Bankn. 173, 25bz Hyp. Bank (Hübner)hre St 16,226 do. Silberg. 3 Creditanſtalt
Dollars 4,186G ufſ. Banknot. 196,80bz Magdeburger Bankverein

J Meininger Creditbankon apiere. Norddeutſche Bank.Deutſche Reichs Anleihe 4 Nordd. Grundcredit
Conſolidirte Anleihe 4 [104, 80bz Oeſterr. Creditanſtaltdo. 1876 4 (95, 25 bz Preuß. BodenCred.Anſt.
Staats- Anleihe 4 (095,00 bz do. Centr.-Bod.Cr.Anſt.

do. 1850/52 4 97,00b; Reichsbank [4/,Staatsſchuldfcheine 3 91,506 do. ultimoPr. St.Pr.-Anl. v. 1855 3 146,60 bz Sächſiſche Bank
Landſcha tl. Central. 4 (94,80 bz Schleſiſcher Bankverein
Kur u. Neumärkiſche 4 (095,20bz G Weimariſche Bank

reußiſche 4 (94,60 z x7 e z B Letg Jn Liguidgtion/
e 3 84, 25 eipziger Vereinsbanrege 20 Sagſſche Creditbant

S do. 4 n Thüringer Banke, neue 4 „25 bze e er Jnduſtrie-Papiere.
Schleſiſche h z T gr.reuß., ritterſch. o. BöhmiW n do. Vocdo. II. Ser. 5 1102,60 G do. Königſtadt

r aekiſche W de eaeesKur u. märkiſcheon 4 (95,80 G Cröllwitzer Papierfabrik.
S Poſenſche (4 195,50B Deſſauer Gas
S Preußiſche (4 195,50bz Eiſenbahnb. Berliner fr.
Rhein u. Weſtfäl. 4 8,308 do GörlißerS Sächſiſche 4 (97,00bz do. Oberſchlefiſche.Sag 4 [97,90B Serbteborfer duchegep t

d Pr. An 6 23,006 Körbisdorfer Zuckerfabrik3 PretSbi. t Magdeburger Sprit-Fabrik
Bayer. Präm.Anl. u g. AnhalterBraunſch. 20Thl.Looſe p. St. 82, 25bz eSinn Wind. T nieihe 37- u ehe

t. pr. 21, ear Hünenkinieihe 3 i 173,50 B Wo
Meining. Looſe p. St. II. 40bz G o. Schwarzkopff
Oldenb. 40 Thlr-L. p. St. (3 140, 30bz G S

C

Ausländiſche Fonds. o Dev II Omnibus- Geſellſchaft
Amerikaner rückz. 00bzOeſterreichiſche GoldRente 4 64463, 90bz G G Bergwerks. e
Oeſterr. PapierRente 4 53, 30bz G DüttenGeſeliſchaften.

do. SilberRente 54, 50bz G P renberg Berbau
Oeſt. Credit 58er pr. Stück BergiſchMärk. Bergw.do. 1860 Looſe 5 102, 90bz n Bergw.
do 1864 do. 259, 75B A.Ungar. 5 73, 50bz B nunUngar. SchatzScheine I. 6 Rur wortStalteniſche ente Vor lenRufſ. conſ. Anl. 71/72/73 5 83, 25b Zraunſchweiger lenuſſi e Anleihe von 1877 5 34, 25b Centrum

Ruf oder 6ce 49 Dortmunder Union
do. Pr. Anl. 64 5 142, 25b3 Duxer Kohlenverein
do. do. 66 5 142,25etwbz See en Verge

o hiberniaAnh. Landesb. Hyp.Pfdbr. 5 102,75G Hörder Hüttenverein
Unk. Pf. d. Prß. Hyp.A.-Bk. 5 97,50bz G KölnMüſener Bergw.
uk. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 101,00bz GKönigs- u. Laurahütte

do. do. do. 100 5 97,00bz G König Wilhelm
uldſchein e 5 100,006G W

ordd. e 33 e anomm. Br. (rz. „00 bz agdeburgerer Widee Central ved er 4 100, 25 bz Marienhütte

Unk. do. ruückz. à 100 5 102,00bz Mechernicher
do. do. rückz. à 110 5 108,20bz Menden, Schwerte
do. do. do. 4 98, 75 bz Osnabr. Stahlw. I6r per er. 6 Phönix Bergw. FKrup 5Oeſterr Bod.Cred.-Pfobr. 5 96,00 B. Pluto, Bergw.Geſ.

Südd. Bod.Cred.Pfdbr. 5 103,00 G Schleſ. Zinkhütten
do. do. 4 98,70 G do. do. St.-Pr.-A. [4Rufſ. Ctr.-Bod.-Cred.-Pfobr. 5 Thale, Eiſenwerk
Bank Papi g. Wer w [6ank- iere.“ o. o.Aachener Diskonto 4 78,00 B

Amſterdamer Bank 6 91,00B Eiſenbahn Stamm und
Bank f. Rheinl. u. Weſtf. o 27, 00 G Stamm-Prior.Actien.
BergiſchMärkiſche Bank. 4 79,00bz B Aachen Maſtricht
Berliner Cafſenverein S I44,00bz Altona Kieler

77 u 57, 25 bz r vO. O. unge erlin- au ant S Verin Sugeno. Creditbank a „000 erlinGörlitzBreslauer Discontobank 83 65,00 G WWerlin- Hamburg
Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

Dividende 1877
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1878 Dividende(69,00 G Berlin-Potsdam-Magdeb.
114, 10bz G FSBerlin-Stettin
100, 00etw bz G BreslauSchwd.Freib.
53,00 G CölnMindener
ſ110, 25 bz Halle-SorauGubener
98, 70 z Hannover-Altenbekener
89,90 G Märkiſch-Poſener
128,00bz B. Magdeburg-Halberſtadt
76,80bz C Niederſchleſ.-Märk. gar.

Nordhauſen-Erfurt gar.
102,90B Oberſchl. A. C. D. R. 3
82, 00 bz G do. B. gar.
110,25bz B. POſtpreußiſche Südbahn
84, 50 bz Rechte Oderuferbahn
73, 75etw bz G Rheiniſche

136,00 G do B. gar.51, 256G Rhein-Nahe
e StargardPoſen [4/2

73, 00 bz Thüringer
I116, 75etw bz G do. B.
152,00 B do. G. [4äe MainzLudwigshafen102 00etwbz BlWeimarGera gar. [4

85, 50etw bz
32, 50 G Berl.-Görlitzer St. Pr. 5

Halle-SorauGuben 5
Hannover-Altenbeken 5

Kärkiſch-Poſener [5
107,00 G Magdeb.Halberſt. B. [3
74,90 bz do. G.Nordhauſen-Erfurt [5

Oſtpreuß. Südbahn 5
1 28,90 G Rechte Oderuferbahn [5

I08, 25 B Weimar-Gera 50 24,75 B Saalbahn 50 12,75B SaalUnſtrutbahn [fr.0 (49,00 bz

0 32,00bz G AmſterdamRotterdom
22,00 G Aufſig-Dep litz
132, 50 bz Böhm. Weſtbahn 5 gar. [5

Eliſabeth-Weſtbahn gar. [5
Galiziſche Carl-Ldw.-B. [5

28, 10bz G Oeſterr.-Franz-Staatsbahn
45, 25 G do. Nordweſtbahn [5
65,00 G do. B.Rumänier
26,00B Ruſſ. Staatsb. 5 gar. [5
24,80bz G Südoſt. (Lomb.)
4,75 G Turnau Prager

WarſchauWien
10, 25B
71,50bz G Eiſenb.-Prior.-Actien
10, 25bz und Obligationen
24, 25 G jder Berliner u. Leipz. Börſe
99, 00 bz Aachen Maſtrichter

do. II. Em.do. III. Em.Bergiſch-Märk. J. Ser.
95, 00 G do. II. Ser.6,50 bz G do. III. S. v. St. 3 gar.
85, 25 G do. III. L. B. do.

do. IV. Ser.36,50B do. V. Ser.29, 50 bz G do. VI. Ser.
76,006 do VII. Ser.25, 75 bz G do. VIII. Ser.

do. IX. Ser.6, 70 bz do, Aach.Düſſeld. III. S.
do. Dortm.-Soeſt II. Ser.

87, 75 G do. Nordb. (Frdr.-W.)
65,00bz Berlin-Anhalter

do. 1. u. II. Em..
49, 50B do. Lit. B.24, 00bz B BerlinDresd. v. St. gar.
13,25B BerlinGörlitzer
63, 70bz do. Lit. B.
18, 25B Berlin- Hamburger I. Em.
21,10 G Berlin-Potsd.-M. A. u. B.

106,00 do. D.(98, 00bz do. F.53,50 G Berlin-Stettin. I. Em.
25,00 bz B do. II. Em. gar. 3
46,50 G do. III. Em. do.
31,80bz G do. IV. Em. v. St. gar.
40,00 G do. VI. Em. do.
79,00 G do. VII Em.88,60 G Bresl.-Schw.Freib. E. u. F.
28,00B O. Lit. K.n e do. 1876CölnMindener J. Em.

do. II. Em.do. do.do. III. Em.I16,50B do. do.123, 40 bz do. 3, gar. IV. Em.
76,00bz do. V. Em.87, 25 bz G do. VI. Em.8, 75 bz do. VII. Em.0 15,00bz G Halle Sorau-Gub. gar.
1184,90bz Hann.Alt. III. gar. Mgd.-H.

o 05

et tet l l

t

V

krtttlult

toll

Zittauer Lit. B. à 25 4 97,50 G.

80, 90 bz

95, 70bz
63, 40 bz
102,60 bz
15,50 bz
13, 75 bz G
21,50bz G

96,75 bz
16,50 bz
121,00bz G
114,006
42,00bz B
106,10 G
105,90bz
93, 40 bz
9,25 bz G
101,50 bz
112,90 bz B
r

100,50 bz B
66, 40bz
33,75 G

36, 25bz G
45,00 bz G
26,50bz G
88,50bz G

104,40 G
49,50 bz G
90,75 bz G
112,50bz G
14,50 bz

18, 75bz B
3,00B
113, 25 bz

141, 10bz
69,50 bz G
68,89 G
97,50bz B

192,00b
89,50bz

114,00bz
37.50 G
176,50 bz

92,20B
100,00B

101,25bz B
101, 25 bz B
85,00B
85,00B

100,50B
100, 75 bz

104,00B
98,506100,60bz G
100,60bz G

102,00B

99,30bz

93,70B
93,70B
102,25 G
93,60bz B
100, 25 G

95, 10bz G
102, 25 bz B
101, 10bz

101,900B
94 50 bz G
93,00B
100 25bz B
99,40bz
102,00 G
98, 30 G

122,50 bz G

Magdeb.-Halberſtädter

77,00etwbz B

424422, 00 bz

31,7031,50 ba

4*/21101,00 G
do. do. v. 1865 4100,50 G
do. do. v. 1873 4 99, 50 bzMagdeb.Wittenberge 4

do do.Magdeb.Leipz. Lit. A. 4 101, 75B
do. do. Lit. B. I 4 51,20B

Niederſchlefiſch-Märk. I. S. 4 (97,00B
do. IL Ser. à 62
do. Obl. I. u. II. S 4 98, 75B

Oberſchlefiſche A. 4
do. B. 3do. C. 4 93,25 D. 93, 25do. E. 3 87, 75 Gdo. F. (47101,006G
do. G. 4 100,50 Gdo. H. 4 101 60 bzdo. von 1869 5 [101 80 bz
do (Brieg-Neiße) a
do. (Coſel-Oderberg)] 4 99,756
do. do. 5 (103, 25 Gdo. Stargard-Poſen 4do. III. u. III. Em.45,100,75B

Oſtpreußiſche Südbahn 5 99,50 bz
Rechte Oderufer Pr. 4 100,40 G
heiniſche 4 99, 509do. II. E. v. Staat gar.3 86,50 G
do. III. E. v. 58 u. 60 4101,00 G
do. do. v. 62 u. 64 4 101,00 G
do. do. v. 1865 49,[101,00 G

RheinNahe v. St. gar. I. Em.4102, 20bz G
SchleswigHolſteiner 4 100,50 G
Thüringer I. Ser. 4 (95,50B
do II. Ser. ſ4do III. Ser. 4do. IV. Ser. 4 T rdo. V. Ser. (4101,00bzdo. VI. Ser. aMainzLudwigshafen 5 [103,30 G

Chemnitz-Komotau fr.
DuxBodenbach fr. 65,30 G

n do. neue fr. 56,60 G
DurPrag fr. 19 806GGal. Carl-Ludw.-B. gar. 5 186,60B

do. do. gar. II. Em. 5 85,806G
do. do. gar. III. Em. 5 83,406G
do. do. gar. IV. Em. 582,50G

KaſchauOderberg gar. 5 60,25 bz G
Kronprinz-Rudolf-B. gar. 5 65, 40 bz G

do. do. 1872er gar. 5 62,606
LembergCzernowitz gar. 5 66,40 G

do. do. II. Em. 5 67,906Gdo. do. III. Em. 5 (62,80bz G
Oeſt. Fr.-Stsb., alte gar. 3 346,90bz

do. neue gar. 3 331,00bz
do. do. neue II. Em. 5 100,30bz G

Oeſterr. Nordweſtb.. gar. 5 73, 90 bz G
do. Lit. B. Elbethal. 5 71 „40 bz
Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 238, 25bz

do. do. neue gar. 3 237,80 bz
do. do. Obl. gar. 5683,80bz B

Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 57,50 bz
do. Oſtbahn gar. 5 54,30bz G

CharkowAſow. gar. 586,756
do. in à 20 gar. 5 81,25bzChark.Krementſchug gar. 5 84,80bz

Zelez-Orel gar 5 86,90bz
Jelez-Woroneſch gar. 5 85,00bz
KoslowWoroneſch gar. 5(92,50bz
Kurks-Charkow 5 86, 80b3
Kursk-Kiew gar. 5 94,10bz
MoskoRjäſan gar. 5 100,50etw bz
MoskoSmolensk gar. 5 88,50 bz G
RjäſanKoslow gar. 5 95,40bz
Rybinsk-Bologoye 5 82,25bz
do. II. Em. 5 73,50bzSchujaJwanowo gar. 586,75bz G

WarſchauTerespol gar. 5 90,00
WarſchauWien. II. Em. 5
do. III. Em. 5 94,90bz

Leipziger Börſe vom 22. Januar.
Auſſig-Teplitzer von 1872 5 (93,00 G

do. von 1874 5 1101,50 G
Böhmiſche Nordb. 1871 5 53,25 G
Brünn-Roſſitzer von 1872 5 89,506G
Buſchtiehrader, alte 5 61, 75 G

do. von 1871 5 58, 15 G
do. von 1872 5 (55,50 GGraz-Köflacher von 1872 5 59,75G

K.Fr.-Joſephbahn v. 1873 5 71,406
u von 1874 5 (82,75 GSchldſch. Mansf. Gwrſch. 4,100,50 G

do. do. 5 101,00Bdo Em. 1875 5 104,00B
Sächſiſche Rente 3 72,80B



Bekanntmachungen.

Annoncen- Annahme für sümmtliche Zeitungen in derDeutschlands und des Aus- en- I c 43 1 F FI0 3 W Glandes zu gleichen Preisen wie Annonc en R S S
bei den Zeitungs-Expeditionen Expoeclition Vertreter
selbst ohne Porto und Spesen von Louis Ffeise, Halle a/S., gr. Ulrichsſtraße 4.

derlichen Betriebsmaterialien und Utenſilien
d A. Brennöl, Schmieröl und Petroleum.

S B. verſchiedene Betriebsmaterialien und Utenſilien, als:
E Dochte, Glaswaaren, Seilerwaaren, Reinigungs und

Putzmaterialien und Geräthe, Chemikalien und Droguen, Telegraphen-
Materialien, Lichte, Talg, Plomben, Nägel, Flechtwaaren, Handtücher
und fertige Bettwäſche, ſowie Packleinwand, ſoll im Wege öffentlicher
Submiſſion vergeben werden.

Für die Lieferung von Brennöl, Schmieröl und Petroleum ad A
iſt Termin auf

Sonnabend den S. Februar cr. Vormitt. 11 Uhr
und die Lieferung verſchiedener Betriebsmaterialien und Utenſilien ad

aufv Sonnabend den 15. Februar er. Vormitt. 11 Uhr
im Betriebstechniſchen-Bureau zu Berlin, Leipziger Platz 17, anbe-
raumt, woſelbſt die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift:

„Submiſſion auf Lieferung von Brennöl, Schmieröl, Petroleum,
beziehungsweiſe Submiſſion auf Lieferung verſchiedener Betriebs

materialien und Utenſilien“
vor der Terminsſtunde eingereicht ſein müſſen.

Die Submiſſionsbedingungen nebſt ſpeciellen Bedarfsnachweiſungen
liegen an den Wochentagen von 9 bis 3 Uhr in der Betriebsmateria-
lien-Hauptverwaltung Köthener Straße 23, ſowie in dem unterzeich-
neten Bureau zur Einſicht aus, auch können daſelbſt Abſchriften gegen
Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden.

Berlin, den 16. Januar 1879.
Königliche Direction

der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn,
Betriebstechniſches Bureau.

Bekanntmachung.
Zum Neubau einer Scheune auf der Herzogl. Domaine zu Gröb-

zig ſollen in öffentlicher Submiſſion vergeben werden:
1. die Lieferung incl. Anfuhr von 250 cbm Löbejüner Spreng-

reſp. Bruchſteinen,
2. desgl. desg. von 90 cbm Pflaſterſteinen,
3. desgl. desgl. von 80 mille Mauerſteinen I. Sorte,
4. desgl. desgl. von 60 mille Dachſteinen I. Sorte,
5. desgl. desgl. von 110 ebm Kalk in gelöſchter Maſſe.

Schriftliche und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Offerten
ſind bis zum 30. Januar E. Vormittags 10 Uhr in dem Bureau
des Unterzeichneten einzureichen. Die Lieferungsbedingungen liegen
daſelbſt zur Einſicht aus und können gegen Erſtattung der Copialien
auch von dort bezogen werden.

Deſſau, den 21. Januar 1879.
Herzogliches Hofbauamt.

A. Toelpe.
Diffusions-Schnitzel

S noch einige Tauſend Centner von jetzt ab bis Ende dieſes
onats abzugeben.
HMaltesche Auckersiederei-Compagnäe.
Das Kröning'ſche Haus hier, Schmeerſtr. 31,

mit Einfahrt, bedeutendem Hofraum zu jedem
rößeren Geſchäft paſſend ſoll erbtheilungs-halber verkauft werden. Reflectanten erfahren

Näheres beim Glaſermeiſter G. Brandt,
gr. Ulrichsſtr. Nr. 11.

r e

Souchong-Thee's, t. 2,40, 3,00, 4,00, 5,00, 6,00,
Melange-Thee“'s, à 3,00, 4,00, 5,00, 6,00, 9,00,
Caravanen-Thee's, à 9,00 und 12,00,
Grüne Thee's, à B. 2,50-6,00,
Vanille, Rum, Arac, Cognac und

Liqueure,
Ungar- W eine von F. Leibenfrost Co, in Wien,
Chocoladen von J. G. Hauswaldt in Magdeburg,

bei Entnahme von 3 W K Rabatt,
Chocoladen von Guerin-Boutron in Paris,

empfiehlt

lis M Theehandlung von G. Gröhe,
104. Leipzigerſtraße 104.

Winten- Tod entfernt ſofort jede Tinte aus Papier, Klei-
dern Holz 2e. à Fl. 40 Pfg. Zu haben bei

Albin Hentze., Schmeerſtraße 39.
Jn Löbejün Fr. Rudloff.

Electro-magnetische Zahnhalsbänder, rühm-
lichſt bewährt beim Zahnen der Kinder, à Etui 1 RM. 25 Pfg. Zu
haben bei Aibin Hentze Schmeerſtraße 39.

Gesuech., Aufseher-Gesuch.
Ein junges anſtändiges Mädchen Zum 1. April d. J. findet ein

aus guter Familie vom Lande, mit tüchtiger Aufſeher für Hof u. Feld
ſchon einigen Vorkenntniſſen, ſucht Stellung auf der Fürſtlichen Do-
Gelegenheit, ſich in der feineren mäne Schlotheim bei Sonders-

Die Lieferung folgender für das Jahr 1879/80 erfor

Händler bewohnte

Nachdem ich eine Reihe von Jahren Erzieherin im Jn- und
Auslande geweſen bin, beabſichtige ich, in Halle an Kinder und
Erwachſene Unterricht zu ertheilen in franzöſiſcher und eng-
liſcher Converſation und Grammatik, Aquarell- (Blumen-)Malerei, e feinen Handarbeiten und allen wiſ-
ſenſchaftlichen Fächern. Die beſten Zeugniſſe u. Empfehlungen
ſtehen mir zur Seite. Zu ſprechen von 10-12 und 3--5 Uhr.

Nanni V. liner in Drovpßig geprüfte Lehrerin,
alle, Blumenſtraße 2. I.

h
c „„goldev

Freitag den 24. Fanuar b. 7 Uhr
III. Abonnement Concert

im Saale der Volksschule,
unter Mitwirkung von Frl. A. Mehlig, Königl. Hofpianistin aus
Stuttgart, u. Frl. FElis. Scharwenka, Hofopernsängerin a. Berlin.

Beethoven, Symph. Es dur. BRossüänt, Arie aus Semira-
mis. Chopin, Concert E moll. Lieder. Pield, Schu-
mann, Rafr, Solostücke. Lieder

Ein nummerirter Platz 3 bei Herrn I. Niemeyer,
ein unnummerirter Platz 2 gr. Steinstrasse 66.

F. Voretaseoh.

Reubkescher Gesangverein.
Freitag d. 24. Januar Nachmittags 5 Uhr Vebung.

Rätte um allseitiges Erscheinen.
o Reubke.

Feinst parfümirte MandelkKleie,
Glycerin, Cold- Cream,

Venetianer Seife, Glycerin-Seifen,
Toilette-Seifen aller Art

empfehlen zur Conſervirung der Haut

o.F e ääHalle a/S. Leipzigerſtraße 109.

s Ieipzigs Haupt Maskenlavger

von Herm. Semmler e D
2empfiehlt zu den bevorſtehenden Maskenbällen L

die reichſte Auswahl der
eleganteſten und geſchmackvollſten

Holz- Auction.
Auf Rittergut Dieskau am

Mühlteich ſollen Montag, den 27.
d. Mts. Vorm. 10 Uhr circa 150
Haufen Pappelſtangen u. Reißholz
nach vorher bekannt zu machenden
Bedingungen meiſtbietend verkauft
werden.

Bei C. W. Offenhauer
in Eilenburg ſind erſchienen
und in allen Buchhandlungen
zu haben
Praktiſche Beiſpiele aus

der Körper- u. Kaum-
meſſung, ausgeführt nach

Meterm aß von W. Kohl-
mann. Ein Handbuch für Bau
leute, Tiſchler, Böttcher, Forſt

verwalter, Steuerbeamte,
Landwirthe, Bierbrauer,

Branntweinbrenner e. ſowie
für Fortbildungsſchulen.

2. Auflage. Mit 18 Zeich-
nungen. Eleg. geb. Preis 90
Pfennige.

Die neueſten „Erfindungen
und Erfahrungen“ (Wien, Hart-
leben's Verlag) referiren im 11.
Heft über dieſes Buch Folgendes

Jene Geſchäftsleute, denen es
aus verſchiedenen Urſachen in
der Jugend nicht vergönnt war,
einen erweiterten und höheren
Unterricht an öffentlichen Lehr
anſtalten zu genießen, welche
demnach mit den geringen Kennt-
niſſen, welche der obligate Be
ſuch der gewöhnlichen Volks-
ſchulen zu bieten vermag, in
das praktiſche Leben und in ihre
berufliche Stellung eintreten,
mögen das vorſtehend angezeigte
Schriftchen mit manchem Vor
theile benützen. Es wird ihnen
daſſelbe, wenn ſie überhaupt in
der Arithmetik nicht ganz uner
fahren ſind, oftmals ein klarer
und ſicherer Rathgeber ſein.

Die feinſten, wie auch einfachſten

Monogramme
in flacher oder hocherhabener
Prägung fertigt (auch nach eignen
Vorzeichnungen) die

Druch- u. Präge- Anſtalt
R. Frauzbe, Barfüssergtragge 6*

Die Halleſche Liedertafel
beabſichtigt ihren Vereinsflügel,
welcher ſich für Geſangvereine, ſowie
zur Tanzmuſik vorzüglich eignet,
billig zu verkaufen. Näheres bei
unſerem Vereins-Rendanten Herrn
C. F. Baentſch am Markt.

Der Vorſtand.
unoncen aller Art werden prompt

und zu Original-Preiſen an alle

7

Dominos ete. S
Suche für einen jungen

Landwirth, der die Berech- htigung zum Einjährig-Frei- Swilligen beſitzt und am I. Sonntag und Montag
April er. ſeine Lehrzeit be ſtehen gr. und kleine magere
endet hat, eine paſſende Landſchweine, auch engliſche,
Stellung als Verwalter in zum Verkauf im Gaſthof z. gold.
einer Rübenwirthſchaft, Pflug in Halle.
wenn möglich unter ſpeciel- Ruch Rolle.ler Leitung des Prinzipals.
Gefl. Offerten unter J. O. Zwei gute Ar695. an die Annoncen-Ex- S beitspferde verkauft
pedition vonRudolfosse du Marienſtr. Nr. II.

Stelle-Geſuch.in Halle a/S. erbeten.
Der bisher von Herrn F. W. F bürgerlichen Stan-2 Töchter des die im Ver-

kaufsfache bis jetzt thätig waren,
wünſchen jetzt oder Oſtern verände-
rungshalber anderweitig Stellung
als Verkäuferin oder Jungfer.

c 3 J

W Ladengr. Ulrichſtr. 60 iſt per 1.
Juli er. anderweit zu vermiethen.

Näheres daſelbſt im Eiſen-
Küche wie Hausweſen auszubilden hauſen. Nur ſolche mit vorzügli
und werden geehrte Adr. unter V. chen Atteſten mögen ſich melden.

K. poſtlag. Halle a/S. erbeten. Danker.
Für das Comptoir unſeres engros-

Geſchäfts ſuchen per 1. April a. er.
einen Lehrling.
Kersten Bey er.Merſeburg a/S.

Gutes geſundes Erbſen-Fut-
terſtroh hat billig abzulaſſen und
kann event. frei Halle liefern

das Rittergut Zöberitz. in der Exped. d. Ztg.

waaren Geſchäft. Zu erfragen Halle, große Stein-
Pension ſtraße 23 parterre.

Zwei Schüler von 10 bis 12 Jah Verloren!
ren, welche die hieſige Realſchule Jn d. Nähe d. Neumarktkirche habe
beſuchen wollen, finden zum 1. April ich am 20. einen gold. Siegelring verl.
d. J. noch freundliche Aufnahme. Der ehrl. Finder wird gebet., den
Zu erfragen bei Ed. Stückrath ſelben geg. Belohg. abzugeb. bei P.

Klaembt, st. theol., Fleiſcherg. 11.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

hieſigen und auswärtigen Zeitun
gen befördert durch Barck

Co. gr. Ulrichsstrasse 47.

Friſche Tafelbutter, jetzt von
ganz beſonders feiner Qualité per
Pfund 1.10, ſowie reines Gänſe-
ſchmalz von feinſtem Geſchmack,
per Pfund 90 Pfennige franco
per Poſt in Fäßchen von netto 9
Pfund verſendet und empfiehlt als
beſonders preiswerth

Carl Schöäſffi mann
in Rügenwalde.

Zum ſofortigen Antritt wird ein

Hofverwalter geſucht. Rittergut
Artern. C. Frank.

Luci abh. X. J.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Abend 6 Uhr endete

nach langen, ſchweren Leiden der
Tod das raſtlos thätige Leben unſeres
innig geliebten Gatten, Vaters,
Schwiegervaters und Großvaters,
des Rittergutsbeſitzers

F. Schubart.
Dies zeigen tiefbetrübt an

die Hinterbliebenen.

Cannawurf, 21. Jan. 1879.
Thiede.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu
Halle, Freitag den 24. Januar 1879.

Ueber die Beſetzung von Kandahar
theilt der „Standard“ folgende Einzelheiten mit:

Die Engländer rückten in Kandahar ein, beſetzten das ſogenannte
Schloß, welches eine erbärmliche Feſtung iſt, und zogen auf der
anderen Seite wieder h um vor der Stadt ein Lager zu be
ziehen. Dort werden ſie wohl für den Winter Halt gemacht haben,
denn daß General Primroſe mit einer ſtarken Truppenabtheilung zur
Beſetzung von Ghuzni commandirt worden ſei, iſt eine noch unbe-
ſtätigte Angabe eines einzigen Blattes. Vor und in Kandahar werden
die engliſchen Truppen den Reſt des Winters in n
Behaglichkeit zubringen können. Das Land ringsum iſt fruchtbar
und die Eingeborenen liefern für Geld und gute Worte ſo viel als
es erzeugt; an der nöthigen Koſt für Menſchen, Pferde und Pack-
thiere wird es 3 nicht fehlen; da überdies die Wege bis zur Arte
frei und die Verbindungen an den gefährdetſten Stellen durch ſtarke
Poſten geſichert ſind, müßte es ſonderbar zugehen, wenn nicht auch
europäiſche Leckerbiſſen und Luxusgegenſtände allmählich ihren Weg
nach Kandahar finden ſollten. Mittlerweile ſcheinen die Bewohner
ſich mit ruhiger Ergebenheit in ihr Schickſal zu fügen. Allah hat
es ſo gewollt! Folglich bemühen ſie ſich nicht weiter für ihren flüch-
tigen Landesherrn, kümmern ſich nicht viel um Das, was in der
Hauptſtadt des Reiches vorgeht, o die Ausreißerei fortdauern
ſoll und Jakub Khan wenig Macht zu beſitzen ſcheint verlegen ſich
aber dafür deſto eifriger auf den Handel mit den Eingedrungenen,der ihnen eine nutzbringendere Winterſaiſon in Ausſicht ſtelt, als ſie

ſeit Menſchengedenken beſeſſen, als London und andere europäiſche
Hauptſtädte diesmal beſitzen mögen. Anziehend iſt Kandahar nach
den Schilderungen des Standard-Correſpondenten gerade nicht und
die Stadt ſieht nichts weniger als reich aus, gleicht mehr einem
durch eine Mauer eingeſchloſſenen Haufen ſchmutziger halbverfallener
Dörfer als einer wohlhabenden Provinzialhauptſtadt. Doch wo gäbe
es, mit Ausnahme etwa von Agra, Delhi, Benares oder Jeypore
eine unverfälſcht indiſche Stadt, die ſich beim erſten Blicke nicht als
arm, verkommen und ruinenhaft darſtellt! So auch Kandahar.
Jn ſeinen engen, winkligen Gaſſen, in ſeinem ſchmutzigen
Bazar und in ſeinen halbverfallenen, meiſt aus Lehm ge-
bauten Häuſern ſcheint doch recht viel Wohlſtand zu herrſchen,
und dieſer wird in dem Maße mehr an das Tageslicht treten, je
beſſer ſich die Einwohner überzeugt haben werden, daß ſie in den
Engländern gute Käufer ihrer Habſeligkeiten, nicht aber gewaltthätige
Plünderer in die Wirthſchaft bekommen haben. So weit wäre denn
der Winterfeldzug für England über alle Erwartung günſtig ver-
laufen, und es iſt nur billig, daß der Vor und Umſicht Derer, die
mit der Führung betraut waren, die gebührende Anerkennung gezollt
wird. Was hätte es in England nicht für Geſchrei gegeben, wenn
ein paar Hundert Mann in einen Hinterhalt gefallen, oder Krank-
heiten erlegen, oder mit gemeinen Froſtbeulen behaftet zurückgekehrt
wären, oder wenn die tapfere Armee auch nur drei Tage lang mit
geringerer Koſt hätte vorlieb nehmen müſſen, als ein engliſcher Soldat
von Rechtswegen beanſpruchen zu dürfen glaubt! Da Alles glatt ab-
ſchnurrte, wie bei einem friedlichen Manöver, findet man nachgerade,
daß es gar nicht anders hätte kommen können, und die das Aller-
jämmerlichſte von den Gefahren der Päſſe, von der Tapferkeit der
Bergſtämme, den Schwierigkeiten der Verproviantirung und den
Schmerzen des Verhungerns prophezeit hatten, verſichern jetzt, daß
ſie von Anfang an den Krieg ſelber für ein Kinderſpiel und nur
die Friedensverhandlungen nach ſeinem Abſchluß für gefahrdrohend
erklärt hätten. Worin aber dieſe große Gefahr beſtehen ſoll, iſt ſchwer
abzuſehen. Wofern dem ervoberten Lande ein Stück zu viel oder zu
wenig aus dem Leibe herausgeſchnitten werden ſollte, nun, dergleichen
ließe ſich ſpäter berichtigen. Auf keinen Fall ließen ſich ſelbſt mit
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dem er Willen bei den Friedensverhandlungen ſo große Thor-
heiten begehen, daß die neue Gränze eine ſchlechtere oder die Sicher-
heit Jndiens eine bedrohtere werden ſollte als bisher. Mit der-
artigen Beſorgniſſen wird die Oppoſition der Regierung beim Zuſam-
mentritt des Parlaments nicht das Allergeringſte anhaben können.
Ein Kabinet, das mit einem Bündel von Siegesnachrichten vor die
Landesvertretung tritt, darf hier zu Lande eben ſo wie anderwärts
eines freundlichen Empfanges gewärtig ſein, kann damit manche
Blöße decken, die es dem Gegner geboten, kann vertrauensvoller an
weitere Arbeiten gehen, die es ſonſt zaghaft bei Seite gelaſſen
haben würde.

Berlin, den 22. Januar.
Die Frage, ob die ſozialdemokratiſchen Abge-

ordneten unbehelligt werden in den Reichstag eintreten
können, beſchäftigt unſere parlamentariſchen Kreiſe lebhaft.
Die Mitglieder des Parlaments ſind im Beſitz ihrer Eiſen
bahnkarten für die Dauer der Legislaturperiode und acht
Tage vor Eröffnung der Seſſion treten die Karten zur
Reiſe hierher in Gültigkeit. Ueberdies reiſen die Abgeord
neten ausnahmslos unter dem Schutz des Kaiſers, denn
der Kaiſer beruft ſie hierher. Sie ſind deshalb, wie ange
nommen wird, für die Dauer der Seſſion den Conſequen-
zen des kleinen Belagerungszuſtandes entzogen und ſelbſt
für den Fall, daß die Polizei ſozialdemokratiſche Abgeord
nete verhaften ſollte, treten ſie in ihre Privilegien als
Reichstagsmitglieder ein, denn an die Verhaftung müßte
ſich ſofort ein ſtrafrechtliches Verfahren anſchließen und zur
Einleitung eines ſolchen wäre vom preußiſchen Juſtizmi-
niſter erſt die Genehmigung des Reichstages nachzuſuchen.
Wahrſcheinlich legt die Polizei den von hier ausgewieſenen
Abgeordneten Schwierigkeiten zum Eintritt in den Reichs
tag nicht in den Weg, ſchon weil der Eintritt ſämmtlicher
ſozialiſtiſchen Mitglieder nicht verhindert werden könnte.
Denn beiſpielsweiſe müſſen die hamburger und die braun-
ſchweigiſchen Abgeordneten unbehelligt bleiben.

Mr. A. Atkinſon in Bradford hat nachſtehendes
Schreiben vom Generalpoſtmeiſter des Deutſchen
Reiches erhalten: „Jch habe die Ehre, Jhnen den
Empfang der Kopien der verſchiedenen Dokumente anzu
zeigen, welche Sie an die britiſche Regierung, die beiden
Häuſer des Parlaments und die Direktoren der Eiſenbahn
geſellſchaften von Großbritannien und Jrland gerichtet
haben um die Aufmerkſamkeit jener Behörden auf ver-
ſchiedene Vorſchläge bezüglich der Aenderung einiger be-
ſtehenden poſtaliſchen Jnſtitutionen hauptſächlich aber auf
die Herſtellung eines billigen und ausgedehnten inländiſchen
und internationalen Dienſtes für die Beförderung von
Packeten, durch ein Zuſammenwirken der Eiſenbahngeſell-
ſchaften und des Poſtamts, zu lenken. Jndem ich Jhnen
für dieſe Aufmerkſamkeit meinen Dank abſtatte, erlaube ich
mir zu bemerken, daß eine größere Erleichterung der inter

20 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Perlage).

nationalen Packetbeförderung allerdings von großem Vor-
theil für das Publikum ſein würde. Wie ſehr ich ſelbſt
mich für die Frage intereſſire, können Sie aus der That-
ſache erſehen, daß das deutſche Poſtamt bei dem im Monat
Mai v. J. in Paris abgehaltenen Kongreß ein Projekt
bezüglich des Austauſches kleinerer Packete zwiſchen den
den Poſtverein bildenden Ländern in Erwähnung gebracht
hat. Jch verbleibe c. Dr. Stephan.“

Parlamentariſches.
[Dotation der Volksſchule.] Die aus Mitgliedern der

Unterrichts- und der Budgetkommiſſion beſtehende Kommiſſion des
Abgeordnetenhauſes welcher die auf die Dotation der Volks-
ſchule bezüglichen Petitionen und Anträge überwkeſen worden ſind,
verhandelte am 20. d. M. Abends zunächſt über die Elementarlehrer-
Wittwenpenſion. Von allen Seiten wurde hervorgehoben, daß das
Minimum der nach dem Geſetz von 1869 den Wittwen zu gewährenden
Penſion von 150 Mark nicht ausreichend ſei und daß die Lage der
Kaſſen ſchon jetzt eine Erhöhung dieſes Betrages geſtatte. Jedoch
wurde zugegeben, daß eine Abänderung des erwähnten Geſetzes in
der gegenwärtigen Seſſion nicht mehr auszuführen ſei. Die Kom-
miſſion nahm mit großer Maforität folgende Anträge an: 1. des
Abg. Rickert: die Staatsregierung zu erſuchen, dem Landtage in
der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher das im
Geſetz von 1869 feſtgeſetzte Penſionsminimum auf 200 erhöht;
2. des Abg. Richter, demzufolge dieſer Geſetzentwurf zugleich die Be
ſtimmung des Geſetzes von 1869 aufheben ſoll, nach welcher die
Antrittsgelder u. ſ. w. kapitaliſirt werden müſſen, und demzufolge
eine genaue Prüfung der Leiſtungsfähigkeit der einzelen Wittwen
kaſſen anzuſtellen iſt. Ein Antrag Röckerath, welcher die Provinzial
verbände (ſtatt des Staates) zu etwaigen Zuſchüſſen zu den Kaſſen
verpflichten wollte, wurde abgelehnt, weil man nicht für richtig hielt,
die Provinzen, die bisher Zuſchüſſe für das Schulweſen nicht zu
leiſten haben, in einem ſpeziellen Falle heranzuziehen. Dieſe Frage
könne nur im Zuſammenhange mit der ganzen finanziellen Regelung
der Leiſtungen für die Volksſchule erledigt werden. Die Vertreter
der Regierung erklärten ſich bereit, den angenommenen Anträgen
gemäß eine Prüfung der Sache vorzunehmen und wenn irgend
möglich den ausgeſprochenen Wünſchen nachzukonimen.

[Coalition der Salinen.] Jn der Budgetkommiſſion
machte am 20. d. M. der Abg. Hammacher auf den geringen
Ueberſchuß der Saline Schönebeck aufmerkſam und empfahl als
Mittel zur Abhülfe eine Coalition ſämmtlicher Salzproduzenten, um
den Preis des Salzes auf der Höhe von etwa 1,20 zu erhalten,
Der Konſument werde von ſolcher Preiserhöhung gar nicht berührt
werden. Darauf gab Oberberghauptmann v. Serlo folgende nicht
unintereſſante Erklärung zu Protokoll: Ueber die Zweckmäßigkeit,
durch Coalitionen zwiſchen den Produzenten die Verkaufspreiſe zu
irre kann man ſchon aus volkswirthſchaftlichen Gründen verſchie

ener Anſicht ſein. Jedenfalls hat die Erfahrung gelehrt, daß da,
wo derartige Coalitionen angeſtrebt worden, das Ziel nicht erreicht
wurde, weil der eine Theil ſich ſtrikt an die Vereinbarung hielt,
während der andere ſich nicht gebunden fühlte. So iſt bei den beab
ichtigten Verſtändigungsverſuchen der Steinkohlengrubenbeſitzer in

Weſtphalen ſowie bei den ſächſiſchen Salinen geweſen; im letzteren
Falle hat man ſeitens der fiskaliſchen Salinenverwaltung mit den
Privatbeſitzern in Fühlung geſtanden, hat aber davon Abſtand
nehmen müſſen, weil ſich eine wirkſame Kontrole nicht ausüben ließ.
So wird es überall zu Tage treten, wo nicht ganz beſtimmt abge-
grenzte Zwecke von einer Minderzahl von Produzenten verfolgt

Die Geheimniſſe des zweiten Kaiſerreichs.
Aus den Erinnerungen eines ehemaligen franzöſiſchen Sicherheits-

Beamten.

Die ſchwarzen Cabinette und das geheime Correſpondenz-
Bureau.
Schluß.)

Waldemar's Schlachtplan gründete ſich auf die eigen
thümliche Einrichtung der deutſchen Zeitungen mit ihren
Correſpondenzen. Keine großen Anfangsbuchſtaben oder bom-
baſtiſche Ueberſchriften verkünden (wie bei engliſchen Blättern)
weder die Quelle ihrer fremden Briefe, noch die Natur ihres
Jnhalts. Oft werden ſie nur mit einer kurzen Bemerkung
eingeführt, wie z. B. unſer BCorreſpondent ſchreibt uns aus
Paris, und dann folgt der Artikel. Noch öfter läßt man auch
dieſe kurze Einleitung weg und ſetzt blos vor den Artikel das
Zeichen des Correſpondenten wie z. B. Paris, den
und dieſes Zeichen iſt ein Geheimniß zwiſchen der Redaction
und dem Correſpondenten. Es giebt Zeitungen in Deutſchland,
welche, ſei es aus Sparſamkeit, ſei es aus Mangel an
Fonds, im Auslande gerne Mitarbeiter als Correſpondenten
annehmen, die auf Honorar verzichten und angeblich bloß zu
ihrem Vergnügen ſchreiben. Dieſer Umſtand, welcher dem
Gründer des geheimen franzöſiſchen Correſpondenz-Bureaus
genau bekannt war, wurde in großartigem Maße zu den
Zwecken dieſes verwerflichen Jnſtituts benutzt.

Daſſelbe wurde unter dem Miniſterium Billault, zur Zeit,
als Collet-Meygret General Director der öffentlichen Sicherheit
war, gegründet. Das Perſonal deſſelben beſtand aus Herrn
Petit, Diviſions-Chef im Preß Departement, Herrn Albert
Maurin, Sections-Chef in demſelben Departement, und Alexis
von Waldemar, Bureau Chef des geheimen Correſpondenz-
Bureaus auf dem Beſoldungs-Etat mit C. A. (Correspon-
dance allemande) bezeichnet. Von dieſen 3 Herren hatte der
erſte tauſend, der zweite ſechshundert und der dritte vierhundert

Franken Beſoldung per Monat, und Miniſter Billault dotirte
dieſes Bureau mit weitern monatlichen 3000 Franken. Dieſe
Summe von 3000 Franken wäre zur Beſtechung von 10 oder
einem Dutzend ausländiſcher Zeitungen oder deren Correſpon-
denten nicht hinlänglich geweſen, daher Herr von Waldemar
ein anderes Syſtem erfand, wodurch er nicht nur ſeinen Zweck
vollkommen erreichte, ſondern auch noch ein profitables Geſchäft
dabei machte.

Er hatte nämlich irgendwo einen gewiſſen Carl Schwarz
ausgefunden; derſelbe war gebürtig aus der kleinen Stadt Kirch-
heim unter Teck in Württemberg, und wurde durch verſchiedene
Unglücksfälle auf ſo unangenehme Weiſe verfolgt, daß er es
vorzog, ſein Vaterland zu verlaſſen und ſich in Paris zu ver-
lieren. Dieſer Schwarz war in ſeiner Art ein Original. Er
ſprach franzöſiſch wie ein Deutſcher, und deutſch wie ein
Schwab. Die Abnormität ſeines Anzuges machte ihn zum
Bewunderten aller Bewunderer. Er war hochgewachſen wie
eine Tanne und ſo mager wie eine Binſe. Zu ſelbiger Zeit
nagte er am Hungertuche und friſtete ſein Leben durch Ertheilung
von einigen ſchwäbiſch- deutſchen Lectionen in einer obſcuren
Knabenſchule im Val de grace, gegen ein Salär von 30 Franken
per Monat. Als Alexis von Waldemar dem Meiſter Schwarz
eine monatliche Remuneration von 100 Franken für einige
Stunden Arbeit per Tag im C. A. -Bureau anbot, machte letzterer
einen Luftſprung vor Entzücken. Die Dienſte eines gewiſſen
Perjaud, eines ſogenannten „Bohémien littéraire,“ und eines
Journaliſten aus Bayern, G. Haller, wurden unter gleichen

Bedingungen erworben, ſo daß die obengenannten Chefs drei
an der Zahl, für Beſoldungen ihrer Untergedenen nur 300
Franken und für Miethe des Locals 50 Franken monatlich
aus dem miniſteriellen SubventionsBeitrag von 3000 Franken
zu bezahlen hatten und demnach nach weiterem Abzuge von
50 Franken für „PFrais de Bureau“ noch das nette Sümmchen
von 2800 Franken monatlich zur brüderlichen Vertheilung unter
ſich überbehielten.

Verbindungen mit auswärtigen Zeitungen wurden ſchleu-
nigſt unter den Privatnamen der 3 correſpondirenden Commis
angeknüpft. Die Zeitungen geködert durch das Verſprechen,
Briefe ganz gratis oder nur gegen ſehr geringes Honorar von
„eigenen“ Pariſer Correſpondenten, „welche aus den beſten
Quellen ſchöpften“ zu erhalten, gingen in die Falle. Die
Correſpondenz-Fabrik wurde in folgender Weiſe betrieben. Von
Waldemar oder Herr Maurin ſchrieben die Briefe unter Jn-
ſpiration des Miniſters zuerſt franzöſiſch, als Entwurf. Die-
ſelben wurden alsdann in's Deutſche überſetzt und nach ihren
Beſtimmungsorten abgeſendet. Die Leiter der betreffenden
Blätter dachten wahrſcheinlich am allerwenigſten daran, daß
ſie von der Regierung Napoleons III. zu ihren eigenen Zwecken
ausgebeutet würden. Jhr Fehler beſtand eben nur in ihrer
Argloſigkeit gegen die ſcheinbare Uneigennützigkeit der freiwilligen
Hrn. Correſpondenten, die auf Honorar für ihre Mühe verzichteten.

Es gab auch verſchiedene, unabhängige Correſpondenten
auswärtiger Zeitungen, welche um offiziöſe Jnformation im
Cabinette des Herrn ColletMeygret vorfragten und die ge
legentlich durch kleine Präſente in Gold angeſpornt wurden, in
ihren Briefen ein freundliches Wort für die napoleoniſche Po-
litik mit einlaufen zu laſſen. Einer der Hauptzwecke des C.
A.Bureaus war, dem franzöſiſchen Publikum die Meinung
aufzudrängen, daß die kaiſerliche Politik von der ausländiſchen
Preſſe ſowohl als auch von einheimiſchen unparteiiſchen Kritikern
gebilligt werde.

Man weihte die Ueberſetzer im PreßBureau in die Be
deutung der den Artikeln in deutſchen Blättern vorgeſetzten
Correſpondenz Zeichen ein und dieſe Artikel wurden regelmäßig
in's Franzöſiſche zurück überſetzt und auf den autographirten
Rapporten für den Miniſter des Jnnern hervorgehoben. Dann
wurde den franzöſiſchen Zeitungen die Pflicht auferlegt, eine
Auswahl dieſer Artikel in ihren Spalten zu reproduciren, unter
Vorausſendung von einigen einführenden Worten, wie z. B.
„Wir leſen in der X. Y.Zeitung,“ oder: „Ein zugleich unab-
hängiger und befriedigender Beweis der Gunſt welche unſere
deutſchen Nachbarn der jüngſten fremden Politik, der Regierung
Sr. kaiſerlichen Majeſtät, zollen, liegt in nachfolgendem merk-
würdigen Artikel der Zeitung vom 15. dieſes Monats, deſſen
Ueberſetzung wir hier folgen laſſen T

Das geheime C. A.-Bureau in der Rue de Lille konnte
nicht prahlen mit glänzenden Beſoldungen oder herrlicher innerer
Ausſtattung. Da kein Fremder Zutritt erhielt, ſo war für Auf-
wand keine Nothwendigkeit vorhanden, ein Vortheil, welcher
von den Herren Maurin und von Waldemar ſehr geſchätzt
wurde, da dieſelben allen AusgabenUeberſchuß für höchſt tadelns-
werth hielten, denn, wie ſchon geſagt, theilten ſie ſich in den
Reſt, der von den 3000 Franks Subvention nach Ab,ug von
etwa 4- bis 500 Franks Ausgaben übrig blieb, ohne das,
was an den Fingern des Herrn Petit, welcher als FinanzKanal
zwiſchen Miniſterium und C. A.-Bureau behuf's Bewahrung
des Geheimniſſes vor Laien diente, hängen blieb.

Dieſe Männer jedoch genoſſen nicht lange ihre fetten Be
ſoldungen. Albert Mauxin, der SectionsChef, ein Republikaner

in ſeiner Seele und nur ein Bonagpartiſt in ſeiner Taſche, ſetzte
es ſich eines ſchönen Tags in den Kopf, in einer Provinzial
Stadt, wo, wie er dachte, ihn Niemand ausfinden würde, eine
Broſchüre, natürlich unter einem falſchen Namen, gegen das
kaiſerliche Regiment herauszugeben. Dieſe Broſchüre wurde
fleißig gekauft, war aber außerdem auch das Mittel, ihren Autor
ſelbſt zu ſtürzen, welcher, zu eitel, ſein Geheimniß für ſich zu
behalten daſſelbe einem Freunde anvertraute; dieſer verrieth
es ſeinerſeits einem der Emiſſäre des PolizeiPräfekten Pietri,
was den plötzlichen und unfreiwilligen Rücktritt des Sections-
Chefs und MitVorſtehers des C. A.Bureaus in's Privatleben
zur Folge hatte, wenn nämlich das Leben eines Mannes,
der die ſtrengſten Befehle hat, wöchentlich der Polizei über ſein
Thun und Laſſen Bericht zu erſtatten, ein Privatleben genannt
werden kann.

Was Alexis von Waldemar betrifft, ſo war er ein viel
zu energiſcher Herr, um ſich mit der trivalen Pflicht, die Ela
borate des Herrn Schwarz und Conſorten zu inſpiciren und
die deutſche Preſſe zu nasführen, zu begnügen. Nachdem er
die Bekanntſchaft eines Herrn Debacque, eines Banquiers in
Paris, gemacht hatte, kultivirte er deſſen Freundſchaft in ſolcher
Weiſe, daß es ihm gelang, von demſelben ein Darlehen von
30000 Francs gegen ſeine (Waldemar's) SolaWechſel als ein
zige Garantie zu erhalten. So mit Fonds verſehen, miethete
der unternehmende Ruſſe eine Reihe prächtiger Zimmer in einem
palaſtähnlichen Hauſe der Rue de Marengo, wo er ein Cor-
reſpondenz und AnnoncenBureau „sur une vaste échelle,“
wie er ankündigte, etablirte, trat in Beziehungen zu vielen
fremden Zeitſchriften und Journalen und entſandte mehrere
Reiſende in alle Richtungen Europas, um „Ordres“ aufzu-
nehmen. Da das Geſchäft in der Rue de Lille nach ſtreng
bonapartiſtiſchen Grundſätzen geführt wurde, dachte Waldemar
wahrſcheinlich das Gleichgewicht einigermaßen herzuſtellen,
wenn er mit ſeinem neuen Geſchäfte revolutionäre und republi-
caniſche Propaganda machte, und unterhielt ſo zub rosa eine
ſtandalöſe antiimperialiſtiſche Correſpondenz. Aber der „mou-
chards“ gab es in Hülle und Fülle in jenen blühenden
Tagen zu Paris, und eines Morgens packte ihn die „rousse“
(geheime Polizei) beim Kragen, ſchloß ſein ſchönes Etabliſſe-
ment und führte ihn nach der nächſten Grenze, Herrn De-
bacque ſich, ſo gut er es vermochte, dem Selbſttroſte mit den
Geiſtern ſeiner verſchwundenen Tauſende überlaſſend.

Albert Maurin wurde als Chef des C. A.Bureaus durch
Eduard Gourdon erſetzt. Dieſer war ſtets nach der neueſten
Mode gekleidet, ſeine ambroſiſchen Locken waren ſtets ſorgfältig
gekräuſelt, gebürſtet und reichlich pomadiſirt, zahlreiche Ringe
ſchmückten ſeine Finger und ſeine männliche Bruſt glänzte von
goldenen Ketten und brillantenen Vorſteck-Nadeln, ein
wandernder Bijouterie-Laden. Sein graziöſer Mund lächelte
beſtändig, wahrſcheinlich weil er immer daran denken mußte,
wie viel Glücksduſel er hatte, in ein ſolch niedliches und bequemes
Neſt gelegt zu werden als Vorſteher des C. A.-Bureau's mit
einem Salär von 1200 Franken per Monat und einem Löwen-
Antheile an der Subvention von 3000 Franken. Da Gourdon
mit der Leitung des geheimen Deutſchen CorreſpondenzBureaus
betraut worden war, ſo hätte man vermuthen können, daß er
unter anderen Eigenſchaften eine Kenntniß der deutſchen Sprache
beſäße. Keine Spur davon! er verſtand nicht ein Wort deutſch,
und ſeine Kenntniß von Deutſchland ging nicht über eine ober-
flächliche Jdee, daß ein Theil der Erde jenſeits des Rheins,
welcher nicht zu Preußen gehörte, irgend wie Oeſterreich ange
hören müſſe.
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werden. Die Staatsregierung wird die genau formulirten Anträge
der Privatſalinen abzuwarten und alsdann in eine Prüfung der
ſelben einzutreten haben, ſie wird aber vorab nicht erklären können
daß ſie eine Cogalition im Sinne des Herrn Referenten will.

Etat des Reichsheeres.
Nunmehr liegt auch der Etat für die Verwaltung des Reichs

heeres pro 1879-—80 vor, ein Schriftſtück, welches mit allen Anlagen
112 Druckbogen umfaßt. Die Eintheilung iſt die re Die
Etats für Preußen und die in die preußiſche Verwaltung übernom-
menen Kontingente anderer Bundesſtaaten ſind getrennt von den-jenigen Sachſens und Württembergs. Für Preußen ſind die Ein

nahmen veranſchlagt auf 4 536 766 die fortdauernden Ausgaben
betragen 249 843 728 und zwar 443 114 mehr als im Vorjahre.
Dieſe Ausgaben ſetzen ſich wie folgt zuſammen: Kriegsminiſterium
1 688 800 Militärkaſſenweſen 227 488 Militärintendanturen
1 416 677 Militärgeiſtlichkeit 574 267 Militärjuſtizverwaltung
506 247 höhere Truppenbefehlshaber 2 214 420 Gouverneure,
Kommandanten und Platzmajore 620 400 Adjutanturoffiziere und
Offiziere in beſonderen Stellungen 851 412 Generalſtab und
Landesvermeſſungsweſen 2 216 291 Jngenieurcorps 1 421 292
Geldverpflegung der Truppen 80 680 633 Naturalverpflegung
64 857 054 Bekleidung und Ausrüſtung der Truppen 18466113
Garniſonverwaltungs- und Servisweſen 28 613 927 Wohnungs-
geldzuſchüſſe 6 208 625 Militärmedizinalweſen 5 272 058 Ver
waltung der Traindepots und Jnſtandhaltung der Feldgeräthe
422 040 Verpflegung der Erſatz und Reſervemannſchaften
2311 926 Ankauf der Remontepferde 4654 333 Verwaltung
der Remontedepots l 446 150 Reiſekoſten und Tagegelder, Vor-
ſpann und Transportkoſten 4 340 287 Militär Erziehungs und
Bildungs-Weſen 4 304 023 Militär-Gefängnißweſen 816 077
Artillerie und Waffenweſen 11 254 640 techniſche Jnſtitute der
Artillerie 532024 Bau und Unterhaltung der Feſtungen 2639 148
Unterſtützungen für aktive Militärs und Beamte, für welche keine be-
ſonderen Unterſtützungsfonds beſtehen, 70 800 JnvalidenJnſtitute
505 871 Zuſchuß zur Militär-Wittwenkaſſe 620 500 verſchiedene
Ausgaben 90 225 Die einmaligen Ausgaben, welche meiſt zu
Neubauten und zur Erwerbung von Grundſtücken für Uebungsplätze
beſtimmt ſind, belaufen ſich auf 6 491 814 gegen 7 572 806 im
Vorjahre und im Ganzen um 1 080 992 weniger als in demſelben
Jahre. Hierbei fungirt ein Poſten von 181 000 zur Gewährung
von Zulagen an die Unteroffiziere der Beſatzungstruppen in Elſaß-
Lothringen, welcher auch ſchon im vorigen Jahre in Anſatz gekommen
war. Zur Vervollſtändigung des Kriegskartenmaterials ſind 75 000
gefordert. Die geſammte Vervollſtändigung wird einen Zeitraum
von 7 Jahren in Anſpruch nehmen.

Von der deutſchen Marine.
Der Effectivbeſtand der deutſchen Kriegsſchiffe und

Kriegsfahrzeuge iſt nach der eben von der kaiſerlichen Admi
ralität herausgegebendn Rang, Quartier und Ancienne-
tätsliſte folgender: An Schlachtſchiffen: 8 Panzerfregatten
(denen übrigens der „Große Kurfürſt“ noch beigezählt iſt);
an Kreuzern: 4 Panzerkorvetten, 10 gedeckte Korvetten, 5
Glattdeckskorvetten, 2 Kanonenböte der Albatroß-Klaſſe
und 7 Kanonenböte erſter Klaſſe. An Küſtenvertheidi-
gungsfahrzeugen: 1 Panzerſchiff (Arminius), 9 Panzer-
kanonenböte, 7 Torpedoböte, 4 Kanonenböte 2. Klaſſe.
Zum Auviſodienſt ſind 7 Fahrzeuge beſtimmt. Torpedofabr-
zeuge ſind 2 vorhanden. Als Schulſchiffe ſind genannt: 2
Linienſchiffe, 1 Segelfregatte, 2 gedeckte Korvetten, 2 Glatt-
deckskorvetten, 3 Segelbriggs. Zum Hafendienſt ſind be
ſtimmt: 8 Dampfer, 3 Kaſernenſchiffe, 6 Lootſenfahrzeuge
und Feuer ſchiffe.

Jn den Entwurf des Etats der Marine Verwaltung
pro 1879,/80 ſind zur Beſtreitung der Koſten der Hebung
und Heimſchaffung der verunglückten Panzerfregatte
„Großer Kurfürſt“ ausgeworfen 1000 000 Mark.
Den Erläuterungen über dieſen Poſten entnehmen wir
Folgendes:

„Wegen Hebung der verunglückten Panzerfregatte „Großer Kur-
fürſt“ iſt mit einem in London wohnhaften Unternehmer Konkrakt
geſchloſſen worden. Durch den Kontrakt, deſſen Gültigkeit Ende Juli
1879 abläuft, wenn die Hebung bis dahin nicht beendigt iſt, iſt dem
Unternehmer, welcher ohne alle Unterſtützung der Marineverwaltung
und lediglich auf eigene Koſten zu arbeiten hat, eine Entſchädigung
von 45 000 Pfd. Sterl., falls Thürme des Schiffes und Geſchütze mit
geborgen werden, andernfalls nur von 40 000 Pfd. Sterl. zuge-
ſprochen worden, es müßte ſich denn die Marineverwaltung mit
Rückſicht auf den Zuſtand, in welchem das geborgene Schiff ſich be
findet, für den Verkauf deſſelben entſcheiden, in welchem Falle der
Unternehmer die Hälfte des Reinerlöſes erhalten ſoll. Jn dem Ent-
ſchädigungsbetrage iſt das Bergelohn für die einzelnen im, am und
beim Wrack befindlichen Gegenſtände mit enthalten. Jm Falle des
Mißlingens der Hebung des Schiffskörpers hat der Unternehmer
keinerlei Entſchädigungsanſprüche, doch ſoll ihm für die von ihm
heraufgeſchafften einzelnen Werthobjekte die Hälfte des Verkaufser-
löſes bezw. ihres durch Sachverſtändige ermittelten Werthes als
Bergelohn gezahlt werden. Zur Bezahlung des Unternehmens, wenn
die Hebung gelingt, ſowie zur Heimſchaffung des Wracks werden hier-
nach zuſammen etwa 1 000 000 Mark erforderlich ſein.“

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Die Frechheit der „armen Reiſenden“ geht manch-
mal etwas ſtark in's Weite. Beſucht da am Dienſtag in
Merſeburg ein ſolcher Strolch einen ältern, von ſchwerer
Krankheit reconvalescenten Herrn in ſeiner Arbeitsſtube
Nachmittags um 3 Uhr und verlangt warmes Mittags-
brod. Da ſeinem Verlangen aus verſchiedenen Gründen
nicht entſprochen werden konnte, wollte der Eindringling
thätlich werden, ein vorübergehender, robuſter Gerber rettete
den alten Herrn vor Mißhandlungen und beforderte den

Fe unter Ertheilung eines tüchtigen Denkzettels an
die Luft.

Der mit den Delitzſcher Wochenmärkten ver
bundene Schweinemarkt geſtaltet ſich ſeit einiger Zeit
recht lebhaft. An den letzten Tagen waren gegen 300 Stück
Ferkel zum Verkauf gebracht. Preiſe: 9——11 für kleinere,
15——18 für größere Thiere.

Jm Dorfe Löberitz (Kreis Bitterfeld) feierte das
Fleiſchermeiſter Brauer'ſche Ehepaar das Feſt der golde
nen Hochzeit unter zahlreicher Betheiligung ſeitens der
Gemeinde Mitglieder. Archidiaconus Rapmund aus Zörbig
ſegnete das greiſe Jubelpaar ein.

Am 20. d. Mts. Abends zwiſchen 6 und
7 Uhr brannte die Anſiedelung des Einwohners Wachtel
im Schraden, einem ſumpfigen, beholzten Landſtriche im
öſtlichſten Zipfel des Kreiſes Liebenwerda, der nur iſolirt
liegende Wohnungen aufweiſt, nieder. Auf welche Weiſe
das Feuer entſtanden, iſt unbekannt.

Jn Neuſtadt unterm Hohenſtein (bei Nordhauſen)
ſind am 14. d. zwei Kinder, ein Junge von 5 und ein
Mädchen von 2 Jahren, welche in Abweſenheit ihrer Eltern
(der Vater dient auf der Domaine im Ort als Ackerknecht,
die Mutter war in Geſchäften nach Nordhauſen gegangen)
mit Streichhölzchen geſpielt und dadurch das Bett ange
zündet hatten, erſtickt.

4 Jn Stendal hat der Genuß trichinenhalti-
gen Fleiſches nun ſchon das dritte Opfer gefordert auch
der Tiſchlergeſell Schulz, welcher von ſeinem ebenfalls der
Trichinoſis erlegenen Onkel zum Wurſteſſen eingeladen war,
iſt am 16. d. geſtorben.

Der Mechanikus Friedrich Sohl in Wanzleben,
welcher durch ſeine Erfindung eines Wagens mit endloſem
Schienengleiſe bekannt geworden iſt, hat jetzt einen Wende-
ſchemel conſtruirt, vermöge deſſen man mit jedem Wagen
in ganz engen Straßen ohne einen Bogen zu machen
umwenden kann. Das Magdeburger TrainBataillon hat
bei ihm 3 Wagen zur Anbringung dieſes Wendeſchemels
in Arbeit gegeben.

Seit dem 1. Jan. d. J. iſt die Kohlenbahn Bien-
dorf-Gerlebogk (Anhalt) zur Secundärbahn umge-
wandelt worden, deren hauptſächlichſte Merkmale darin be
ſtehen, daß die ſonſt vorſchriftsmäßige Fahrzeit nicht inne
gehalten zu werden braucht und die Wärterhäuſer beſeitigt
werden, wodurch der Perſonal-Aufwand für die betr. Bahn
wärter demnach erſpart wird.

Rinderpeſt.
Wittenberg, den 21. Januar. Leider kann die

Rinderpeſt in unſerem Nachbarkreiſe Schweinitz noch immer
nicht für erloſchen erklärt werden, ja es ſind in den letzten
Tagen ſogar neue Erkrankungsfälle dieſer ſchrecklichen Seuche
amtlich feſtgeſtellt worden denn ſoeben erhält das hieſige
„Kr.-Bl. aus Herzberg folgende Zuſchrift:

„Von der d Saächverſtändigen Kommiſſion ſind am
Sonntag neue Fälle nicht nur in Hartmannsdorf, ſondern auch im
Dorfe Neuerſtedt uünweit Stolzenhain und Hartmannsdorf
amtlich konſtatirt worden. Jn Neuerſtedt ſind am genannten Tage
11 Stück Rindvieh getödtet worden. Zur Durchführung der ge
troffenen Sicherheitsmaßregeln wird eine neue Militärverſtärkung
erwartet. Der Kreis-Deputirte, Herr Baron v. Palombini zu Groch-
witz, iſt von der königlichen Regierung zu Merſeburg mit Aus-
führung der Maßregeln wegen Unterdrückung der Rinderpeſt beauf-
tragt, und hat ſelbiger angeordnet, daß im Umkreiſe von 20 km von
Stolzenhain und Hartmannsdorf Tanzmuſiken und größere Ver-
ſammlungen nicht abgehalten werden dürfen. Selbſt auf die Stadt
Herzberg findet Vorſtehendes Anwendung.

Aus ſicherſter Quelle erfahren wir noch folgende
Einzelheiten. Seit zwei Wochen waren neue Erkrankungs-
fälle von Rindvieh an der Peſt nicht vorgekommen, als
plötzlich am 18. d. M. im Gehöft des Handelsmannes
Veit zu Hartmannsdorf ſich die Krankheit von Neuem
zeigte, ſo daß deſſen beide Kühe ſofort getödtet werden
mußten. An demſelben Tage traf auch die Meldung ein,
daß bei dem Gärtner Krahliſch zu Neuerſtadt, in
deſſen Gehöft in den Abendſtunden des 4. huj. eine vom
Gutshofe zu Hartmannsdorf entlaufene Kuh, welche
dort behufs thierärztlicher Unterſuchung vorgeführt war,
wieder eingefangen worden, ein Ochſe erkrankt ſei. Bei
der am 19. d. M. von der Sachverſtändigen- Kommiſſion
vorgenommenen genauen Unterſuchung des Rindviehſtandes
im Krahliſch'ſchen Gehöft wurde derſelbe für vollſtän-
dig von der Peſt ergriffen befunden und daher die
Tödtung des ſämmtlichen Rindviehs des Krahliſch, 11
Stück, ſowie 1 Ziegenbockes angeordnet und ſofort ausge-
führt. Für den Ort Neuerſtadt iſt die relative Orts-
ſperre angeordnet und zum Orts-Commiſſar der Gutsbeſitzer
Friedrich Auguſt Müller daſelbſt beſtellt worden.

Jn Roßlau an der Elbe darf in Folge einer
Bekanntmachung der herzoglich-anhaltiniſchen Regierung in
Betreff der Rinderpeſt der auf den 18. d. Mts. fallende
Viehmarkt nicht abgehalten werden dagegen iſt der Kram
markt geſtattet.

0 S Gärtner r

Halle, den 23. Januar.
Der hieſige Verein ſelbſtſtändiger Gärtner

erläßt eine Bekanntmachung (ſiehe Jnſeratentheil dieſer
Beilage), um Gärtnern Gelegenheit zu geben, ohne Ver
mittelung der mehr oder weniger koſtſpieligen Vermiethungs-
bureaux rc. paſſende Stellen zu finden. Reflectanten haben
ſich an Herrn G. Menges, Kunſt- und Handelsgärtner
hierſelbſt, zu wenden.

Börſenberichte.
J Hprburgex Börſe, d. 22. Januar. Amſterdam kurze Sicht

168,85 Gd. do. 2 Monat Paris 8 Tage 80,90 Ed. London
8 Tage 20,43.5 Bf. do. 3 Monat Conſolid. Anleihe 4 104,85
Bf. Conſolid. Preuß. Anleihe 49 95,30 Bf. Reichs Anleihe
4 Damppfſchifff.-Stamm-Actien 4 112,25 bz. do. Priv-
ritäts-Actien 5 102,00 Gd. Magdeburg Halberſtädter Eiſenbahn-
Actien 4 123 90 Vf. Magdeb -Halberſt. Stamm-Prioritäts-Actien
Lit. B. 3 77,25 Bf. Magdeb -Halberſt. Stamm-Priorit.-Actien
Lit. C. 5 104,60 Bf Magdeb. -Halberſt. 4 Oblig. pr. 1851
4 93,00 Gd. Magdeburg-Halberſtädter 42 Oblig. I. Emiſſ.
4 101,00 Bf. Mägdeb.-Halberſt. 4 Oblig. Emiiſ. 4
100,25 Gd. Magdeb -Halberſt. 4/, Oblig. 3. Emiſſ. 99,50 Gd.
Magdeburg Leipziger neue Oblig. 42 101,75 f. Magdeburg-
Leipziger neue Oblig. 4“ 91,00 bz. u. Gd. Magdeb. -Wittenberger
Stamm Actien 3 77 25 Bf. Magdeb Wittenb Priorit.Actien 4
100,25 f. Hannov.Altenb. Prioritäts-Oblig. 3. Emiſſ. 4 98,40
Bf. Magdeb. Stadt Oblig. 4 102 00 Gd. Magdeburger All.
gem. Verſ.Actien 285,00 Gd. Magdeb. Feuerverſ.-Actien 1845,90 bz.
Magdeb. Hagelverſ. Actien 287,00 Bf Magdeb. Lebensverſ.Actien
270,00 Gd. Magdeburger Rückverſ.-Actien 430 60 Gd. Magde-
burger WaſſerAſſecur.-Actien Magdeburger Allgemeine Gas
Actien 4 97,00 Gd. Magdeb. Bankverein-Actien 4 84,50 Gd.
Magdeb. PrivatbankActien 4 106,50 Gd. Magdeburger Bau
bank Actien 4 64,50 Gd. Magdeb. Bergwerks-Actien 4
Magdeburger Bergwerks-Stamm-Priorit.-Actien 4 Maggdeb.
SpritActien 4 Magdeburger Theater-Actien 3 68 90 Gd.
Magdeburger Bade- und W.-R.-Actien 4 72,00 Gd. Neuſt.
A.BrauereiActien 4 127,25 Bf. Beuchel K Co. -Actien 4
Carol. conſ. Bergwerks-Actien 4 Chem. Fabrik BuckauActien
4 156,00 Bf. i. D. Deſſauer GasActien alte Actien 4
do. junge Actien 4 Eiſengießerei Nienburg-Actien 4
Marie, conſ. BergwerksActien 4 61,50 Gd. Sudenburger Maſchi-
nenfabrilActien 49 107 00 Bf. Sped.Comt. FritſcheActien 4
Magdeb. Straßenbau-Actien 4 106,00 bz. u. Gd.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 23. Januar 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo matt, namentlich geringere Sorten
Preiſe für geringere Qualitäten 150——160 Mk., mitt-
lere 168--170 Mk., feinere 177--181 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo ſtill, 135—136 Mk.
Gerſte 1000 Kilo in ſehr matter Haltung, namentlich

in den geringeren Qualitäten, geringe Landgerſte 144
—-150 Mk., beſſere 156—-170 Mk., feinſte Chevalier
180——200 Mk. bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 1314 Mk.
Ka 1000 Kilo 125--136 Mk. ſeinſte Sorten über

otiz.
Hülſenfrüchte Linſen 8——-9 Mk. p. 50 Kilo.
Bohnen 8--9 Mk. p. 50 Kilo.
Victoria-Erbſen 170--190 Mk. nach Qualität.
Mais 1000 Kilo Donau-, neue trockene Waare 130 Mk.,

amerikan. 125—130 Mk.
Kümmel 50 Kilo 30-31 Mk.
Lupinen 1000 Kilo 100-—-105 Mk.
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 32-40 Mk. weiße 35—50

Mk. ſchwediſche 40——50 Mk.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 255-260 Mk.
Stärke 50 Kilo 20 21 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pEt. loco unverändert, Kartof-

fel- 52 Mk., Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 28 Mk. gefordert.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4 Mk., hieſige 5 Mk.
Futtermehl 50 Kilo 6 6 Mk.
Kleie, Roggen 4 Mk. Weizenſchaalen 4 Mk.,

Weizengrieskleie 4 Mk.
Oelkuchen 50 Kilo 7,73 Mk.
Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.

Halle, den 23. Januar 1879.
Die Stimmung für alle Artikel war heute recht träge
und fand beſonders Gerſte in gewöhnlicher Waare wenig

Beachtung.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 174——180 Mk.,

geringere Sorten 162—174 Mk.
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 135——138 Mk.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132——138 Mk.,

beſſere 141——-144 Mk. feine und Chevaliergerſte 150
—1180 Mk., fehlerhafte Sorten unter Notiz.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78——90 Mk.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 128——130 Mk. ame-

rikan. nicht angeboten.
Victoria-Erbſen 192--204 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 108 Mk.

Jene Sardinen à Thuil,
Fliessend fotten Rheinlachs,

Stadt Chrater.
Freitag den 24. Januar.

Holz-Auction!Bekanntmachungen. Auf hen Dieskau, an werden unentgeltlich nachgewieſen

Auction. dortiger Mühle, ſollen Montag durch den Verein
Sonnabend den 25. Ja-

nuar e. Vormittag Uhr
verſteigere ich für fremde Rechnung
im Gaſthofe „„Zum rothen
Roß“, Leipzigerſtraße 74:
1 Pferd, Grauſchimmelwallach, 6
Jahr alt, geſund, nebſt Geſchirr u.
elegantem Schlitten.
W. EIste. Auct.-Commiſſar.

Eine Landwirthſchafterin
im 40zigſten Jahren, welche in al-
len Zweigen der Landwirthſchaft
gründlich erfahren und der Wirth-
ſchaft großer Güter zur größten
Zufriedenheit ſelbſtſtändig vorgeſtan
den, ſucht, geſtützt auf beſte Em-
pfehlungen, zum 1. April ſelbſtſtän
dige Stellung. Offerten unter E.
M. 951. befördert die Annon-
cen- Expedition v. Haasen-
stein& Vogler Magdeburg.

den 27. Januar Vorm. 10 Uhr
circa 300 Haufen Eſchen-, Ellern
und Pappelſtangen u. Reisholz, nach
vorher bekannt zu machenden Be-
dingungen, meiſtbietend verkauft
werden.

Für ein ſehr ſolides u. ren-
tables Fabrikgeſchäft wird in
Folge Ausſcheidens eines Aſſocieés
ein ſtiller Theilhaber mit einer
Einlage von 12 15,000
geſucht, für welche entſprechende
Sicherheit geboten und eine Verzin
ſung von 10 garantirt wird.
Offerten Ssub Fl. AA0 an Her-
ren Barck Co. in Halle
a. d. S. erbeten.

Ein noch gangbares Arbeitspferd
(Rothſchimmel, Ardenner), in ſchwe-
ren Zug paſſend eine hochtragende

Eine Wohnung von 6 Stuben Kuh (Holländer) ſtehen wegen Nach
nebst Zubehör am 1. April zu
vermiethen alter Markt Nr. 6.

zucht zum Verkauf bei Becker in
Ober-Teutſchenthal.

ſein junger Mann mit gu-

O elhetindleer bertuer z Balle, 9

2 i. A.: G. Benges, 9
O GKunp- u. Handelsgärtnec. O

Für ein größeres Getreide-
geſchäft wird per I. April
ten Schyulkenntniſſen als
Lehrling geſucht. Gef. Of-
ferten s W. S. 130 an die
Annoncen Expedition von
Rudolf Mosse in Halle
a. c. S. erbeten.

Ein junges gebildetes Mädchen,
19 Jahr alt, welches ſich bereits
einige Zeit auf einem Gute zur
Erlernung der Wirthſchaft befand,
durch Kränklichkeit der Mutter aber
gezwungen war, längere Zeit ins
elterliche Haus zurückzukehren, ſucht
per 1. April er. gleiche Stelle. Off.
mit Angabe der Bedingungen sub
A. Z. 1001. poſtlagernd Erfurt

Frisch Ceräuoh. Elblachs,

Geräucherten Aal,
breräucherts Lachsberinge,

Frisohen Sobellfvch offerirt

B. Valkce.,
66. Leipzigerſtraße 66.

Braunschweiger u.
alle übrig. eingemach-
ten Gemüse, Früchte
empfehlen in bester
Waare Bosse Co.
Braunsehweig.

Wir bitten um Aufträge Billigst gestell-
ter Preis-Courant gratis und franco.

Ein faſt noch neuer herrſchaft
licher Schlitten mit oder ohne
Geläute zu verkaufen

Lindenſtraße 20.
Ein Damen-Schraubenſchlittſchuh

auf dem Wege von den Ziegelwie-
ſen bis zum Weidenplan verloren.
Abzug. an Ed. Stückrath in

erbeten. der Exped. d. Ztg.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

10. Vorſtellung im IV. Abonnement.
Neu! Zum lſten Male: Neu!
Die Comölie auf der Hochvehul,

hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Acten
von Helbig.

Sonnabend: Doctor Klaus

rurkon.Sonntag d. 26. Januar
IIasken- Ball

der Geſellſchaft
Brüderelub,

wozu ergebenſt einladet
der Vorſtand.

Masken ſind im Lokale zu haben.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Geſtern Abend wurde uns ein
Junge geboren.

h. Stade und Frau.

Zweite Beilagge.
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Zweite Beilage zu I 20 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 24. Januar 1879.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſth, d. 22. Januar. Jn dem Finanzausſchuſſe

des Abgeordnetenhauſes kam heute das Budget zur Be-
rathung. Der Finanzminiſter theilte hierbei mit, daß er
den Bericht über die ſchwebende Schuld und über die Ab
wickelung der Rente, ſowie den Geſetzentwurf über die
neueſte Anleihe dem Abgeordnetenhauſe am nächſten Frei
tag oder Sonnabend vorlegen werde. Zugleich gab der
Miniſter bereits die Hauptziffern des Berichtes bekannt.
Danach war die Regierung ermächtigt, 260 Gulden Rente
zu emittiren. Hiervon waren 28 Millionen zur Einlöſung
von Schatzbonds zweiter Emiſſion zu verwenden. Von
den übrigen 232 Millionen wurden bis Ende 1878 211
Millionen verkauft und ſtehen ſomit noch 21 Millionen
dem Staatsſchatze zur Verfügung. Die ſchwebende Schuld
beträgt 4 Millionen und einige hunderttauſend Gulden in
Gold. Uneingelöſt bleiben noch 182 000 Pfd. Sterling
Schatzbonds, welche zur Einlöſung nicht präſentirt wurden.
Der Staat erleidet hierdurch keinen Schaden, da die Ver
zinſung dieſer Summe eingeſtellt worden iſt.

Rom, d. 22. Januar. Senat. Bei der heute fort
geſetzten Berathung der Jnterpellation Vitelleschi's über
die auswärtige Politik erklärte der Miniſterpräſident De
pretis, daß die Regierung dem italieniſchen Geſandten in
Konſtantinopel empfehlen werde, das Organiſationswerk
für Oſtrumelien möglichſt zu beſchleunigen. Was die An
erkennung der Unabhängigkeit Serbiens und Rumäniens
anlange, ſo ſei dieſelbe abhängig von der Annahme des
Prinzips der religiöſen Freiheit in beiden Staaten. Jn
Uebereinſtimmung mit den übrigen Mächten werde die Re
gierung beſtrebt ſein, die Jntereſſen der Gläubiger der
Türkei zu wahren. Jn Bezug auf Tunis ſei er, der
Miniſterpräſident, der Anſicht, daß es im Jntereſſe Jtaliens
liege, daß in Rückſicht auf die dortige Regentſchaft keine
radikale Aenderung eintrete. Bezüglich der egyptiſchen
Frage könne ſich die Regierung nur mit Reſerve aus-
ſprechen, weil die betreffenden Verhandlungen noch in der
Schwebe ſeien. Die Regierung werde über die loyale Aus-
führung aller Beſtimmungen des Berliner Vertrages
wachen. Nach der Erklärung des Miniſterpräſidenten
ſchloß ſich der Jnterpellant der von Montezemolo bean
tragten Tagesordnung, welche der Miniſterpräſident acceptirt
hatte, an. Dieſelbe wurde ſodann von dem Hauſe an-
genommen.

Petersburg, d. 22. Januar. Der „Golos“ er
fährt, daß von dem Generalgouverneur Oſtſibiriens, General
Fredericks, eine Meldung über die Expedition Nordenſtkjölds
hier eingegangen ſei. Danach ſei der Dampfer „Vega“
etwa 40 Meilen von dem Oſt-Kap vom Eiſe eingeſchloſſen
worden. Die Behörden von Jrkutsk ſeien angewieſen
worden, die gefährliche Lage des Dampfers den Eingeborenen
ſofort anzuzeigen und letztere aufzufordern, der Expedition
Hilfe zu leiſten. Gleichzeitig ſei eine beſondere Expedition
organiſirt worden, welche verſuchen ſolle, den Dampfer
„Vega“ auf dem Eiswege mit Rennthieren oder Hunden
zu erreichen. Man befürchte indeß, daß die Hilfe zu ſpät
kommen würde. Ein Schiff der im Stillen Ocean befind
lichen Flotille ſolle demnächſt nach der Behringſtraße ab-
gehen, um zu verſuchen, die „Vega“ von dem Eiſe frei
zu machen, oder die Mannſchaft zu retten.

London, d. 22. Januar. Der Kabinetsrath iſt
für morgen einberufen worden.

Finanzminiſter Hobrecht über die Quotiſirung
der Steuern.

Wir haben bereits in der geſtrigen zweiten Beilagedie Aeußerungen des Fünang m nlſers Hobrecht in

der Budgetkommiſſion über die Quotiſirung der
Klaſſen und Einkommenſteuer mitgetheilt. Ueber die Vor
gänge in dieſer Kommiſſionsſitzung liegen nun noch fol
gende Einzelheiten vor: Der Finanzminiſter Hobrecht
und eine große Zahl von Regierungskommiſſaren waren
anweſend. Nach einer einleitenden Diskuſſion über die
vorliegenden Anträge der Abgg. v. Benda und Rickert
erſuchte der letztere Abgeordnete den Herrn Finanzminiſter,
über die Stellung der Staatsregierung zu den die Quoti-
ſirung der Klaſſen und Einkommenſteuer betreffenden An
trägen einen näheren Aufſchluß zu geben. Der Herr Fi-
nanzminiſter gab eine längere Erklärung, deren weſentlicher
Gehalt etwa folgender war: Auch er habe ebenſo wie die
Antragſteller den dringenden Wunſch, es möchte in Preußen
zwiſchen den geſetzgebenden Faktoren eine Vereinbarung ge
troffen werden, welche für die Reichsfinanzreform die Wege
ebene. Die in den Anträgen v. Benda und Rickert vor
geſchlagene Form halte er jedoch nicht für die zutreffende.

Man werde gut thun, die Regelung für jetzt auf Das, was
das Bedürfniß erheiſche, zu beſchränken. Auch eine Zuſage
der Staatsregierung, künftig eine Vorlage zu machen, wie
ſie die Antragſteller wünſchten, würde vielleicht nicht als
ausreichend erachtet werden. Er ſei der Meinung, daß die
Angelegenheit auf folgender Grundlage zu regeln ſein
werde: Zu beſtimmen, daß, inſoweit die Matrikularbeiträge
vermindert oder dem preußiſchen Staate vom Reiche Mehr-
einnahmen überwieſen werden, ein entſprechender Betrag
von Klaſſen- und Einkommenſteuer für das betreffende
Jahr erlaſſen würde, wenn nicht eine Vereinbarung über
eine anderweitige Verwendung oder über die Ueberweiſung
eines Theiles der Grund- und Gebäudeſteuer an die Kom-
munalverbände getroffen werde. Würde das Abgeordneten-
haus eine Reſolution etwa dieſes Jnhalts annehmen, ſo
würde er (der Finanzminiſter) perſönlich dafür eintreten,
daß dazu die Zuſtimmung der Staatsregierung erfolge
Das Entgegenkommende in dieſen Aeußerungen iſt nicht
zu verkennen, und die nationalliberale Partei hat hiermit
materiell Das erreicht, was ſie von vornherein als die
nothwendige conſtitutionelle Vorbedingung für die Ab-
ſchaffung der Matricularbeiträge reſp. die Einführung neuer
indirecten Steuern im Reiche aufgeſtellt hat. Es iſt nöthig,
daß dieſelbe namens des Staatsminiſteriums im Plenum
des Hauſes bindend wiederholt und einer daſſelbe aus
drückenden Reſolution des Hauſes die Zuſtimmung der Re
gierung zu Theil wird. Ebenſo iſt es nöthig, daß auch
das Herrenhaus ſich in bindender Weiſe mit dieſer Ab-
machung einverſtanden erklärt. Geſchieht dies, ſo dürften
die Quotiſirungsanträge Rickert und v. Benda zurückge-
zogen werden und der Steuerreform im Reichstage in
conſtitutioneller Hinſicht nichts mehr im Wege ſtehn.

Die nationalliberale Fraktion hätte ſomit durch unbe
irrtes Feſthalten an ihren durch die Sachlage ſich ergeben
den nothwendigen Forderungen conſtitutioneller Bürgſchaf
ten Das erreicht, was im Jntereſſe der preußiſchen Finan-
zen wie der verfaſſungsmäßig gewährleiſteten Budgetrechte
ſich als nothwendig herausſtellte.

Hervorzuheben dürfte noch ſein, daß von allen Seiten
als ſelbſtverſtändlich betont wurde, daß eine Vereinbarung

in Preußen in keiner Weiſe der Reichsgeſetzgebung vorgrei
fen ſolle, weder in Bezug auf die Finanzreform ſelbſt,
noch in Bezug auf die Sicherſtellung der Rechte des
Reichstags.

Berlin, den 22. Januar.
Jn Mecklenburg rüſtet man ſich bereits auf den

Empfang, der dem Erbgroßherzog, wenn er mit ſeiner
jungen ruſſiſchen Gattin heimkehrt, bereitet werden ſoll.
Auf Wunſch des Großherzogs reiſte dieſer Tage der Schwe
riner Superintendent Bard nach St. Petersburg, um die
Trauung des Erbgroßherzogs mit der Großfürſtin Anaſtaſia
ſeitens der lutheriſchen Kirche zu vollziehen. Jn Lud-
wigsluſt wird dem erbgroßherzoglichen Paare ein Fackelzug
gebracht werden. Das Souper findet in der Villa
Guſtava“ bei Herzog Wilhelm ſtatt. Nach demſelben
nimmt das hohe Paar die Jllumination bei einer Rund
fahrt durch die Stadt in Augenſchein. Auf dem feſtlich
geſchmückten Bahnhofe zu Schwerin, wo das erbgroß
herzogliche Paar um 2 Uhr Nachmittags wahrſcheinlich am
2. Februar eintrifft, findet militäriſcher Empfang ſtatt.
Von dort bewegt ſich darauf der Zug durch die feſtlich ge
ſchmückte Stadt nach dem großherzoglichen Reſidenzſchloß.
Auf dem Marktplatz wird eine Ehrenpforte errichtet, durch
welche der Feſtzug ſich bewegt. Die Gewerkſchaften und
Corporationen der Stadt bilden Spalier in den Straßen.
Abends findet Feſtvorſtellung im Theater ſtatt und nach
Schluß derſelben wird dem jungen Paare ein ſolenner
Fackelzug dargebracht.

Der Umfang des Reichs gerichts, das am 1. October
d. J. in Leipzig ins Leben tritt, läßt ſich jetzt aus dem
eben fertig geſtellten Etat für die Reichsjuſtizverwaltung
mit Sicherheit erkennen. Die betreffenden Summen wer-
den natürlich nur für ein Halbjahr (vom 1. October 1879
bis 1. April 1880) gefordert. Das Reichsgericht erhält
einen Präſidenten, 7 Senatspräſidenten, 1 Ober-Reichs-
anwalt, 3 Reichsanwälte, 60 Räthe, 1 Bureauvorſteher
11 Subalternbeamte 1. Klaſſe, 15 Kanzleiſekretäre i
Botenmeiſter, 1 Kaſtellan, 10 Boten, 1 Hausdiener, 1
Portier. Die perſönlichen und ſächlichen Ausgaben be
tragen 538 854 Mark, wovon indeß 183 826 Mark für
das Reichs Oberhandelsgericht abgehen. An einmaligen
Ausgaben wird beanſprucht für die Dienſtwohnung des
Präſidenten 70 000 Mark, Vergütung für die von der
Stadt Leipzig zu bewirkende bauliche Einrichtung des
Reichsgerichts zweite Rate 21200 Mark. Zur Bearbeitung
der bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten ſind 35, zur Bear-
beitung der Strafſachen 25 Richter nothwendig. Fünf
Civilſenate aus je 7 Richtern und drei Strafſenate aus
je 8 bis 9 Richtern werden gebildet.

Der Reichstagsabgeordnete Bebel dementirt im
„Leipziger Tageblatt“ die Notiz, daß er verſchiedene liberale
nordamerikaniſche Blätter zur Unterſtützung der aus Deutſch
land ausgewieſenen Sozialdemokraten aufgefordert habe.
Der von Berliner Blättern abgedruckte Aufruf ſei für ein
ſozialdemokratiſches New-Vorker Blatt beſtimmt geweſen
und nur aus einem Verſehen der Poſt an die Adreſſe
eines liberalen Blattes gelangt. Herr Bebel verfichert
gleichzeitig, daß er und ſeine Partei niemals Unterſtützungen
ihrer Gegner annehmen würden. Die Sozialdemokratie
wiſſe ſich allein zu helfen!

Jn Bezug auf die vom Reichs Eiſenbahn Amt ver
anſtaltete Zuſammenſtellung der Unterſuchung der Eiſen
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VIII.
Es iſt ein beſtimmtes „Etwas“ in der Luft

ſchwer definirbar und noch ſchwerer für einen Nich teinheimiſchen

auffindbar, das uns in Mitten jeder winterlichen Saiſon
ſagt: „dies iſt der Höhepunkt derſelben!“ Jch würde ver-
legen werden, wenn Sie mich heute, vor Beginn der eigent-
lichen Hoffeſte und der glänzenden Geſellſchaften unſrer Ge-
burte und Finanz-Ariſtokratie, fragten, war am und woher ich
den jetzigen Moment als den Culminationspunkt bezeichne?

Vielleicht iſt es nur ein erhöhter Pulsſchlag unſrer nervöſen
Gereiztheit, dieſer chroniſchen Krankheit unſrer Tage, jeden-
falls iſt meine Meinung keine ſubjective und das reſidenzliche,
moderne „Wintermärchen“ von 1879, das ein ganz reſpec-
tabel kaltes und ernſtes iſt, wird ja lehren, ob ich mich ge
täuſcht.

Zunächſt wollen Sie mir erlauben, auch meinerſeits daran
zu erinnern, daß die vergangene Woche den hundertfünfzigſten
Geburtstag des unſterblichen Leſſing als Cryſtalliſationspunkt
für die feſtliche und dankhar bewegte Stimmung jeder edleren
Natur in ſich ſchloß. Meines beſcheidenen Erachtens war die
Gedenkfeier für den Rieſengeiſt, für den Vorkämpfer freier
Bildung aus eigener Kraft, für den Pionier eines geſunden
Jdealismus „kühl, bis ans Herz hinan“. Was iſt daran
Schuld? Vielleicht feiern wir zu viel Mittelmäßigkeit des
Epigonenthums uns geht die rechte, friſche Elaſticität und
Spannkraft für eine ſo weiheberechtigte Rückerinnerung ver-
loren Leſſing hatte nie im Leben Das, wovon be-
kanntlich „ein Quentchen mehr werth iſt, als ein Centner
Verſtand nämlich „Glück“ und heute hat er es auch
nicht im Tode! Vor 100 Jahren aß er zu Wolfenbüttel ein
ziemlich geſalzenes Stück Brod, bekam für „Emilia Galotti“
und „Nathau“ vielleicht den zehnten Theil des Honorars,
das heut Herr LArronge mit „Dr. Klaus“ oder Offenbach
mit einer obſcönen Cancan-Variation verdient Der
geniale Mann, der für die höchſten Güter der Menſchheit
ſtritt und litt, war ſo würde ungefähr heute ein junker-
liches Urtheil lauten „eine katilinariſche Exiſtenz“
Nun, Schiller dachte anders darüber. Er ſchrieb mit der
Aufſchrift „Achilleus“ auf ſein Grab am 15. Febr. 1781 die
ewig wahren Worte

„Vormals im Leben ehrten wir Dich, wie einen der Götter,
Nun Du todt biſt, ſo herrſcht über die Geiſter der Geiſt!“

Erfreulich iſt es, daß das Hoftheater die Perle aller deutſchen
Luſtſpiele am 22. zur Ehre des unſterblichen Dichters in
Scene gehen ließ.

Wir ſind ſonſt ſelbſt derartige Pietät nicht grade ge-
wohnt. Jch könnte Schiller'ſche und Göthe'ſche Geburtstage

Jch verſtehe nicht, daß es nicht jeder Director eines Gym-
naſii oder einer tüchtigen Realſchule in Deutſchland für eine
Ehrenpflicht hielt, den Tag mit einer literariſchen Feſtfeier
ſeinen „Jungens“ in succum et sanguinem überzuführen
Wenn's Einer verdient, dann verdient es der große Gotthold
Ephraim, für den doch hoffentlich in dieſer „ſtatuen ſeligen“
Zeit die Reſidenz noch ein Stückchen Marmor oder Erz übrig

Es giebt eine immenſe Majorität von Leuten ſ. g. „vor-
geſchrittener“ Bildung, denen der ekelhafteſte Zank im Ab-
geordnetenhauſe, ein ſenſationeller Urkunden-Fälſchungsprozeß,
ein Theaterſkandal, ob Wachtel bleibt oder geht ich für
mein Theil wünſche glückliche Reiſe ob eine neue, bild-
ſchöne Sängerin ſich an der Donau des Erbprinzen oder
Rothſchilds unſchätzbarer Gunſt erfreut hat, ob Herr v. Dieſt
in zweiter Jnſtanz ebenſo „verkürzt“ iſt, wie in der erſten

was glücklicher Weiſe der Fall ob Dänemark ſich
wegen der Bétiſen an der Cumberland'ſchen Hochzeitsfeier
entſchuldigt, oder nicht, ob Haſſelmanns neueſtes Quatſch-
blatt „Glück auf“ auch den Weg alles Fleiſches geht, wie
ſeine übrigen Jammerlöſchpapiere, ob ſchließlich die Sonder-
bündelei im deutſchen „Sport“ einen ernſten Hintergrund hat
oder an ihres Entſtehens eigenſter Weſenloſigkeit verblaßt
ob die grenzenloſen politiſchen Blamagen eines ſo bedeutenden
Mannes, wie Virchow es iſt, nicht endlich ein Ziel haben
dürften denen alles Das ungleich wichtiger und werth-
voller iſt, die das ungleich erhabener dünkt, als eine halbe
Stunde ernſter Einkehr in die Werkſtätte und den uner-
ſchöpften Geiſtesreichthum eines großen Todten!! Habeant sibi!

Jch gebe zu, daß die ultramontanen und ultrakonſer-
vativen oder wird das gute Wort hierbei mißbraucht?
Angriffe und Jnjurien auf den Miniſter Falk und gegen
andere anſtändige und edeler Ziele ſich bewußte Männer, wie
Dr. Müller und Dr. E. Krauſe (Carus Sterne) alles Maaß
des Erhörten in letzter Zeit wieder überſchritten und die
Nervoſität fieberhaft erregten. Aber iſt es denn nicht that-
ſächlich, als ob dieſe Herren dem vielangefeindeten Strafge-
waltsvorſchlage des Reichskanzlers direct in die Hand arbei-
teten? Jſt es nicht unglaublich, daß man aus dem einfachſten
Zuſammenhange einer naturwiſſenſchaftlichen Expectoration die
Worte heraus reißt: „im Anfang war der Kohlenſtoff“
und dieſe nun zu einer Perſiflage der Eingangsworte
des Evangelium Johannes aufbauſcht??“ Wo-
hin wird man mit dieſer unleidlichen und unglückſeligen Sucht
nach dem „allzuſcharf macht ſchartig“ kommen wo wird man

enden? in der Diskreditirung der Volksvertretung in
der öffentlichen Meinung und in einer von unten her herauf-
beſchworenen, ſelbſt erzogenen Reaction!!

Jn unſern Theatern kracht es auch Oben und
zu Dutzenden nachweiſen, an denen men ſich mit „Roſen-Unten, trotzdem der Winter die Erntezeit der Directoren ſein
müller und Finke“ oder dem „Glas Waſſer“ blamirte! ſollte. Es wirken da eine Menge troſtloſe Factoren zuſammen.

Jn erſter Linie die „Unverſchämtheit“ es giebt keinen par-
lamentariſcheren Ausdruck der Darſteller eujusve generis
die talentlos und träge und trotzdem unerhört prätentiös ſind.
Hat ſo ein 19jähriges Ding bei irgend einem Singlehrer
vierter Wagenklaſſe ein Paar Couplets leidlich falſch ſingen
gelernt und ein Paar gut geſtellte Beine, dann meint ſie
mit höchſter Berechtigung nicht nur 3000 Thaler Gehalt fordern
zu dürfen, ſondern das Repertoir, id est die Kunſt iſt dann
nur noch als Folie für ſie auf der Welt. Sie mögen das
für draſtiſch und zu ſchroff halten es iſt aber ſo und
wiederholt ſich in neun und neunzig Variationen und Permu-
tationen vom Hoftheater abwärts bis in die letzte Scheune
nach Kyritz oder Buxtehude, wo nur immer „gegaufkelt“
wird. Hier muß zunächſt ab gerüſtet werden! Dann kommt
die entbehrungsreiche Zeit hinzu, der Mangel wahrhaft ſchöpfe-
riſcher Theaterſchriftſteller und eine gewiſſe blaſirte Ueber
ſättigung unſer Aller. Der ruinirte, wenigſtens arg korrum-
pirte Geſchmack ſollte nicht an letzter Stelle genannt werden!
Leute mit ſo antiquirtem Zopf, wie Schreiber Dieſes, erbauen
ſich nun freilich immer noch einmal in ſolchen Lichtblicken, wie
z. B. die Neubelebung „Hans Heilings“ von Marſchner es
vor einigen Tagen war aber die Zahl Derer, die ſolcher
Muſik mit pietätvollem Verſtändniß lauſchen, wird immer
kleiner und immer reſervirter. Es iſt auch das nicht anders
möglich. Es iſt da ein verwandter Zug in der Politik, wie
in der Muſik die Schreier, die Lärmer, die aufgeblähte
Prätenſion dominirt; ob das nicht, da bekanntlich nur bar-
bariſche Völker unmelodiſchen Lärm liebten, einen Rückgang,
einen Atavismns in ſich ſchließt, will ich nicht zu entſcheiden
wagen, gebe es aber zu bedenken!!

Einfachheit in Form und Weſen, nach Außen und im
J 2 r pInnern ich meine, das predigen in unſern krankhaften
Verhältniſſen der Uebertreibungen und der ungeſunden Super-
lative die Rückerinnerungen dieſer Leſſing Tage auch ſo
recht deutlich Denen, die überhaupt noch gewillt ſind, zu
hören. Uns wird es wohl anſtehen, mit einer Mahnung an
den Unſterblichen zu ſchließen, mit deſſen Gedenken wir
dieſe Zeilen begannen. Laſſen wir Goethe und Schiller reden
und wenden wir es auf den unerreichten Dichter und Dra-
maturgen an:

„Auch manche Geiſter, die mit ihm gerungen,
Sein groß Verdienſt unwillig anerkannt,
Sie fühlten ſich von ſeiner Kraft durchdrungen,
In ſeinem Kreiſe willig feſtgebannt;
Zum Höchſten hat er ſich emporgeſchwungen,
Mit Allem, was wir ſchätzen, eng verwandt.
So feiert ihn! Denn was dem Mann das Leben
Nur halb ertheilt, ſoll ganz die Nachwelt geben.“

Mx. Br.
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bahnbeamten auf Farben-Blindheit wird berichtet,
daß bei dieſer Unterſuchung das Syſtem des Dr. Stilling,
bei welchem FarbenTafeln benutzt werden, zur Anwendung
gekommen iſt. Dr. Stilling, Augenarzt in Kaſſel, hat
ſchon vor längerer Zeit einen Aufſatz über Farbenblindheit
geſchrieben. Uebrigens ſoll, nachdem der Nachtrag zum
Bahn Polizei Reglement, welcher ſpeziell für Eiſenbahn
Betriebsbeamten die Prüfung auf Normal Seh und
Hörvermögen vorſchreibt, am 1. Juli in Kraft getreten
iſt, eine weitere Unterſuchung der Beamten in dieſem oder
doch im nächſten Jahre ſtattfinden, ſo daß das Ergebniß
der bis jetzt vorgenommenen Unterſuchung nicht als ab
geſchloſſen gelten kann.

Auf Grund des Sozialiſtengetzes iſt der Zweig-
verein „Sängerklub“ in Greiz verboten worden, nach-
dem der Hauptverein, der „Allgemeine ArbeiterSänger-
Bund“ in Gotha ſchon früher verboten war. Bei ver-
ſchiedenen Berliner Sterbekaſſen von Geſellſchaften ſind
neu gewählte ſozialiſtiſche Beamte ſeitens der Be-
hörde nicht beſtätigt worden.

Spielkartenſtempel.
Von Spielkartenhändlern und Jnhabern öffentlicher

Locale ſind nach Ablauf der unter Nr. 2 der des
Bundesraths über die Nachverſteuerung der Spielkarten beſtimmten
Friſt der 3. Januar d. J. noch vielfach Anmeldungen von
Spielkarten zur Nachſtempelung bei dem hieſigen königlichen HauptSteuer-Amte eingereicht, auf Grund der en gen von dem-
ſelben aber nicht angenommen worden.

Nach S 24 und 25 des Geſetzes vom 3. Juli v. J. würde in
ſolchen Fällen Strafverfahren einzuleiten geweſen ſein, der Herr Fi-
nanz Miniſter hat aber neuerdings die Haupt-Steuer-Aemter ermäch-
tigt, in denjenigen Fällen, wo von den erwähnten Perſonen frei-
willig mit dem preußiſchen Spielkartenſtempel vorſchriftsmäßig ab-
geſtempelte Spielkarten bis einſchließlich den 15. Februar d. J.
zur Nachſtempelung angemeldet werden und die Verabſäumung der
zuerſt geſtellten Friſt nach der Anſicht des Haupt-Amts in Unkennt-
niß war, in einem entſchuldbaren Verſehen begründet iſt, von der
Einleitung des Strafverfahrens abzuſehen und die nachträgliche
Nachſtem pelung noch vorzunehmen. (Dieſe Beſtimmung iſt auch
aus einer uns freundlichſt mitgetheilten Antwort erſichtlich, welche
das Finanzminiſterium auf eine Eingabe der hieſigen Spielkartenfabr.
Ludwig Schmidt ertheilt hat, jedoch mit dem Zuſatz, daß dieſe
Anordnung auf Spielkartenfabrikanten, bei denen eine Unkenntniß
der ergangenen Vorſchriften nicht vorausgeſetzt werden darf, keine
Anwendung finde).

Vom I. Januar d. J. ab iſt der Gebrauch von andern als mit
dem Reichsſtempel verſehenen Spielkarten nicht weiter geſtattet und
erſcheint deshalb bei der Höhe der Strafen für das Spielen mit ge-
ſetzlich nicht geſtempelten Spielkarten die Mahnung an die Betheilig-
ten am Orte, die nachträglich bewilligte Friſt nicht vorübergehen
zu laſſen am Platze.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus dem Reg.-Bez. Merſeburg, 16. Januar.
Jm verfloſſenen Monat December v. J. wurden in den
20 Marktorten des dieſſeitigen Regierungsbezirks für Ge-
treide, Hülſenfrüchte und andere Lebensbedürfniſſe, in
gleichen für Rauchfourage nachſtehende Durchſchnitts-
Marktpreiſe gezahlt: Für Weizen (prof 100 kg) 17,89
(ſpeziell in der Jmmediatſtadt Halle a/S. 17,23
Roggen 13,86 (13,82) Gerſte 15,86 (16,77) Hafer
13,44 (13,20) gelbe Erbſen zum Kochen 24,96
(17,50) weiße Speiſebohnen 26,66 (17,00) Linſen
31,40 (17,50) Kartoffeln 5,10 (5,75) Richt- oder
Langſtroh 4,17 (3,50) Krummſtroh 3,45
Heu 6,20 (6,50) für Rindfleiſch von der Keule (pro
Kilogramm) 1,19 (1,25) Bauchfleiſch 1,08 (1,10)
Schweinefleiſch 1,20 (1,20) Kalbfleiſch 0,91 (1,03)
Hammelfleiſch 1,15 (1,15) geräucherter Speck 1,96
(1,53) Eßbutter 2,41 (2,70) für Eier (pro Schock)
3,93 (3,77) Jn den letzten Wochen des December
und Januar wurden im dieſſeitigen Regierungsbezirke von
folgenden Fleiſchbeſchauern in unterſuchten Schweinen
Trichinen aufgefunden: Meyer in Cönnern, Heinze
in Löbersdorf, Roth in Wettin, Beau in Nietleben,
Fricke in Bruckdorf, Hempel in Uftrungen, Schöne in
Querfurt, Kuhblank in Lauchſtädt und Koch in Eis-
leben.

Ein Fall von Trichinoſe iſt leider auch aus dem
Dorfe Holleben zu berichten. Der dortige Schloſſer
meiſter P. erkrankte bald nach dem Genuſſe von Fleiſch
eines von ihm ſelbſt gefütterten Schweines; ſein Zuſtand
verſchlimmerte ſich täglich, bis ihn endlich der Tod am
22. d. M. von ſeinen ſchmerzhaften Leiden befreite. Der
Fleiſchbeſchauer W. hatte in den von ihm unterſuchten
Fleiſchtheilchen keine Trichinen gefunden, ebenſo wurden
ſpäter, nach Erkrankung des P., bei nochmaliger Unter-
ſuchung von Bratwurſt nur vereinzelte Exemplare entdeckt,
während der in Holleben erſchienene Kreisphyſikus wohl
die Krankheit des P. als Trichinoſe bezeichnete, aber wie
der in den von ihm genommenen Präparaten keine Tri-
chinen gefunden haben ſoll.

Die StadtverordnetenVerſammlung zu Weißen-
fels hat einſtimmig folgende Gehalts-Scala für die
dortigen Lehrer angenommen 1.--3. Dienſtjahr 900
4.-6. 1050, 7.-9. 1200, 10.-12. 1500, 16.-18.
1600, 19.-21. 1700, 22.-24. 1800, 25.-27. 1900,
28.-30. 2000, 31: 2100 (Es fehlt die Scala ſür
das 13. bis 15. Dienſtjahr. D. Red.)

Jn Nordhauſen wird das Landgericht mit 8
Richtern und das Amtsgericht mit 4 Richtern beſetzt wer-
den. Das Landgerichtsgebäude iſt auf 210,000 Mark
veranſchlagt.

Der Profeſſor Dr. Richter, bisher Oberlehrer am
Halberſtädter königl. Do-n-Gymnaſium, iſt als dritter Ober-
lehrer an die Realſchule der Francke'ſchen Stiftung zu
Halle a. S. berufen worden.

Der Verein für Geflügelzucht zu Aſchers-
leben beabſichtigt ſeine erſte Ausſtellung im Mai d. J.
in Bergmann's Etabliſſement „zum Landhauſe“ abzuhalten.

4 Am 18. d. M. wurde zu Freyburg a. U. durch
den Herrn Landrath v. d. Reck aus Querfurt in Gegen-
wart der ſtädtiſchen Behörden der zum Bürgermeiſier ge
wählte frühere Kämmerer Herr Kahle aus Giebichenſtein
feierlich eingeführt, worauf unter Betheiligung von etwa
100 Perſonen im Rathskellerſaale bis gegen 6 Uhr ein
Feſtmahl ſtattfand.

4 Die thüringiſchen Staaten werden beim
Reichs gericht in Leipzig durch einen ſehr hervorragenden
Gelehrten der Rechtswiſſenſchaft vertreten ſein: Der Ober-
Appellationsgerichtsrath Agricola nämlich iſt dazu deſig-

nirt. Derſelbe war bis zum vorigen Jahre Mitglied des
Eiſenacher Appellationsgerichts und iſt von da nach Jena
berufen worden, von wo er nun dem höchſten Gerichtshofe
des Deutſchen Reichs eingereiht wird. Da der Präſident
des Oberappellationsgerichts in Jena, Frhr. v. Kettel-
hodt, in den Ruheſtand tritt, wird der Präſident des
Eiſenacher Oberappellationsgerichts Geheimrath Freiherr
v. Egloffſtein, Chef des Jenaer Oberappellationsgerichts,
an welchen Gerichtshof auch die meiſten Räthe der Appel-
lationsgerichte zu Eiſenach, Hildburghauſen und Altenburg
übergehen. Der Oberappellationsgerichtsrath Lommer in
Jena wird daſelbſt als Oberſtaatsanwalt beim Oberlandes-
gericht bleiben, der ſeitherige Oberſtaatsanwalt beim Appel-
lationsgericht Eiſenach, der auch als Generalſtaatsanwalt
beim Oberappellationsgericht fungirt, Berninger, iſt
zum Präſidenten des Landgerichts in Rudolſtadt deſignirt.

Am 17. d. Mts. 4 Uhr fand in Gotha nach vor
ausgegangenem kirchlichen Ceremoniell, die vierte Feuer-
beſtattung ſtatt. Der Verbrennungsprozeß währte, wie
in den vorausgegangen 3 Fällen, gegen 2 Stunden.
Geheizt wurde der Ofen von früh gegen 7 Uhr an und
verbraucht wurden circa 30 Centner böhmiſche Braunkoh-
kohlen. Eine Feuerbeſtattung kommt auf 60 bis 70 M.
zu ſtehen. Der Beſtattete war der ſeit längerer Zeit hier
wohnhafte Dr. med. Laue aus Greußen, namentlich
bekannt durch ſeine längeren Reiſen in Südamerika.

Mittels landesfürſtlicher Verfügung iſt der Land-
tag des Fürſtenthums Schwarzburg-Sonders-
hauſen zum 31. d. M. nach Sondershauſen einberufen
worden.

Vereine, Verſammlungen e. in der Provinz.
c Der Gewerbevperein zu Wittenberg iſt jetzt in ſein

zwölftes Lebensjahr eingetreten. Jm vorigen Jahre iſt die Zahl
der Vereinsmitglieder von 34 auf 50 geſtiegen. Die Geſammt-
einnahme betrug 282,22 die Ausgabe 164,25 der Be-
ſtand mithin 117,97 Es haben 12 Verſammlungen ſtattgefunden
und ſind in denſelben eine Reihe intereſſanter Vorträge gehalten
worden. Die Fortbildungſchule wurde von 43 Schülern be-
ſucht, hatte eine Einnahme von 460,80 Ausgabe von 461,75

ſo daß ein Vorſchuß von 95 H. geleiſtet iſt. Nach Eingang
einer Reſteinnahme von 3 verbleibt indeß ein kleiner Beſtand von
2,05 Die Vorſtandswahl ergab Wiederwahl der bisherigen
durchaus bewährten Vorſtandsmitglieder.

J Der land wirthſchaftliche Konſum- Verein der Kreiſe
Bitterfeld und Delitzſch hält am 8. Februar d. J. ſeine 4. General-
verſammlung hierſelbſt ab. Ueber die Tagesordnung vergl. das
Jnſerat in der geſtrigen erſten Beilage.

Der Landwirthſchaftliche Verein zu Landsberg wird
am Dienſtag, den 4. Februar c., Nachmittags 3 Uhr, im Klöpzig'-
ſchen Gaſthofe zu Landsberg ein Verſammlung abhalten mit folgen-
der Tagesordnung: 1. Referat über die von der TagesOrdnung der
Vereins- Verſammlung am 8. October a. pr. abgeſetzte Frage: Welche
WeizenSorte iſt für es Gegend die lucrativſte und welcher künſt-
liche Dünger eignet ſich am vortheilhafteſten zu deren Erzeugung?
2. Jſt es beim Rüben-Bau unter Anwendung von Chili-Salpeter
weckmäßiger, den letzteren im Herbſt unterzurajolen, oder im Früh-Jahr flach ter gen 2 3. Welchen Vortheil hat die Lämmer-

Mäſtung gegen Mäſtung alter Schafe und iſt es überhaupt von Vor-
theil, Schafe zu mäſten, oder weidefett zu verkaufen? 4. Welches iſt
das wirkſamſte Mittel zur Vertilgung der auf vielen Getreideböden
maſſenhaft auftretenden Gretreide-Käfer? 5. Votrag über Nützlich-
keit, Schutz und Pflege der Vögel. 6. Beſprechung etwaiger weiterer
Angelegenheiten.

Z Aus dem öſtlichen Theile des Reg.-Bez. Merſeburg,
d. 20. Januar. Da in der Verſammlung des „land wirthſchaftlichen
Centralvereins für die Provinz Sachſen 2c.“ am 7. d. M. zu Halle a. S.
die Mitglieder der Deputation für die Diſtrictsſchauen wiedergewählt
wurden, ſollen auch in dieſem Jahre, wie vorher in den Jahren 1876,
1877 und 1878, dieſe Schauen in gleicher Weiſe abgehalten werden.
Major v. Buſſe, Rittergutsbeſitzer auf Zſchortau, iſt deshalb von
der Deputation beauftragt worden, mit den Vereinen des III. Schau-
diſtrikts in Verbindung zu treten, um die Statuten für eine engere
Verbindung im Diſtrikte ſelbſt zu vereinbaren, ſowie die Einleitung
zu einer Diſtriktsſchau zu treffen. Derſelbe hat deshalb zum
27. d. M. (Montag), Vormittags 11 Uhr, eine Verſammlung auf der
Station Falkenberg der Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahn anbe-
raumt, um die Statuten zu berathen und Zeit und Ort der Schau
und ſonſtige Modalitäten zu beſprechen. Der III. Schaudiſtrikt aber
umfaßt die Kreiſe Liebenwerda, Schweinitz, Torgau, Wiit-
tenberg, Bitterfeld, Delitzſch, Halle und Saalkreis oder
die landwirthſchaftlichen Vereine zu Bitterfeld (Delitzſch), Dü-
ben, Eilenburg, Groß-Croſtitz, Halle a. S. (landwirthſchaft-
licher und Bauernverein), Herzberg, Kölſa, Landsberg, Lieben-
werda, Mühlberg, Queis, Schwerz (am Strengbache),
Stumsdorf, Torgau und Wittenberg.

Eiſenbahnen unſerer Provinz.
Das Eiſenbahn-Bauproject Croſſen-Eiſenberg glauben

Viele jetzt als eingeſchlafen betrachten zu können, obwohl ſich dieſe
Zweifler ſehr irren, da fortwährend neue Zeichnungen erfolgen, auch
in ſolchen Kreiſen, die bis jetzt zurückhaltend ſich gezeigt; denn in
dieſen Kreiſen iſt man doch endlich zu der Ueberzeugung gelangt,
daß die betreffende Bahn von überaus günſtigem Einfluſſe für die
Jnduſtrie und die Landwirthſchaft hieſiger Gegend ſein wird und
ſein muß. Nicht nur werden ſich die Brennmaterialien Braun und
Steinkohlen) billiger beſchaffen laſſen, ſondern es werden auch Schkö-
len und Bürgel dem Geſchäftsverkehr näher gerückt, nicht zu gedenken
der zahlreichen kleineren Ortſchaften, die auch für die größeren Nach-
barſtädte Jena, Naumburg c. mittelbar näher gebracht werden. Der
Grunderwerb iſt ganz unbedeutend, da der Staat und wahrſcheinlich
auch die Stadt Eiſenberg die von der Bahnanlage berührten Grund-
ſtücke unentgeltlich abtreten werden. Das Baukapital iſt mäßig und
ſoll, wie bekannt, von der Altenburger Regierung ein Capital von
200 000 in der Weiſe beigeſteuert werden, daß den Prioritäts-
actienBeſitzern aus den Erträgniſſen der Bahn vorerſt eine Verzin-
ſung von 4 pCt. gewährt wird, ehe die herzogliche Regierung eine
Verzinſung verlangt.

Halle, den 23. Januar.
Wie bereits mitgetheilt, iſt vom Verein der Gaſt

wirthe von Halle für morgen Nachmittag in Müller's
Bellevue eine Feier angeſetzt, wie ſie ſeit dem Beſtehen
des noch jungen Vereins über deſſen Beſtrebungen und
Leiſtungen ein ſprechenderes Zeugniß noch nicht abgelegt
hat. Die Prämiirung treuen Dienſtperſonals
iſt ein von den Mitgliedern errichtetes und nicht hoch ge
nug zu veranſchlagendes Ziel, auf welches ſeit Längerem
der Verein ſein Augenmerk richtete, wohl wiſſend, daß eine
Beſſerung der Wirthsverhältniſſe, eine Wahrung und Beob-
achtung der gegenſeitigen Jntereſſen vor allen Dingen auf
einer moraliſchen Hebung und Regelung der Dienſtver-
hältniſſe beruhe. Auch ſeitens der Stadt wird zufolge der
an ſie ergangenen Einladung zur Betheiligung an der
Feier durch Deputirung einiger Stadtverordneten ein großes
Intereſſe an der Feierlichkeit bekundet. Mögen dieſer ſchö
nen Errungenſchaft bald neue Beweiſe der ernſten Beſtre
bungen des Vereins folgen.

Handelskammer zu Halle a. S.
(Auszug aus dem Protokoll.)

Jn der erſten diesjährigen Plenarſitzung am 14. Januar wurde
nach Begrüßung der neu reſp. wiedergewählten Mitglieder durch den
derzeitigen Vorſitzenden zunächſt zur Wahl des Vorſtandes pro 1879
geſchritten. Herr Stadtrath Werther als Vorſitzender und Herr Ban-
quier Bethcke als Stellvertretender deſſelben wurden per Akklamation

wieder gewählt. Es t die We S ektn Com
emiſfionen, die Rechnungslegung pro 1878 un argeertheilung,

die Berathung des Etats pro 1879, welcher, in Einnahme und Aus
gabe mit 12 700 balancirend, feſtgeſtellt wurde. Zur Deckung des
etatsmäßigen Koſtenaufwands wurde die Ausſchreibung eines 9
Zuſchlags zu der Gewerbeſteuer vom Handel beſchloſſen.

Zu den Wer e Mittheilungen übergehend, berichtet der
Herr Vorſitzende, daß ſeit der letzten Plenarſitzung vom 27. Novem
ber v. Js. eine Finanz-Commiſſions-, eine Handels-Commiſſions und
eine Verkehrsausſchuß-Sitzung ſtattgefunden haben, über deren Be
rathungen und Beſchlußfaſſungen die betr. Herren Commiſſions-
Vorſitzenden beſonders berichten würden. An Eingängen waren
folgende zur Kenntniß der Verſammlung zu bringen

I. Der General Conſul der Republik Chile, Herr Behrend in
Berlin, ſendet einige Exemplare des Verkaufsprogramms von Guano
zur Kenntnißnahme ein.

II. Das Transport Comptoir von A. W. Haaſe Halle bringt
ſeinen Waggonladungsverkehr nach Hamburg in empfehlende Erin-
nerung.iſi Die Reichsbankſtelle Halle hatte der Kammer Anzeige da
von gemacht: a., daß am 11. December v. Js. der Reichsbankdiekonto

auf 4 und der Lombardzinsfuß auf 5 am 11. Januar d. Js.
auf 4 reſp. 5 ermäßigt worden iſt, b., daß Wechſel auf Swine
münde, welche nach dem 27. März 1879 verfallen, vorläufig nicht
weiter angekauft werden.

Das königl. Hauptſteueramt hat die Kammer davon in
Kenntniß geſetzt, daß der unter dem 16. December v. Js. mit Oeſter-
reich abgeſchloſſene Handelsvertrag, ſowie auch die Ausführungsbe-
ſtimmungen, in Nr. 1 des diesjährigen Centralblattes erſchienen iſt,
wovon die an dem Veredlungsverkehr betheiligten Gewerbetreibenden
hierdurch benachrichtigt werden

Die Handels und Gewerbekammer zu Dresden hat zur
Kenntnißnahme eingeſandt: a., Abdruck eines Gutachtens, die Aus-
übung des Auctionsgewerbes betreffend, b., Erwiderung auf ein
„Fachgutachten“ über die Mehlexport- Bedingungen Ungarns c.

VI. Von den Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Magdeburg find
der Bericht für die Generalverſammlung am 28. Dezember 1879,

VII. Von der Handelskammer zu Bremen der Bericht über ihre
Thätigkeit im Jahre 1878,

V III. Von den Handelskammmern zu Goslar, Lüneburg und
Worms a. Rh. nachträglich die Jahresberichte pro 1877 eingegangen.

IX. Endlich ſind vom bleibenden Ausſchluſſe des deutſchen
Handelstages der Kammer zugeſtellt worden a., Stenographiſcher
Bericht des 8. deutſchen Handelstages, b., Umfrage wegen Organiſa-
tion der Handelskammern, c., Bericht über die Berathungen den
Volks wirthſchaftlichen Senat betreffend.

Die von dem Handlungsausſchuſſe zugegangenen Fragebogen
wegen Organiſation, Bezirk u. ſ. w, der Handelskammer wurden der
Handelskommiſſion zur Berathung und event. Erledigung überwieſen.
Desgleichen eine von der Handelskammer für die Kreiſe Reichenbach,
Schweidnitz und Waldenburg ausgehangene Petition an den Bundes
rath in Rückſicht auf die zu erlaſſende Gebührenordnung der Rechts
anwälte.

Ein Herr Berger in Merſeburg hat bei der Kammer angefragt,
ob die Thüringer Eiſenbahn nicht verpflichtet ſei, alte mit ſeiner
Firma verſehene Frachtbriefformulare gegen die neuen zur Ein-
n gekommenen Formulare umzutauſchen. Die Verſammlung
beſchließt, den Frageſteller in ablehnendem Sinne zu antworten.

Jn Betreff der von verſchiedenen Seiten unterſtützten Geſuche
wegen Vereidigung von ſachverſtändigen Bücherreviſoren in Weißen-
fels und Halle beſchließt die Kammer, zunächſt das Geſuch des Herrn
Walter bei dem hieſigen königl. Kreisgericht zu befürworten, ſich
event. fernere Schritte wegen Weißenfels vorbehaltend.

Auf Wunſch des Herrn Ernſt, der die Sitzung vor Schluß ver
laſſen mußte: nahm die Verſammlung zunächſt deſſen Referat über
Verkehrsangelegenheiten entgegen. Referent verwies auf ein in derHalliſchen Jean vor Kurzem veröffentlichtes ausführliches Referat

über die am 4. Deeember v. J. in Berlin ſtattgefundene Eiſenbahn
Konferenz und glaubte mit Rückſicht hierauf auf eine ausführliche
Darlegung verzichten zu können, worin ihm die Verſammlung bei
ſtimmte. Nur betonte Referent den auch in Berlin empfangenen
Eindruck, daß dort ſowohl wie auf der Eiſenbahnkonferenz in Frank
furt a. M. der Halliſche Bezirk, als zu ſehr an einem äußerſten Ende
des betreffenden Bahngebietes gelegen, nicht die rechte Berückfich-
tigung fände. Der Rath des Herrn Regierungsraths Redlich auf
der Frankfurter Konferenz, daß Halle ſich bemühen müſſe, ſelbſt
Central-Konferenzort für die ihn umgebenden, namentlich die Privat
bahnen, zu werden, dürfte daher ſehr beherzigenswerth ſein.

Auf die Vorſtellung der Handelskammer bei dem Herrn Handels
miniſter wegen erfolgten Ausſchluſſes der Station Halle der Berlin
Anhaltiſchen Eiſenbahn aus dem Harz-Nordſee- Verbande iſt die
miniſterielle Erwiderung eingelaufen, daß ein öffentliches Verkehrs
intereſſe an der Herſtellung bezw. an der Beibehaltung direkter Kon
kurrenztarife zwiſchen der genannten Station und den nördlichen
Stationen des Harz-Nordſee-Verbandes auf dem zum Theil erheblich
längeren Umwege über Zerbſt-Helmſtedt-Paine bisher nicht in dem
Maße nachgewieſen ſei, um die königl. Eiſenbahndirektion zu Hannover
von Aufſichtswegen zu einer ferneren Betheiligung an ſolchen Tarifen
neben dem für die Stationen Halle der Magdeburg-Halberſtädter
und der Halle-Kaſſeler Bahn außerdem beſtehenden direkten Verkehr
anzuhalten. Uebrigens ſeien für die wichtigen Stationen Hamburg
und Lüneburg direkte Konkurrenztarife auch mit der Berlin-Anhal
tiſchen Station Halle über Berlin in Geltung geblieben.

Das Miniſterialreſcript ſchließt wie folgt: „Jch bemerke übrigens,
daß die in Halle mündenden Staatseiſenbahnen die Durchführung
von Vereinbarungen, welche die directe Expedition von Frachtgütern
von und nach allen in Halle beſtehenden Bahnhöfen auch über die
nicht unmittelbar zugehörigen Bahnlinien zum Ziele haben, mit
aller Bereitwilligkeit fördern werden.“

Herr Banquier Steckner berichtet über die auf Beſchluß der
Finanzcommiſſion und mit Zuſtimmung des Herrn Vorſitzenden der
Kammer an den Bundesrath gerichtete Eingabe in Betreff des
Wechſelſtempelſteuergeſetzes, die im Weſentlichen darauf hinausgeht,
daß die Wechſelſtempelſteuer (wie bisher) ein halb vom Tauſend
betragen dagegen aber nach Stufen der Wechſelbeträge von 200 zu
200 reigend bemeſſen werden ſolle. Eine große Anzahl von
Handelskammern ſei in Folge der diesfeitigen Aufforderung der
Eingabe in an den Bundesrath und Reichstag gerichteten Vor
ſtellungen beigetreten, ſo namentlich die Handelscörporationen in
Berlin, Altena, Augsburg, Breslau, Caſſel, Cöln, Coblenz, Düſſel-
dorf, Gießen, Grünberg, Hannover, Mannheim, Mainz (mittel
rheiniſcher Fabrikantenverein), Magdeburg, Plauen, Sonneberg,
Stettin, Trier. Leider ſeien aber wieder andere Corporationen, wie
z. B. die Handelskammern zu Barmen und Leipzig, für eine Be
meſſung nach der Stufe von 100 zu 100 ſteigend eingetreten.
Es ſei dies um ſo mehr zu bedauern, als ein einmüthiges Zu-
ſammengehen ſämmtlich er Corporationen in dieſer Frage doch ſehr
wünſchenswerth geweſen ſein würde. Der dieſſeitige Vorſchlag und
Antrag habe inſofern mehr Ausſicht auf Annahme, als mit der Be-
meſſung der Steuerſtufen von 200 zu 200 (ſtatt jetzt von 300 zu
300 für den Fiskus wohl kaum ein nennenswerther Steueraus-
fall fich ergeben würde, während bei der von anderer Seite vor
geſchlagenen Steigerung von 100 zu 100 ein Steuerausfall ſchon
weit wahrſcheinlicher ſei. Die Regierung werde ſich aber, namentlich
bei der gegenwärtigen Finanzlage, kaum veranlaßt ſehen, voraus-
ſichtliche Steuer Ermäßigungen in größeren Umfange eintreten zu
laſſen, wie denn der an den Bundesrath gelangte Geſetzentwurf mit
ſeinen Stufen von 200, 500, 1000, 1500, 2000, 3000 u. ſ. w.
faktiſch eine weſentliche Steuer Erhöhung involvire.

Es wird als wünſchenswerth bezeichnet daß die Herren Reichs
tagsabgeordneten des Handelskammerbezirks für die Angelegenheit
intereſſirt würden, und wird beſchloſſen, dieſe Herren mit dem
Jnhalte der Eingabe der Kammer betraut zu machen.

An Stelle des krankheitshalber verhinderten Herrn Referenten
theilte der Herr Vorſitzende den Jnhalt des von Herrn Blancke
ſchriftlich eingeſandten Gutachtens in Betreff der Haftpflicht-
geſetzgebung mit, und beſchließt die Verſammlung in dieſem
Sinne an den Herrn Handelsminiſter zu berichten, mithin das
Verlangen der Magdeburger Allgemeinen Verſicherungs-Aktiengeſell
ſchaft nach einem Verbot der Verſicherung gegen geſetzliche Haftpflicht
als durchaus ungerechtfertigt abzuweiſen.

Naturwiſſenſchaftcher Verein für Sachſen und Thüringen.
Sitzung am 9. und 16. Januar.

Nach Erledigung des Geſchäftlichen und namentlich der Neu-
wahl des Vereinsvorſtandes beſpricht zunächſt der Privatdozent Herr
Dr. Lüdecke einige Mineralien aus dem Fellithale im Konton Uri,
dieſelben vorlegend, und gedenkt eines neuen Vorkommniſſes im
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Feldſpathe des Phonoliths von der Heldburg, eines Minerals,
welches dem Oerſtedit ſehr ähnlich iſt. Herr Dr. O. Taſchenberg
verbreitet ſich ſodann, unter Berückſichtung der älteren Zeugungs-
theorien, über die hier Unterſuchungen von Hertwig und Foll, die
Befruchtung des thieriſchen Eies betreffend Nach denſelben wird
unter r ümlichen Erſcheinungen ein Theil des Keimbläschens in
Geſtalt der ſog. Richtungskörper aus dem Ei ausgeſtoßen, während
der Reſt als „Eikern“ oder „weiblicher Vorkern“ in demſelben zurück
bleibt. Von dem Spermatozoon tritt der Kopf in das Ei ein und
verwandelt ſich zu dem „Spermakern“ oder „männlichen Vorkern“,
welcher ſich mit dem Eikern m ſog. Furchungskern vereinigt.
Letzterer liefert durch Theilung die Kerne der beiden erſten Furchungs-
kugeln. Das ſich entwickelnde Ei enthält ſomit einen Kern, der durch
ſekege eines männlichen und weiblichen Elementes ent-

anden iſt.t Herr Prof. v. Fritſch legt mehrere ihm von Prof. Rein über

ſandte Eruptivgeſteine von Japan vor wie quarzführende Trachyte
von großer Schönheit, Sphärolithe von Erbſengröße u. a. und ver-
breitet fich unter Anleitung einer Handzeichnung von dem eben ge-
nannten Herrn über die vulkaniſchen Verhältniſſe von Nipon.

Weiter legt Herr Profeſſor Giebel Balg und Schädel des
mexikaniſchen e Procyon Hernandezi vor, beſpricht deren
Verhältniſſe zu der gemeinen Art Pr. lotor und gelangt zu demReſultate, daß beide eben ſo wenig für ſpezifiſch oerſchieden angeſehen

werden können, wie die bereits früher vom Vortragenden verglichenen
Pr. obscurus, brachyurus und lotor. Die extremſten Verhältniſſe
in dem äußeren Anſehen, welche von den Exemplaren der hieſigenSammlung als h Merkmale aufgeführt werden könnten,
ſieht man in den in Leipzig aufgehäuften Maſſen von Bälgen durch
die verſchiedenſten und ſanfteſten Uebergänge gen allmählich ver
mittelt; ebenſo wenig bietet aber der Schädelbau und die Zahn-
bildung einen Anhalt für Aufſtellung mehrerer Arten. Schließ-
lich lenkt Vortragender die Aufmerkſamkeit auf ein erſt 1877 in den
Ufern der Wolga aufgefundenen Schädel eines Elasmotherium,
welchen J. F. Brandt in ſeiner vorgelegten Abhandlung näher be-
leuchtet und abgebildet hat. Wenn auch aus den bisher nur be
kannten Zahnen und dem Unterkiefer auf die Rhinocerosähnlichkeit
zu ſchließen war, ſo hat doch die Auffindung des ganzen Schädels
gezeigt, daß gewiſſe weſentliche Unterſchiede beſtehen, ſo daß Elas-
motuerinm als Typus einer beſondern Familie betrachtet werden
muß, deren Verhältniß zu den übrigen Pachydermen erſt ſicher wird
feſtgeſtellt werden können, wenn es geglückt ſein wird, mehr Knochen
des weiteren Skelets aufzufinden.

Am 16. Januar hatte Herr Prof. JrmiſchSondershauſen einen
ſchönen Albino der Waſſerratte eingeſchickt. Während weiße und ge-
eckte Feldmäuſe häufig vorkommen, ſind bei der Waſſerratte ſolche

Farbenſpiele ſelten; das hieſige Muſeum beſitzt dergleichen noch nicht.
Der eingeſandte Albino iſt rein weiß, ſehr weichhaarig und hat am
Kopfe in der Ohr Scheitel- und Backengegend etwas verlängerte
Behaarung.

Herr Dr. Nehring-Wolfenbüttel hat das Vorkommen der
großen Springmaus, Alactaga jacuius, welche bisher nur von Gera
und Weſteregeln im foſſilen Zuſtande bekannt war, auch noch von
drei andern deutſchen Fundorten, von Würzburg, Saalfeld und
Quedlinburg feſtgeſtellt und begründet dieſe Thatſache näher. Der-
ſelbe gedenkt ferner einer ſchönen Sammlung von Murmelthierarten,
welche dem Dilurium von Aachen entſtammen und ſich im Berliner
Muſeum befinden. Hinſichtlich des Vorhandenſeins oder des Mangels
der Knochenbrücke am Oberſchenkel, auf welche beſonderes Gewicht
elegt wird, um Artunterſchiede darauf zu begründen, erinnert Prof.Giebel an ſeinen früheren Vortrag, in welchem dieſe Knochenbrücke

als individuell bezeichnet wurde.
Herr Dr. Pfeiffer-Jena theilt ferner brieflich mit, daß ein

mit einem Tropfen fetten Oeles betupfter Ohrwurm der kleinen Art,
Forficula minor, nur noch wenige Schritte gelaufen und dann unter
Krümmungen verendet ſei. Ohne Zweifel dringt das auf der glatten
Panzerfläche ſich ſchnell und fein vertheilende Oel in die an den
Ringen vorhandenen Luftlöcher und führt dadurch den Erſtickungstod
des Thieres Tbieres herbei.

Herr Dr. Kobert ſpricht zunächſt über die von Munke an-
geſtellten Verſuche über die ernährenden Wirkungen des Glycerins,
welche mit den von ihm ſelbſt früher angeſtellten im Widerſpruche
ſtehen, und weiſt nach, daß jene unter e e ſeien,
die eben keine andern Reſultate hätten ergeben können, hält aber ſeine
früheren Behauptungen, daß das Glycerin in der gehörigen Quantität
und zur rechten Zeit angewendet, als ein Ernährungsmittel wirke in
jeder Hinſicht aufrecht, Derſelbe berichtet dann weiier Nikitin's
intereſſante Unterſuchungen, die phyſiologiſchen Wirkungen der ſo
geuannten Sclerotinſäure, des ſclerotinſauren Natriums und des
Mutterkorns betreffend. Nachdem es gelungen war, die vom chemiſchen
Standpunkte allerdings noch unklaren Beſtandtheile des Mutterkorns
als Pulver unter dem erſten der obigen Namen darzuſtellen, mußte
es von hohem Jntereſſe ſein, die phyſiologiſchen Wirkungen deſſelben
näher zu unterſuchen. Die Sclerotinſäure, welche vorgelegt wurde,
iſt ein im abſoluten Alkohol und in Aether unlösliches, dagegen in
Waſſer und verdünnten Alkohol leicht lösliches, hygroſtopiſches
Kryſtalloid von gelbbrauner Farbe, einem bratenartigen Geruche,
aber ohne Geſchmack. Nikitin fand nun zunächſt, daß die Sclerotin-
ſäure im Organismus der Warmblüter nicht zerſetzt wird. Subcutane

inſpritzungen der Säure (0,2 2,0) erzeugten bei Kaninchen und
Katzen Trägheit, Schwäche der Füße, Aufhören der willkührlichen und
bis zu gewiſſem Grade auch der Reflerbewegungen, Sinken der
Temperatur, Verengung der Pupille, Athemlähmung, Tod. Es
handelt ſich alſo um ein reines Nervengift, und zwar wird zuerſt
das Kleinhirn, dann ein Theil des verlängerten Markes, dann die
Vierhügel, das Großhirn. das Rückenmark, zuletzt das Athemcentrum
gelähmt. Die Erregbarkeit der quergeſtreiften Muskeln wird von der
Säure in keiner Weiſe verändert, die Pulsfrequenz durch kleine
Dvſen nicht beeinträchtigt, durch große werden die Pulsſchläge lang-
ſamer, aber intenſiver durch Vagusreizung. Dem entſprechend ſinkt
der Blutdruck nach kleinen Doſen vorübergehend, nach großen ent-
ſchieden, wobei das Caliber der Gefäße in den meiſten Körpertheilen
ſich nicht ändert mit Ausſchluß des Darm und des Uterus, erblaſſen
und in ihren Gefäßen verengern, daher Erbrechen und Durchfall und
kräftige Wehen. Durchſchneidet man vor den Einſpritzungen das
Halsmark, ſo tritt nicht die geringſte Wehenthätigkeit ein, wodurch
bewieſen iſt, daß die Wehen nicht von Centren, welche tm Uterus
ſelbſt liegen, ausgelöſt werden, ſondern daſi ſis einer Reizung des
vaſomotoriſchen Centrums in der Medulla oblongata ihren Urſprung
verdanke. Chroniſche Vergiftungen führten ſtets zu der „Kriebel-
tkrankheit“, der Leibesfrucht wurde durch dieſelbe kein Schade zu-
gefügt.

Hr. Prof. Schmidt legt kryſtalliſirtes Glycerin vor und ver-
breitet ſich über die Darſtellung, Reinigung und Gewinnung des
Glycerins in der eben erwähnten Form.

Hr. Dr. O. Taſchenberg referirt eine Mittheilung des Herrn
Dr. Brandt über „mikrochemiſche Unterſuchungen“. Nach der Ent-
deckung von Miſcher beſteht der Zellkern nicht aus verdichtetem Eiweiß,
ſondern aus einem durch den bedeutenden Phosphorgehalt (9,6
ausgezeichneten Subſtanz, dem Nuclein. Mit Hilfe der angegebenen
Reactionen konnte Brandt den Nachweis liefern, daß es Cytoden im
Sinne Häckels, d. h. kernloſe Gebilde giebt, indem die zur Unter
ſuchung verwendeten Protamöben ſich in 10 Kochſalzlöſung voll-
ſtändig auflöſen, während bei Anweſenheit von Nuclein ein Rückſtand
hätte übrig bleiben müſſen. Die mikrochemiſche Unterſuchung des
Protoplasma von Protozoen ergab einen ſchleimigen Rückſtand,
welchen Brandt für ein Celluloſe ähnliches Kohlenhydrat hält. Bei
Anwendung von Bismarckbraun kann man ſich überzeugen, daß das-
ſelbe in der Markſubſtanz ſeinen Sitz hat.

Polytechniſche Geſellſchaft.
Sitzung am 16. Januar.

Nachdem nach Eröffnung der Sitzung durch Herrn Dir. Dr. Plett-
ner Herr Weiſe das Wort ergriffen hatte, um über die Verwendung
des electriſchen Lichtes zu reden, und nachdem er das Hiſtoriſche über

dieſes Thema hatte, ging er dazu über, aufzuzählen,
wozu das Licht, welches durch den galvaniſchen Strom erzeugt wird,
verwendet wird und verwendet werden könnte. Taucherarbeiten wer
den damit ausgeführt; Kriegsſchiffe profitiren von ſeiner Jntenſität
dadurch, daß ſie bei Nacht das Operationsfeld beleuchten können;
Belagerte und Belagerer, namentlich erſtere, ſind vor nächtlichen
Ueberfällen dadurch ziemlich ſicher geſtellt; eilige Bauten wie die
Rheinbrücke Kehl-Straßburg werden dabei ausgeführt u. ſ. w. So-
dann kam Herr W. auf die Jablochkoff'ſche Kerze zu ſprechen, welche
im vergangenen Vierteljahr an dieſer Stelle eingehend beſchrieben
iſt. Auf den Preis geht der Herr Vortragende abſichtlich nicht näher
ein, da von demſelben noch zu wenig entſchieden iſt, ob er höher
oder geringer ſich ſtellt, als der des gewöhnlichen Lichtes.

Anſchließend an dieſen Vortrag brachte Herr Director Schrader
einen von ihm angeſtellten Verſuch mit Geisler'ſchen Röhren zur
Sprache. Dieſelben leuchten, wenn man an ihre Enden eine ge-
riebene Siegellackſtange anhält; alſo mit einer außerordentlich ge-
ringen Electricitätsmenge wird hier die Erſcheinung hervorgebracht.
Herr Dr. Sommer hat den Verſuch noch weiter ausgeführt und ge-
funden, daß man der Röhre den Siegellack nur zu zeigen braucht,
um ſie ergrünen oder fonſt wie ſich färben zu laſſen. Ferner hat
Herr Director Schrader experimentell gefunden, daß ſich eine
Geisler'ſche Röhre wie eine Leydner-Flaſche laden läßt.

Zum Schluß der Sitzung kam man noch einmal auf Stadt
bahnen en ſprechen, wobei Herr Fabrikbeſitzer Lwowsky aus theore-
tiſchen Gründen nachwies, daß in Halle und Ah in Städten
mit Neigung zu gebirgigem Terrain eine Dampfſtadtbahn entweder
ganz unmöglich oder nur in beſchränkter Ausdehnung herzuſtellen wäre.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 22. Januar 1879.

Aufgeboten: Der Kutſcher C. Rößler, Am Kirchthor 7, und W.
Große, Eismannsdorf. Der Kaufmann A. Huth, Große Ulrichs-
ſtraße 9, und E. Lewandowski, Großer Berlin 7. Der Bäcker
M. Eilenberg, Breitenſtraße 8, und D. Fritſche, Karlsſtraße 14d.
ſu e ahmacher E. Stickel und W. Schreiber, Kleine Ulrichs-
traße 11.

Eheſchließungen: Der Maurer W. Huske, Saalberg 16, und C.
Lange, Dobis. Der Steuer-Einnehmer C. Dähne, Albesdorf,
und M. Hildebrandt, Forbach. Der Schloſſer E. Rabe, Klaus-
thorſtraße 10/11, und F. ne graf Löbejün.

Geboren: Dem Kaufmann O. Pfohl eine Tochter, Bahnhofs
I. Dem Schneider F. Hohmann eine Tochter, Schmeer-

ſtraße 24. Eine unehel. Tochter, Taubengaſſe 9. Dem Hand-
arbeiter C. Klante eine Tochter, Hinter der Landwehr 6. Eine
unehel. Tochter, Steinweg 19. Dem Kupferſchmied H. Anderßen
eine Tochter, Liebenauerſtraße 50. Dem Schneider A. Hoffmann
eine Tochter, Taubengaſſe 18. Dem Handarbeiter H. Dreßler
ein Sohn, Herrenſtraße 10. Dem Zimmermann A. Ludwig
eine Tochter, Harz 18/19. Dem Kaufmann F. Trieſt eine
Tochter, Neue Promenade 14. Dem Konzertmeiſter R. Brauer
eine Tochter, Fleiſchergaſſe 20. Dem Maler F. Hohn ein Sohn,
Wettinerſtraße 2.

Geſtorben: Der Gaſtwirth Chriſtoph Grahe, 74 Jahr 10 Tage,
Naſenkrebs, Grünſtraße 3. Des Schmied F. Buchmann Tochter
Anna, 11 Jahr 1 Monat 12 Tage, Peritonitis, Wuchererſtraße 42.

Des Polizei-Sergeant C. Frohme Ehefrau Johanne geb. Werner,
55 Jahr 8 Monat 27 Tage, Meningitis, königl. Klinik.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 23. Januar.

Kronprinz. Hr. Brauereidirector Morbig m. Fam. a. Ulm. Hr.
Dr. phil. Schönhack a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Kurz a.
Berlin, Pope a. Cöln, Miehe a. Braunſchweig, Reiß a. Baudach,
Kolber a Augsburg, Engelhardt a. Außig, Berner a. Berlin.

Stadt Zürich. Hr. Rittergutsbeſitzer Feſtner a. Schleſien. Hr.
Advokat Bachmann a. Danzig. Hr. Jngenieur Otto a. Hannover.
Hr. Geſchäftsführer Billing a. Königsberg. Hr. Stabsarzt Graß-
hoff a. Breslau. Hr. Fabrikant Liebling a. Poſen. Die Hrrn.
Kaufl. Perelis a. Prag, Lies u. Künemund a. Leipzig Denk aElberfeld, Oswald a. Magoeburg, Dienstag a. Potsdam, Lindner

a. Rudolſtadt.
Stadt Hamburg. Hr. Fabrikant Haſenbein m. Tochter a. Mühl

hauſen i. Th. Hr. Bank Jnſpector Schoof a. Gotha. Die Hrrn.
Kaufl. Heimann a. Magdeburg, Mohr u. Fröhlich a. Berlin,
Windel a. Wüſtenwaltersdorf i. /Schl., Fahrig a. Leipzig, Sperber
a. Berlin, Schauer a. Frankfurt a. M., Kramer a. Dresden, Caro
a. Berlin, Salomon a. Hamburg, Meiſch a. Hohenſtein, Knewitz
a. Nierſtein, Neubert a. Limbach, Ackerhauſen a. Berlin, Ketten-
beil a. Leipzig, Bab a. Berlin, Würzburger a. Frankfurt a. M.,
Hirſchel a. Hannover.

Golduer Ring. Die Hrrn. Kaufl. Rapel, Casper, Roſenfeld u.
Jacoby a. Berlin, Mathaus a. Oſchatz, Grützner a. Dresden,
Oertel a. Erfurt, Bandlow a. Berlin, Steckner a. Hamburg,

Wagner a. Magdeburg, Brauer a. Straßburg Hr. Fabrikant
Lindner a. Greiz. Frau Sommer a. Berlin. Frau Dr. König
a. Wien Hr. Oekonom Reinhardt a. Saalfeld.

Goldene Kugel. Hr. Baumeiſter Hitigrat a. Oeynhauſen. Hr.
Architert Kaufmann a. Berlin. Hr. Jngenieur Klehmet a.
Chemnitz. Hr. Rentier Ruderiſch a. Coburg. Hr. Holzhändler
Mohr a. Neutz. Hr Jngenieur Schürer a. Ars a. M. Hr. Fabrik.
Luben a. Berlin. Die Hrrn Kaufl. Ende a. Leipzig, Nolopp a.
Caſſel, Charon a. Kitzingen, Böſe a. Remſcheid, Sonntag a.
Antwerpen, Rockenfeller a. Wülfrath, Kneuertz a. Hannover,
Kirchner a. Straßburg, Rettig a. Walzenhauſen, Luſt a. Nürnberg,

a. Hainichen, Appel a. Erfurt. Fräulein Dittrich a.
Belgern.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Kreſſe a. Leipzig, Hötzel a.
Dresden, Pflugbeil a. Frankenberg, Ahlfeld a. Bernburg, Heß a.
Frankfurt a. M., Katzmann a. Magdeburg, Pee a Eisleben, Hoff
mann a. Berlin. Frau Pauckert a. Treuenbritzen. Hr. stud. jur.
Hoffmann a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer Weidlig a. Schafſtedt.
Hr. Rittergutsbeſ. Bach a. Breitenfeld. Hr. Rentier Kreitemann
a Dresden. Hr. Beamter Kluge a. Darmſtadt. Hr. Fabrik-
director Köhler a. Görlitz.

Vermiſchtes.
[Am 26. April 1880] vollenden ſich 100 Jahre,

ſeit der bekannte Naturforſcher Gotthilf Heinrich v. Sſchu
bert den 1. Juli 1860 zu München) im Pfarr
hauſe zu Hohenſtein in Sachſen geboren wurde. Um
das Gedächtniß dieſes Mannes an dieſem Tage würdig
zu feiern, hat ſich in ſeiner Vaterſtadt, welcher der
berühmte Mann ſtets eine dankbare Erinnerung bewahrt
hat, ein Ausſchuß gebildet, der beabſichtigt an dieſem
Tage eine Bronzebüſte Schubert's auf einfachem Sockel auf
dem freien Platze zwiſchen Kirche und Pfarre aufzuſtellen,
und was noch wichtiger iſt eine Kleinkinderbewahr-
anſtalt für Hohenſtein und Umgegend unter dem Namen
„Schubertſtift“ zu eröffnen. Möge der edel Zweck aller
ſeits eifrige Förderung finden.

Der neue chineſiſche Geſandte] am Ber-
liner Hofe, Excellenz Li-Jong-pao, weilt ſeit kurzer
Zeit in unſerer Hauptſtadt. Wer den alten Herrn, ſchreibt
das „B. T.“, in dem charakteriſtiſchen Koſtüm ſeines Hei-
mathlandes ſieht, der ahnt wohl kaum, daß er einem aus
gezeichneten Gelehrten gegenüberſteht. Er iſt ein geiſtbe
gabter Mann, mit europäiſchen wiſſenſchaftlichen Kennt-
niſſen reich ausgeſtattet, der alle ſeine Energie daran ſetzt,
ſeine Landsleute über die hohe Kulturſtufe aufzuklären,
welche wir Europäer erreicht haben. Nachdem Li-Jong-
pao ſich einen gründlichen Einblick in die Literatur Chinas
verſchafft hatte, warf er ſich im Jahre 1855 auf das Stu-
dium der Geographie und zwar zunächſt auf die Topo-
graphie ſeines eigenen Vaterlandes. Angeſtrengte Studien
machten ihn bald zu einer Autorität auf allen Gebieten
der Erdkunde. Jn einem Atlas hat der hieſige Geſchäfts
träger ſodann ſein Wiſſen praktiſch verwerthet. Das um
fangreiche Werk enthält natürlich die Nomenklatur in chi-
neſiſcher Schriftſprache und ſteht in der Vorzüglichkeit der
Ausführung keinem der neueſten europäiſchen Atlanten
nach. Nur inſofern weicht der chineſiſche Atlas von dem
unſrigen ab, als nach dem auch von den Jeſuiten vor 200
Jahren befolgten Prinzipe Peking im erſten Längengrade
liegt und die Grade von dort aus gezählt werden. Als
Chef des Civilcabinets des Vicekönigs Tzen-ko-ſan und des
General-Gouverneurs Ting-ſchetſchang hat er die Vermeſ-
ſung des Landes und der Küſten der beiden Provinzen
Kiang-ſu und Tſche-kiang zu leiten gehabt. Die hieraus
entſtandenen Spezialkarten zeigen eine große Vollendung

und Sachkenntniß. Als zweiter Director des Arſenals in
Shanghai und als Chef des Bureaus für die Ueberſetzung
ausländiſcher Bücher in die chineſiſche Sprache hat der nun
eben jetzt in Berlin als Geſchäftsträger Chinas weilende
Staatsbeamte ausgezeichnete Dienſte geleiſtet. Obgleich
keiner fremden Sprache mächtig, hat er ein feines Ver-
ſtändniß für die Theorie und Praxis alles Desjenigen, was
in das Maſchinenfach, Artillerieweſen c. einſchlägt, wie
das auch das von ihm herausgegebene populäre
für Technik beweiſt. Vom Jahre 1870 bis 1873 hatte er
eine Anſtellung unter dem Vicekönig von Chili und in
dem Auswärtigen Amte, und in dieſer Stellung wurde die
Aufmerkſamkeit des Kaiſers von China auf ihn als einen
der verdienſtvollſten Beamten gelenkt, der wohl geeignet
ſei, China im Auslande würdig zu vertreten. Jm Jahre
1874 wurde Li-Jong-pao zum Director des Arſenals von
Joochow und 1877 zum Director der chineſiſchen Studien-
miſſion in Frankreich, Deutſchland und England ernannt.
Als ſeine hieſigen Secretaire leiſten ihm die Herren Ma,
Tſcheng und Lo, welche in Folge ihres langjährigen Aufent-
haltes in Europa die franzöſiſche, engliſche und deutſche
Sprache vollſtändig beherrſchen, werthvolle Beihülfe. Bücher
politiſchen, wiſſenſchaftlichen und literariſchen Jnhalts wer
den von ihnen, ſo ſchnell die Arbeit zu fördern iſt, ins
Chineſiſche überſetzt. Der Geſandte iſt von der hohen Be
deutung durchdrungen, welche deutſche Kultur auf die Ge-
ſtaltung ſeines Heimathlandes auszuüben beſtimmt ſein
wird, und bedauert nur, daß bei der Fülle des Guten ihm
die Auswahl des zu Ueberſetzenden ſehr erſchwert wird.

[„Der Kerl hieß Leſſing.“] Jn ſeinen
Supplementen zu Oettinger's „Monitenr des Dates“
theilt Pr. Hugo SchrammMacdonald folgende weniger
bekannte Anekdote mit: Der Schriftſteller Friedrich Roch
litz beſuchte ſeinerzeit unter dem Rectorate Johann Friedrich
Fiſcher's die Thomasſchule in Leipzig. Da ihn nun Fiſcher
mit gutem Grunde im Verdacht hatte, daß er deutſche
Bücher läſe und ſogar deutſche Gedichte machte, ſo hielt er
ihm bei ſeinem Abgange von der Schule eine drohende
Rede, die alſo lautete: „Schon oft habe ich Jhn unter
der Hand aufgefordert, Seinen Sinn zu ändern. Jch will
nicht fragen, ob Er es gethan ſo thue Er es jetzt und
laſſ Er ſich retten vom Verderben, denn dahin führt's
doch, und das dauert mich umſomehr, als ich bei ſolchen
Vergehungen allemal an ein Exempel denken muß, an ein
Exempel aus meiner Jugend, das mir noch heute durch
die Seele geht. Jch will's Jhm erzählen. Wie ich von
Coburg hierher auf die Univerſität kam, da zog ich mit
Einem zuſammen, der ſchon ein Jahr da war, guter Leute
Kind ein Predigersſohn aus der Lauſitz. Wir wohnten
Burgſtraße drüben in der Baderei. Was hatte Gott dem
Menſchen für Gaben gegeben! Was konnte Der für
Griechiſch und Latein! Wir brauchten den Erneſti, der
damals berühmt war, seilicet, wir Beide brauchten ihn
nicht. Zum Vergnügen fingen wir gleich damit an, den
Thucydidem zu leſen. Was hätte aus Dem werden können!
Aber er hatte auch ſo einen Hang. Er hatte ſchon vorher
viel Deutſch geleſen, nun gewöhnte er ſich auch, deutſch
zu ſchreiben und machte deutſche Verſe. Da ging's immer
weiter und war kein Haltens mehr. Er war mein beſter
Freund, er war mein einziger auf der ganzen Univerſität,
aber ich zog von ihm, ich konnt's nicht anſeh'n. Er fing
ſogar an, Comödien zu ſchreiben. Und nun nun ward
er nach und nach ach, ich mag's gar nicht ſagen.
Frag' Er nur die Leute, die's verſteh'n der Kerl hieß
Leſſing.“ Nun muß man dem Rektor verzeihen, denn
Leſſing s Wahlſpruch war: „Jeder ſage, was ihm Wahr-
heit dünkt, und die Wahrheit ſelbſt ſei Gott empfohlen.“

[Geiſtlicher Humor.] Daß auch im Paſtoren
kleide zuweilen geſunder Humor haften bleibt, beweiſt nach
ſtehender verſifizirter Stoßſeufzer eines Landgeiſtlichen über
die, durch die unabläſſige Tabellen-Arbeit verurſachte Pein,

der gegenwärtig in Abgeordneten-Kreiſen zirkulirt:
Das Mädchen aus der Fremde.

(Frei nach Schiller.)
Jn einem Thal bei armen Hirten

Erſchien mit jedem jungen Jahr,
Sobald die Köpfe ſich verwirrten,
Ein nagelneues Formular.

Es war am grünen Tiſch geboren,
Man wußte nicht, zu welchem Zweck,
Doch bald war ſeine Spur verloren
Jm bureaukrat'ſchen Akten ſchmutz.

Wenn es erſchien, rief alles: Wehe!
Knapp war der Raum und kurz die Zeit,
Und eine Würde, eine Höhe
Entfernte die Verſtändigkeit.

Dem Einen bracht' es große Qualen,
Dem Andern ſchien es nur kurios;
Mit Zahlen und mit Linealen
Ging ein verwünſcht' Hantiren los.

Es brachte Keinem eine Gabe
Als höchſtens eine Naſe zu,
Dem Jüngling wie dem Greis am Stabe
Raubt' es die paſtorale Ruh.

Doch fand es wo ein Superndentchen
Mit Adam Rieſe gar in Streit,
Dem ſtahl's gewiß das letzte Quentchen
Von chriſtlicher Gelaſſenheit.

Neue Anwendung des elektriſchen Lichtes.
Jn deut Etabliſſement der Herren Winter Berndt in

Dresden (das photogr. Atelier des Letzteren befindet ſich Prager-
ſtraße 39) findet das elektriſche Licht, erzeugt durch Dampfkraft,
neuerdings für die Photographie Verwendung; es iſt dies das
erſte und einzige derartige Unternehmen in Deutſchland, denn nur
in London und Wien eriſtiren ähnliche. Die Herren Winter K Berndt
erzeugen auf allen Stoffen, Malerleinwand, Piqué etc., ſelbſtredend
auch Papier, Photographien bis zur Lebensgröße, betreiben dieſes
als Spezialität und haben für ihr Verfahren Patent für das Deutſche
Reich erworben. Die Sonne, das Licht des Tages, kann dabei durch
das elektriſche Licht erſetzt werden. Es iſt höchſt intereſſant, zu ſehen,
wie am Ende des 24 Meter langen Saales die Dampfmaſchine mit
mafeſtätiſcher Ruhe arbeitet, wie durch ihre Kraft in der daneben
befindlichen Batterie (von Simens u. Halske in Berlin) der elektriſche
Strom erregt und erhalten wird, der, mittelſt Kupferdrähten nach
dem Elevator geleitet, ein intenſives weißes Licht hervorbringt, welches
dem Strahlen von tauſend Kerzen gleichkommt. Dieſer ganze Licht-
ſtern wird nun durch mehrere optiſche Gläſer aufgefaßt und in einen
dunklen Raum geleitet und dort vollzieht ſich die Vergrößerung jedes
beliebigen Negativs. Binnen 15 Minuten war eine reizende Kinder
gruppe ziemlich Lebensgröße) haarſcharf fertig; ſie ging kurze Zeit
danach an den Beſteller in Berlin ab. Für Portrait- und Land-
ſchaftsmaler iſt dieſe Methode der Vergrößerung von noch weit
größerem Werthe, da jedes beliebige kleine Portrait und Genreſtück
fertig präparirt zum Malen auf Leinwand bis zur Größe von 2
Meter geliefert wird. Bemerkt ſei noch, daß die Herren gern bereit
ſind, das Etabliſſement (Oppelſtraße 30 befindlich) den ſich dafür
Jntereſſirenden zu zeigen d. h. nach vorangegangener Anmelduug
im Atelier, Pragerſtraße 39.



Für Gewerbtreibende.
Die Verlagshandlung von Fr. Kortkampf in Berlin hat im

Anſchluß an ihre verſchiedenen Ausgaben der Gewerbegeſetze auch die
Formulare veröffentlicht, welche nach Vorſchrift der Gew.Ordn. Novelle
vom 17. Juli v. J. vom I. Jan. d. J. ab in Anwendung kommen.
Wir machen die Gewerbtreibenden unter unſeren Leſern beſonders
auf die Formulare D. n der in einer Fabrik beſchäftigten
jugendlichen Arbeiter“ und E. „Auszug aus den du re der
GewerbeOrdnung“ aufmerkſam, welche nach Anordnung des Geſetzes
6 138, Abſ. 3) in allen Arbeitsräumen, worin jugendliche Arbeiter

eſchäftigt werden, aufgehängt ſein müſſen. Die Ausſtattung ent-
ſpricht genau den amtlichen Vorſchriften.

Jn

Ausſtellungen. un WDas Comité der KunſtgewerbeAusſtellung, welche dieſen Sommer
in Leipzig ſtattfinden ſoll, hat beſchloſſen, im Ausſtellungslokal der
Frauenarbeit dieſes Gebietes einen beſonderen Platz einzuräumen
und die betreffenden Einſendungen zu einer beſonderen Geſammt-
gruppe zu vereinigen. Es ſollen ſowohl derartige Arbeiten ausälterer wie aus eucſter Zeit ausgeſtellt werden, jene zur Nacheiferung

und Anregung, dieſe zum Beweiſe, was jetzt die Frauenhand zu
ſchaffen vermag.

Leiſtungen
aber auch
werden.

Die Gedächtnißfeier, welche der Verein Berliner Preſſe
für Gutzkow Hiltl und Brachvogel veranſtaltet, wird im Laufe
des nächſten Monats ſtattfinden.

abgebrannten Birminghamer Bibliothetk find beträchtliche Fort
ſchritte gemacht worden.
einige 20 Bände der Shakeſpeare-Sammlung nahezu unverletzt, ſowie
eine Anzahl ſtark verſengter und ſeltener alter Drucke.
der CervantesSammlung ſind ihr wenige Bände unverſehrt auf-
gefunden worden.
worden. Der Plan, durch Subſcription einen
Pfd. St. aufzubringen, der mit der Verſicherungsſumme zur An-
legung einer neuen Bibliothek verwendet werden ſoll, findet großen

die Buchdruckerkun
deutungsvolle Ereigniß in würdiger Weiſe zu
hieſige Buchdrucker und Buchhändlerſtand eine großartige Ausſtellung
(und zwar jedenfalls in der Halle der Kunſt- und Jnduſtrieausſtel-
lung) veranſtalten, bei welcher auf der einen Seite die modernen

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 22. Januar.

u Der niedrige Luftdruck ſchreitet nach Süddeutſchland fort, dasRäumung und Durchforſchung der Ruinen der kürzlich Minimum liegt an Frankreichs e aſte in Jrland ſteigt dasind Barometer al mit ſchwachem Nordoſtwind. Jm Allgemeinen
Unter den geretteten Schätzen befinden ſich e die Windverhältniſſe wenig verändert, das außerordentliche

arometriſche Maximum dauert in Lappland fort mit heiterem
Wetter und zunehmender Kälte. Auch in Oeſterreich iſt der Froſt
ſtrenge geworden und hat in Krakau und Hermannsſtadt 25 Centi
rad erreicht. Jn Deutſchland hat ſich namentlich im Streifen
eſtfalen und Schleſien bei heiterem Himmel der Froſt verſtärkt.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Auch von

Von der Leihbibliothek iſt 1 alles gerettet
onds von 10,000

Berliner Fonds-VBörſedieſem Jahre werden es vierhundert Jahre, daßin Leipzig eingeführt ward. Dieſes be- u ineBergiſchMärkiſche 75,90. Cöln-Mindener 102,50. Oberſchlefiſche
A. C. D. 120,50. Rheiniſche 105,75. Oeſterr. Staatsbahn 417,
Lombarden 113,50. Oeſterr. Cred.-Act. 388, Preuß. Conſolid.
104,80. Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 176,50. MaiJuni 179, feſter.
Roggen. Januar 123,50. April-Maif 122, MaiJuni 122,--,

begehen, wird der

aller Zweige der Seinen Künſte, auf der andern
die Leiſtungen der frühern Jahrhunderte vertreten ſein

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle. feſter.

Gerſte loco 110-—185.
Jefferſon Davis, der ehemalige Präſident der konföderir 22. Januar. Norg. 71.Pichm. Abds. 10u Piitiel afer. April-Mai 11650.

ten von Amerika, ya ine v e wolren endet Luſtdruct Par. Linien 336,24 335,76 335,12 335 71 e 5 h AprilMai 53,40, feſter.
Dieſelben werden im Frühjahre gleichzeitig in Newyork und London Luftdruck Millim. ſs8 50 75742 755 98 757,30 üböl loco 56,30. Januar 56, April-Mai 56,70.
mir re r hee. n vef rege wHofers letzter Sandig Hanne 3 33 W Coursbericht von Zeising, Arnold, IIeinrich Co.,
Gang“ iſt von der bayriſchen Regierung für die Pinakothek in Druck der (Par. L. 335.,65 33487 334,07 334,86 am 23. Januar 1878.
München angekauft worden. trockenen Luft Mm. 757.17 755,42 753,61 755.37 Berlin Anhalt. St.-Act. 87,25. Berlin -Potsdam MagdeburgerJm Berliner Opernhauſe herrſcht eine gewiſſe Aufregung Rel. Fer tt 80,8 742 87.,5 808 St. -Act. 80.75. h s St. e. 9540. Bergiſch Marti e
Theodor Wachtel iſt um ſofortige Löſung ſeines Gaſtſpielvertra- Wärme Réaum. m Stamm LAct. 75,90. CölnMindener St. Act. 102,50. Magdeb.-Halberſt.

e

ſes erraſchenden Factums iſt ne „B. E. 75. 50. L 50. Act.Heren Wachtel die Rolle des Fra Diavolo, die er bisher ſtets ſang, richt völlig heit zml. heit. 5. bedeckt 10.1zml. heit.s. 388, Darmſtädter Bank-Actien 114, Diskonto-Command.Anth.
obald er gaſtirte, entzogen wurde. Mit einem andern Tenoriſten Wolkenform Str. Cum, Nimbus. 125,40. Preuß. conſol. 4 Anleihe 104 80. Kurz London 2042.
er Hofbühne in ſeinem Rollenfache zu alterniren, hatte Herr Wach- Der Luftdruck iſt auf 0“ reducirt. Kurz Amſterdam 168,85. Oeſterreichiſche Noten 173,40. Rumäniſche

tel wahrſcheinlich keine Neigung und eben deshalb erſuchte er um Wärmeminimum in der Racht vom 22.--23. Januar 6,5 R StammActien 31,10. Ruſſiſche 59/, Anleihe von 1877 83,85.

Löſung ſeines Gaſtſpielvertrags, die denn auch ſofort erfolgt iſt. 813 C. Tendenz: matt g
w

3 alle a/S., den 21. Januar 1879 liHalliſcher Cages Kalender v iBekanntmachung. eJn hieſiger Stadt beſtehen zur Zeit folgende amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen c. iH alliſcher L ocal-Anzeiger. 1) beim Kaufmann Herrn T t Spierling, Leipzigerſtraße Nr. 27. 8
Freitag den 24. Januar 2) bei den Kaufleuten Herren Steinbrecher Jasper, Leipzigerſtr. Nr. 1. HUniverſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8--1. (Ausleihung der Bücher v. II--l). 3) beim Kaufmann Herrn F. W. Dittmar, Geiſtſtraße Nr. 60. veVm. v. 9-1 u. N. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang 45 Th. Stade, Königsſtraße Nr. 16. u

idtiſhes itione i G. Moritz, große Steinſtraße Nr 53 gStädtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1. 5) 53.Städtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunder Vm. 1, m. 6) L. H. Beeck in Firma Ernſt Voigt, große Klausſtraße 22. 4
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 Barfüßerstraße 8. I. 7) E. F. G. Kitzing, Schmeerſtraße Nr. 43.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6. 8) Ernſt Beyer, Herrenſtr aße Nr. 5. gBörſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe. 95 J. M. Straßaer, Bernburgerſr. Nr. 13.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Engl. Sprachunterricht im Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53. 10) Julius Gruneberg große Ulrichsſtraße Nr. 39.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4. 1 R. Penne, Leipzigerſtraße Nr 77. VPatentſchriften Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße 12) G O latz Rr. 8 dKr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3-—6 Uhr. uſtav Henning, Domplatz Nr. 8.en de Ab. 8 Uhr Baurechnen Zeichnen. Volks 5 s Ad. Glaw, a. und
ſchule: Deutſch u. Rechnen. C. eT r r ev erſt im ha ug im Rheiniſchen Hof 15) C m K arlſtraße Nr. 140.
tenographenBund „Syſtem Roller“: Ab. 8 Uebung im 16 h e Stei 36.Reubkeſcher Geſangverein Nm. 5 Uebung im Schützenhauſe. 5 t z dF F e nSchützenhaus. Freitag 7, Uhr Abends: SchillerVortrag von Dr. Friedrich Rich. 18) GeiſtſtraßenEcke u. Scharrngaſſe Nr. 1.Diſſ der n e der Volksſchul 19) J. Leutner, Königsſtraße Nr. 53. nrittes Abonnements-Concert F. Voretzſch): Ab. 7 im Saale der ſchule. 3 nStadt Theater Ab. 7 Die Comddie auf der Hochſchule“, hiſtor. Luſtſpiel. 29 Nadlermeiſter 4 r r

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U. a es, ein hor Nr. 6. 49für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4—6 U. f. Herren. Sool. Schwefel- 22) Bäckermeiſter C. Herrmann Böllbergerweg Nr. 31.
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu rip Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen r die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel, e Kleien, Seifen,
aromatiſche, u Eiſen, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Bekanntmachungen.

Anerkennung.
Nachdem mir im November v. J. 100 Mark Entſchädigung

für ein trichinoſes Schwein von der Ostrauer Trichinen-
Versicherungs-Anstalt, Hrn. G. Börner VUhlmann,
gezahlt worden, hat mir heute obige Geſellſchaft einen zweiten Verluſt
für ein am 15. d. M. vorgefundenes trichinenkrankes Schwein mit
fünfundſiebzig Mark durch den hieſigen Hauptagenten, den Mecha-
niker J. F. Koch richtig und ohne jeden Abzug bezahlt, ſo daß ich
dieſe coulante Geſellſchaft, die ſo prompt und umgehend regulirt, allen
Jntereſſenten mit gutem Gewiſſen empfehlen kann.

Eisleben, den 16. Januar 1879. Carl Walther,
Bäckermeiſter.

Ein Patentinhaber ſucht z.

R i beute einen Comp. mit 45-6000t eidhüter womit in einem Jahre 100,000
wird zum 1. April geſucht. verdient werden können. Das Ka-
Meldungen, Lohnanſprüche pital wird auf Grundſtücke ſicher
und Zeugniſſe ſind zu rich geſtellt. Eine Waſſermühle mit
ten an Schneidemühle, 5 Acker Feld undGeorg Nette in Beeſenſtedt. Windmüble, iſt für 5000 mit

Ein tüchtiger

Jm Landbeſtellbezirk ſind deren eingerichtet
1) bei Herrn C. Reiche in Dölau.
2) C. Schmalfuß in Paſſendorf.
3) G. Köppe in Nietleben.4) C. Hartkopf in Lettin.5) A. F. Hartmann in Diemitz.6) e Franz Könnicke in Brachſtedt bei Niemberg.

Jn Giebichenſtein beſtehen folgende Verkaufsſtellen:
1) beim Kaufmann Herrn C. Wötzel, Trothaer Straße Nr. 25 a.
2) Ed. Beyer, Reilſtraße Nr. 36.3) S C. Scheibe, gr. Goſenſtraße Nr. 1a.4) Reſtaurateur züller, Burgſtraße Nr. 1.

Kaiſerliches Poſt Amt I.
Ludewig.

nete

Für das Rittergut MüchelnEtablissements- Anzeige. bei Wettin a/S. we zum 1. oder
Einem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum die erge- 15. März ein tüchtiger, erfahrener

bene Anzeige, dass ich nächsten Sonntag den 26. d. Mts. eine Oberverwalter geſucht. Be-
Conditorei, verbunden mit Restaurant in Giebichen- werber mit guten Zeugniſſen wol-
steim neben Bad Wittekind und unter dem Namen len die Abſchriften derſelben beim

S 3 Domainen-Pächter Wentzel inOafe Victoria Brachwitz bei Salzmünde ſchrift-
eröffne und verspreche, um recht zahlreichen Besuch bittend, bei lich einreichen.
reeller Bedienung die möglichst billigsten Preise.

Giebichenstein, d. 24. Januar 1879. S We h e
Hochachtend A. Kiärsten, rMitrecindserr. 10. November v. J. aus dem Eltern-

hauſe entfernt und bis heute r

d Nachricht von ſich gegeben. erKöchin en eereeree egee äne e e7 es Knie u.die ſich auch en e Ernst Voigt. t e bis auf
)afts Arbeiten unterzieht. Antritt Sämerei-Ein- u. Verkauf einen Daumen. Derſelbe iſt jeden

1. April e. Adreſſen und Atteſte bei falls verunglückt, und bittet der un
1500 bis 2000 .7. Anzahlung zu

Ein Gut in Thüringen verkaufen. Eine Dorſſchenke mit
von 220 Pr. Morg. Artland und
guten zweiſchürigen Wieſen beſter
Bonität, mit großem Wohngebäude
und geräumiger Hofraithe in der
Nähe einer verkehrsreichen Stadt
(Bahnknotenpunkt),
zem Jnventar baldmöglichſt unter
günſtigen Zahlungsbedingungen ver-
kauft werden. Näheres unter I.
360 durch Rudolf FIosse
in Eiſenach.

Ein junges Mädchen, welches die
Landwirthſchaft und bürgerliche Kü
che verſteht, ſucht zum 1. April
Stelle zur Stütze der Hausfrau.
Gef. Offerten werden unter R. K.
Nr. 116. poſtlagernd Bitterfeld
erbeten.

Ein j. Mädchen, welches die ff.
Küche erl. hat, ſucht in einem kl.
Haushalt als Wirthſchaft. od. Mam-
ſell Stell.
Frau Schütz, Hotel z. Kronprinzen.

ſoll mit gan

Näheres zu erfrag. i

Kramhandel iſt Todesfalles wegen
für 1600 zu verkaufen. Gü-
ter von 4000 bis 200,000 ſind
zu verkaufen. Alles Nähere wird
nachgewieſen durch Robert Jul.
Thater in Wurzen bei Leipzig,
Johannisgaſſe 275.

Eine Sommer- Reſtauration
iſt zu verpachten reſp. zu verkaufen
und zum 1. April zu übernehmen.
Zu erfragen bei Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg.

Ein Sohn rechtlicher El-
tern, der die hieſige Bur-

erſchuledurchgemacht, guteFeugntſe aufzuweiſen hat
u. eine hübſche Hand ſchreibt,
ſucht zu Oſtern d. J. Stel-
lung möglichſt als Schrei-
ber. Näheres

Martinsberg 7.

verkauft Schiepzig Nr. 7.

niederzulegen unter Z. 1 bei Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Verwalterſtelle.
Ein junger Mann, welcher

mit allen landwirthſchaftli-
chen Arbeiten, reſp. Zucker
rübenbau und Maſchinenwe-
ſen vertraut, ſucht, geſtützt
auf gute Zeugniſſe, pr. I.
April Stellung als Feldver-
walter auf einem größeren
Gute. Adr. unter E. N. 439
befördert die Annoncen- Expedition

von J. Barck Co. inHalle a/S.
Es wird zum baldigen Antritt

eine Jungfer geſucht, welche ſchon
als ſolche gedient hat und ganz er
fahren in der Behandlung der Wä

Einen ſprungfähigen Zuchtbullen ſche und im Nähen iſt. Anmeldun-
gen Luiſenſtraße Nr. 7.

Ernst Voigt.
Gutkochende Hülsenfrüchte,

als: Erbsen, Bohnen, Lin-
sen und geschälte Erbsen
empfiehlt in

2rnst Voigt.
Von Futtermais, Mais-

schrot,
Lupinen,
Weisshirse,
Dill- und Sommersaat,

als Vogelfutter, hält fortwährend
Lager Ernst Voigt.

terzeichnete Vater um diesbezügliche
Nachricht.

Höhnſtedt, d. 22. Jan. 1879.
Franz Wittmann.

Annoncen in die Halli-
ſche, ſowie in alle anderen Zeitun
gen beſorgt porto und ſpeſenfrei

die Annoncen Annahme Von

F. C. Demand jun.
in Laurchstäcdit.

Für eine 16jährige Oekonomen
tochter wird zum 1. April eine
Stelle zur Erlernung der Wirth-
ſchaft geſucht. Nähere Auskunft
ertheilt Frau Jakobine, goldenes
Herz, Halle.

Einen faſt neuen Schlitten,
ſowie 3 Paar Schellengeläute

FamilienNachrichten.

Verlobungs Anzeige.
Die Verlobung unserer Toch-

ter Cöleste mit dem Inge-
nieur Herrn Ernst Har-
tel aus Ruhla beehren wir uns
hierdurch ergebenst anzuzeigen.

Halle a/S., im Januar 1879.
verkauft Wilhelmſtraße Nr. 9.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

ev e ceeeeerrreeeereeeee

G. Apel und Frau.
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